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U. , 


Von  Dr.  Alfred  Gllle 

a„yV'ni»ndn,Umbtin?n  reid,er  gewor-  alle  veranlwortungslosen  Schwätzer  ins  Stamm 

den.  Die  „Frankfurter  Allgemeine  Zeitung"  hat  buch  schreiben. 

ihn  „Brentano-Plan"  getauft.  Er  wird  in  die  Ge-  * 

e'n9eh.en  °b  «  dem  zum  Ruhme  ge-  Die  allzu  deutlich  erkennbare  Hoffnung,  daf 
re  cnen  wlid,  dessen  Namen  er  künftig  tragen  der  Führungskreis  des  Bundes  der  Vertriebener 
soll,  ist  noch  eine  völlig  offene  Frage.  Es  fehlt  sich  in  grundsätzlichen  Fragen  nicht  einig  sei 
*ur  .7'™  ,an  al!en  Voraussetzungen,  um  ist  als  Argument  für  die  Erörterunq  der  akuter 
die  Absicht  und  das  Vorhaben  gerecht  beurtei-  Problematik  zu  billig.  Dennoch  war  es  qut.  dai 
len  zu  können.  Nur  wenige  sind  es,  die  heule  die  Erklärung  des  Präsidiums  des  BdV  an 
schon  den  Woillaul  der  beabsichtigten  Erklä-  31.  Juli  die  Einmütigkeit  seiner  Auffassung  ir 
rung  an  Warschau  umi  Prag  zum  Abschluß  eines  der  grundsätzlichen  Ablehnung  von  Nichtan 
Nichtangriffspaktes  oder  Gewallverzichtsvertra-  griffspakten  mit  den  Ostvölkern  unterslridier 
ges  kennen  Und  diese  wenigen  unterliegen  der  hat.  Die  Ablehnung  gründet  sich  nicht  auf  Zeit 
Geheimhaltungspflicht.  Eine  Zeitungsstimme  punkt  und  Form,  sondern  liegt  im  Grund 
trug  die  Balkenüberschrift:  „Verrat  von  Staats-  s  ä  t  z  1  i  c  h  e  n. 

gehelmnissen.  Sie  hatte  gar  nicht  so  unrecht.  Hierzu  laßt  sidi  auch  heute  schon  etwas  aus- 


Nach  Washington  und  Moskau 

r.  Die  gleichzeitige  Ankündigung  aus  Washing¬ 
ton  und  Moskau,  daß  der  sowjetische  Regie¬ 
rungschef  Chrusditschew  bereits  im  September 
die  Vereinigten  Staaten  besuchen  wird  und  daß 
Präsident  Elsenhower  diesen  Besuch  noch  in  die¬ 
sem  Herbst  In  Moskau  erwidert,  hat  in  der  gan¬ 
zen  Welt  —  trotz  vieler  vorheriger  Kombinatio¬ 
nen  —  großes  Aufsehen  erregt.  Einem  mehr¬ 
tägigen  Zwiegespräch  zwischen  Eisenhower  und 
Chruschlschew  in  Washington  soll  eine  Reise 
Chruschfschews  durch  die  Vereinigten  Staaten 
folgen.  Ebenso  ist  daran  gedacht,  auch  dem  Prä¬ 
sidenten  Eisenhower  Gelegenheit  zu  einer  Rund¬ 
reise  durch  die  Sowjetunion  zu  geben.  Eisen¬ 
hower  hat  sidi  im  übrigen  bereit  erklärt,  noch 
im  August  zu  einem  Treffen  mit  dem  deutschen 
Bundeskanzler,  mit  Präsident  de  Gaulle  und 
Macmillan  nach  Europa  zu  kommen. 


«chehen.  Vielleicht  ist  der  Auswärtige 
Ausschuß  des  Bundestages  das  geeignete 
Gremium  für  diese  Aufgabe.  Es  wird  nicht  leicht 
sein,  in  diesen  Dschungel  von  mangelhaften 
Kenntnissen,  bösen  Unterlassungen,  von  Intri¬ 
gen,  Halbwahrheilen  und  bewußten  Lügen  hin- 
durehzuleuchten.  Arbeit  und  Zeit  werden  nidit 
unnütz  vertan  sein,  wenn  man  gewillt  ist.  aus 
den  getroffenen  Feststellungen  rücksichtslose 
Folgerungen  audi  in  personeller  Hinsicht  zu  zie¬ 
hen.  Wer  sich  bei  der  Bewältigung  der  nationa¬ 
len  Schicksalsfragen  des  deutschen  Volkes  als 
unfähig  erwiesen  hat,  wem  es  an  Mut,  Entschlos¬ 
senheit  und  Charakter  gebrach,  den  sollte  man 
schnellstens  ins  .Pfefferland  schicken'. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  hat  es  während 
des  Ablaufs  der  Genier  Konferenz  nicht  an  n  a  - 
tionaler  Disziplin  und  an  Verant- 
wortungsbewußtseln  fehlen  lassen. 
Es  entspricht  nidil  unserer  Art,  die  eigene  Re¬ 
gierung  und  ihre  Delegation,  die  auf  internatio¬ 
nalem  Boden  sidi  in  einem  harten  Ringen  um 
deutsche  Schicksalsfragen  befand,  öffentlich  zu 
kritisieren  lind  damit  ihre  wahrsdieinlidi  nicht 
leichte  Aufgabe  noch  schwerer  zu  machen.  Die¬ 
ses  Handwerk  uberlassen  wir  gern  den  vielen, 
allzuvielen,  die  sich,  gefragt  oder  ungefragt,  be¬ 
fugt  oder  unbefugt,  töricht  oder  klug  stets  dann 
zu  Worte  melden,  wenn  folgenschwerste  Ent¬ 
scheidungen  heranzureifen  scheinen.  Diese  be¬ 
wußte  Zurückhaltung  des  Präsidiums  unseres 


Kornaust  in  der  Heimat 


Was  bedeutet  nun  in  diesem  Zusammenhang 
der  Gedanke  des  Abschlusses  von  Nichtan¬ 
griffspakten  mit  Oststaaten,  die  unter 
Verletzung  des  geltenden  Völkerrechts  seil 
mehr  als  vierzehn  Jahren  deutsche  Heimatge¬ 
biete  besitzen  und  ihre  Herausgabe  bis  zur 
Stunde  verweigern?  Ein  solcher  Gedanke  er¬ 
scheint  uns  gerade  absurd.  Ein  Nichtangriffspakt 

oder  Gewaltverzichtsvertrag  bedeutet  seinem  schau  wiedergeben,  weil  es  geradezu  eine  di-  Resonanz  aus  Warschau  erwartel  haben?  Was 
Wesen  und  seinem  inneren  Gehalt  nach  nidits  rekte  Antwort  auf  unsere  soeben  gestellte  Frage  sollte  dann  überhaupt  das  Ganze?  Hier  wächst 
anderes  als  die  Garantie  des  gegenwärtigen  Be-  zu  sein  scheint.  Die  polnische  Parteizeitung  .Try-  unser  Mißtrauen,  das  in  begreifliche  Empörung 
sitzstandes  der  Vertragspartner!  Diese,  unsere  buna  Ludu"  schreibt:  Umschlägen  will.  Und  hierauf  verlangen  wir  zur 

Auffassung,  unterstellen  wir  gern  der  Beurtei-  „Es  erhebt  sich  die  Frage,  wen  die  Herren  rechten  Zeit  eine  klare  Antwort,  die  nidils  ver¬ 

lang  der  Völkerrechtswissenschaft  des  In-  und  aus  Bonn  mit  einer  solchen  Methode  über-  schweigt,  sondern  offen  ausspricht,  was  ist. 
Auslandes  Bei  Verträgen  dieser  Art  besteht  zeugen  wollen.  Keinem  realistisch  denken- 

auch  keine  Möglichkeit,  völkerrechtlich  wirk-  den  Menschen  kann  man  einreden,  es  sei  * 

same  Vorbehalte  wegen  unserer  territorialen  möglich,  einen  Nichtangriffspakt  zu  schlie-  m..  „iu„  1.1  ,ia,n _ „i _ c 

Ansprüche  anzubringen.  Ein  solcher  Vorbehalt  ßen,  wenn  man  das  Gebiet  des  Vertrags-  , 

wäre  ein  Widerspruch  gegen  den  klaren  Ver-  Partners,  dessen  Territorium  doch  von  der  £n‘‘'d*  J  ' 

tragsinhalt.  Mit  anderen  Worten  ausgedriiekt:  Garantie  einbezogen  würde,  nicht  aner-  ^  ,  .  '  T  .  T  rt„nn  ' .  nlt_n 

Solche  Verträge  bedeuten  tatsächlich  und  recht-  kennt-  (zitiert  nach  der  Ausgabe  .Die  Welt*  wollelf  sthen  die  dlutschen  Heimatver- 

N  e  i  ß  T-  L  i  n"i  e'  als  "endgültige  Grenze.'  Wir  Gibt  es  wirklich  .Fachleute-  im  Auswärtigen  e"  pVrfe'  Mn  derVundesrennblik  die  die 

m  ilvertriebenen  gefunden  haben,  dürfen  an  dieser  Stelle  das  erste  Echo  aus  War-  Amt  in  der  Koblenzer  Straße,  die  eine  andere  Anprltonnlln„  Jjr  n,i„,.v„,n0  fi.  i„„ 

IHe  getragen  werden.  Die  Stunde 
i  in  der  die  Führung  des  Bundes 
-non  unbehindert  und  ohne  Rück- 
is  Notwendige  sagen  wird.  Es  wird 
ten,  wenn  unser  Wort  klärt  und 
uhl  Gefahr  läuft,  gute  Ansätze  zu 


Schönste  Zeit  des  Jahres,  so  dünkt  es  uns  jetzt  in  der  Erinnerung,  war  zu  Hause  die  Zeit  der 
Ernte.  Wie  ein  Fest  waren  diese  Tage  trotz  der  harten  Arbeit.  Der  Segen  der  vollen  Ähren, 
aui  heimatlicher  Scholle  gewachsen,  versprach  gutes  Brot  lür  das  kommende  Jahr,  mehl  nur 
tür  uns  Ostpreußen  daheim,  sondern  auch  lür  viele  Menschen  im  Westen  unseres  Vaterlandes. 


Aussprache  beim  Bundeskanzler 


8.  August  1959  /  Seite  2 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  32 


die  Frage,  ob  die  Unterstützung  durch 
Steuergelder,  die  den  Vertriebenenorgani- 
sationen  von  Bonn  zur  Ausübung  ihrer  poli¬ 
tischen  Tätigkeit  gezahlt  werden,  in  der 
heutigen  politischen  SituaUon  noch  gerecht¬ 
fertigt  ist.  Der  Großteil  der  Funktionäre 
vertrete  seine  nicht  mehr  aktuellen  politi¬ 
schen  Ideen  ohne  echte  Anhängerschaft,  es 
sei  schwer  zu  verstehen,  daß  sich  Bonn  von 
der  Abhängigkeit  solcher  Eiferer  nicht  be¬ 
freien  könnte." 

Zu  diesem  .Bekenntnis  einer  schönen  Seele" 
hätten  wir  eigentlidi  nur  eine  Frage.  Ist  in  die¬ 
sen  „vertraulichen  Gesprächen  mit  Vertretern 
der  deutschen  Delegation"  diese  Frage  etwa  von 
einem  Delegationsmitglied  gestellt  worden? 
Ansonsten  gilt  für  diesen  Erguß  nur  das  Wort 
des  Alten  Fritz:  .Niedriger  hängen!" 

* 

Doch:  Audi  aus  Bösem  kann  man  gute  Anre¬ 
gungen  ziehen.  Wie  wäre  es,  wenn  wir  als  Ant¬ 
wort  auf  diese  „trüben  Gedanken“  zur  Grün¬ 
dung  eines  politischen  Kampffonds  der  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  aufriefen?  Der  über¬ 
wältigende  Erfolg  eines  solchen  Aufrufs  würde 
allen  denen  ein  Licht  aufstecken,  die  so  gern  von 
der  „Führerschaft  ohne  Anhang"  daherschwät¬ 
zen,  wenn  aus  ihrer  trockenen  Feder  keine  ver¬ 
ständigen  Gedanken  mehr  fließen  wollen.  Wir 
rufen  heute  nicht  auf,  sondern  stellen  nur  eine 
Anregung  zur  Erörterung.  Hier  kann  nur  ein 
„Drude  von  unten“  den  Erfolg  auslösen.  Hier 
muß  man  einzeln  und  in  Gemeinschaften  die 
„Führerschaft“  mit  Eingaben  und  Forderungen 
überschwemmen.  Wenn  das  Euer  Wille  ist,  dann 
handelt!  Es  wäre  ein  schöner  Test  für  unseren 
entschlossenen  Willen,  für  unsere  Einsatzbereit¬ 
schaft  und  für  unsere  Treue  zur  Heimat,  die  wir 
so  oft  bekundeten. 

Wir  kämpfen  einen  guten  Kampf.  Wir  verlan¬ 
gen  nichts  anderes,  als  daß  man  das  deutsche 
Volk  nicht  mit  anderen  Maßen  mißt  als  alle 
anderen  Völker  dieser  Erde.  Wer  einem  Volk 
das  gültige  Völkerrecht  verweigert,  deklassiert 
dieses  Volk.  Unser  einziges  Ziel  ist  ein  dauer¬ 
hafter  Friede  in  guter  Nachbarschaft  zu  den  Völ¬ 
kern,  neben  denen  wir  Jahrhunderte  lang  gelebt 
haben.  Auf  Unrecht  und  Völkerrechtsbruch  läßt 
sich  eine  neue  Ordnung  niemals  aufbauen.  Wir 
wissen,  daß  wir  den  rechten  Weg  gehen.  Wir 
wissen,  daß  wir  Bundesgenossen  zur  Seite  haben 
in  unserem  Volk  selbst,  aber  auch  in  der  Welt, 
in  den  Reihen  derer,  die  lür  Recht  und  Freiheit 
streiten.  Wir  kümmern  uns  nicht  um  das  Ge¬ 
schrei  Böswilliger  und  sind  bereit,  wenn  es  nötig 
ist,  „auf  einen  Schelmen  anderthalb  zu  setzen". 

Im  Schillerjahr  möge  ein  Wort  dieses  großen 
Deutschen  uns  einig  und  standhaft  machen: 

„Wir  wollen  trauen  auf  den  höchsten  Gott 
und  uns  nicht  fürchten  vor  der  Macht  der 
Menschen!“ 


Noch  2550  Lager  in  Westdeutschland 

hvp.  Nach  der  neuesten  Statistik  des  Bundes¬ 
ministeriums  für  Vertriebene,  Flüchtlinge  und 
Kriegsgeschädigte  gibt  es  im  Bundesgebiet  ins¬ 
gesamt  1187  Wohnlager  mit  122  823  Insassen. 
24  819  Kriegsfolgehilfe-Empfänger  sind  jedoch 
in  anderen  Lagern  untergebracht,  so  daß  sich 

—  im  weiteren  Sinne  —  eine  Zahl  von  insge¬ 
samt  147  642  Wohnlagerinsassen  ergibt.  Die 
Durchgangslager  sind  in  diesen  Zahlen  nicht 
einbegriffen:  zählt  man  sie  indes  hinzu,  so  re¬ 
sultiert  daraus  eine  Gesamtzahl  von  zusammen 
2533  Lagern  mit  346  545  Bewohnern. 

Von  eien  Insassen  der  Wohnlager  in  weiterem 
Sinne  sind  mit  104  271  insgesamt  70,6  Prozent 
Vertriebene.  9406  oder  6,4  Prozent  gehören  zur 
Gruppe  der  SBZ-Zuwanderer  und  Evakuierten. 
16  887  oder  11,4  Prozent  sind  Ausländer  und 
Staatenlose,  während  die  restlichen  11,6  Prozent 
anderen  Gruppen  angehören.  Die  meisten 
Wohnlager,  nämlich  769,  liegen  in  Niedersach¬ 
sen.  323  solche  Lager  bestehen  in  Schleswig- 
Holstein,  46  in  Bayern,  29  in  Baden-Württem- 
berg,  12  in  Bremen,  je  3  in  Hamburg  und  im 
Saarland  und  2  in  Nordrhein-Westfalen,  ln  Hes¬ 
sen,  in  Rheinland-Pfalz  und  in  West-Berlin  gibt 
es  keine  Wohnlager. 

Preußens  Bücherschätze 
nach  Berlin 

-r.  Nach  der  Entscheidung  des  Bundesverlas- 
sungsgerichts  über  die  Rechtmäßigkeil  , Stillung 
Preußischer  Kulturbesitz '  bemüht  sich  jetzt  der 
Berliner  Senat,  die  wichtigsten,  ausgelagerten 
Sammlungen  schneller  als  bisher  nach  der  deut¬ 
schen  Hauptstadt  zurückzubringen.  Besonders 
bedeutsam  ist  eine  rasche  Überführung  der  rie¬ 
sigen,  In  Westdeutschland  ausgelagerten,  höchst 
wertvollen  Bücherbestände  der  Preußischen 
Staatsbibliothek,  die  seit  mehr  als  eineinhalb 
Jahrzehnten  In  Tausenden  von  Kisten  im  Mar- 
burger  Schloß  untergebracht  sind.  Es  handelt 
sich  hier  dem  Vernehmen  nach  um  einige  hun¬ 
derttausend  wertvoller  und  teilweise  ganz  un¬ 
ersetzlicher  Werke,  lür  deren  Zusland  man  bei 
der  behelfsmäßigen  Unterbringung  in  Marburg 
große  Befürchtungen  hat. 

In  Tübingen  lagern  —  ebenlalls  behellsmäßig 

—  erhebliche  Bestände  an  kostbaren  Früh-  und 
Erstdrucken,  mittelalterlichen  Handschrilten 
usw.  In  Berlin  stehen  In  der  l.ichterlclder  Garde¬ 
schützenkaserne  geeignete  Räume  lür  die  Auf- 
nahme  der  Bücher  bereit.  In  Berlin-Lichterlelde 
soll  ebenlalls  In  absehbarer  Zeit  ein  großer 
Bibliothekturm  lür  die  Unterbringung  der  Preu¬ 
ßischen  Bibliothek  gebaut  werden. 

Mit  der  Frage  der  Uberlührung  aller  dieser 
Bestände  nach  Berlin  wird  sich  auch  der  Ver¬ 
waltungsausschuß  der  Länder  zu  belassen  ha¬ 
ben,  der  Mitte  August  noch  einmal  in  Bonn  Zu¬ 
sammentritt.  Da  die  Parlamente  zur  Zeit  Ferien 
haben,  konnten  die  Organe  der  Stillung  noch 
nicht  konstituiert  werden,  au<h  eine  Satzung 
für  die  Stillung  Ist  noch  nicht  erlassen.  Man 
hollt,  entsprechende  Vorlagen  bereits  Anlang 
Oktober  dem  Bundesrat  einreichen  zu  können. 


Genfer 

Von  unserem  ln  Genf  weilenden 

ln  dem  Augenblick,  da  diese  Zeilen  geschrie¬ 
ben  werden,  ist  das  Ende  von  Genf  mit  Händen 
zu  greifen.  Uber  die  Unterbrechung,  bzw.  das 
Ende  der  Verhandlungen  wird  in  diesen  Tagen 
entschieden  sein.  Wir  haben  mit  Absicht  gesagt: 
die  Unterbrechung  oder  das  Ende  der  Verhand¬ 
lungen,  denn  im  Augenblick  ist  es  nicht  endgül¬ 
tig  entschieden,  ob  mit  Genf  überhaupt  Schluß 
gemacht  wird,  oder  eine  längere  Unterbrechung 
der  Verhandlungen  bevorsteht.  Uber  wirklich 
materielle  Fragen  wird  jetzt  in  Genf  weniger 
verhandelt,  als  über  die  Form  von  Abschluß¬ 
kommuniques  und  so  weiter. 

Natürlich  darf  man  nicht  verkennen,  daß  auch 
in  das  Ringen  um  ein  Abschlußkommunique  sehr 
ernsthafte  reale  politische  Fragen  mit  einbezo¬ 
gen  werden  können.  Und  insofern  ist  es  zu  be¬ 
grüßen,  daß  gerade  in  diesem  letzten  Abschnitt 
von  Genf  der  Regierende  Bürgermeister  von 
Berlin  noch  einmal  die  Gelegenheit  gehabt  hat, 
seinen  Standpunkt  in  der  Berlin-Frage  vor  al¬ 
lem  dem  amerikanischen  Außenminister  Herter 
gegenüber  darzulegen. 

* 

Noch  ist  der  Augenblick  nicht  gekommen,  um 
abschließend  ein  Urteil  über  Genf  I  und 
Genf  II  fällen  zu  können.  Aber  einige  Schluß¬ 
folgerungen  lassen  sich  doch  heute  schon  ziehen. 
Für  uns  Vertriebene  sind  es  vor  allem  zwei 
Fragen  gewesen,  die  uns  im  Zusammenhang  mit 
Genf  auch  sehr  ernstlich  beunruhigt  haben.  Die 
von  Moskau  gleich  zu  Beginn  der  Konferenz  be¬ 
antragte  Hinzuziehung  der  Polen  und 
Tschechen  hätte  mit  Naturnotwendigkeit 
dazu  führen  müssen,  daß  auch  die  Ostfragen  und 
damit  auch  die  deutsche  Ostfrage,  mindestens  in 
den  Bereich  der  Diskussionen  in  Genf  einbezo¬ 
gen  worden  wären.  Das  hätte  uns  Vertriebene 
vor  eine  sicher  nicht  einfache  Situation  gestellt, 
und  so  oder  anders  zu  einem  aktiven  HervortTe- 
ten  unserer  Vertretung  gezwungen. 

Es  sei  nur  am  Rande  bemerkt,  daß  auch  zu 
Beginn  von  Genf  II  die  sowjetrussische  Seite 
einen,  wenn  auch  nur  schwachen  und  mit  wenig 
Energie  vorgetragenen  Versuch  gemacht  hat,  die 
Polen  und  Tschechen  wieder  ins  Gespräch  zu 
bringen,  eine  Gefahr,  auf  die  auf  dieser  Stelle 
bereits  hingewiesen  worden  ist.  Dieser  Vorgang 
hat  sich  fast  unbemerkt  von  der  Öffentlichkeit 
abgespielt  und  das  erneut  vorgebrachte  Ansin¬ 
nen  der  sowjetischen  Delegation  ist  in  der  deut¬ 
schen  Presse  so  gut  wie  gar  nicht  bemerkt  wor¬ 
den. 

* 

Die  zweite  Frage,  die  während  der  Verhand¬ 
lung  in  Genf,  wenn  auch  nicht  als  direktes  Kon¬ 
ferenzthema,  uns  Vertriebene  auf  stärkste  be¬ 
rühren  mußte,  war  die  Idee  des  Abschlusses  ei¬ 
nes  Nichtangriffspaktes  mit  Polen  und  der 
Tschechoslowakei.  Der  Gedanke  selbst 
ist  ja  nicht  neu.  Er  ist  schon  vor  geraumer  Zeit 
einmal  in  der  amerikanischen  Presse  als  eine 
Möglichkeit  behandelt  worden,  die  Dinge  im 
Osten  „in  Fluß  zu  bringen“.  Bundesaußenmini¬ 
ster  von  Brentano  hat  dann  während  Genf  I  die¬ 
sen  Gedanken  öffentlich  erwähnt,  so  daß  wir 


Epilog 

Korrespondenten  Axel  de  Vries 

Vertriebenen  auf  ihn  aufmerksam  werden  muß¬ 
ten.  Bei  dem  in  diesen  Tagen  erfolgten  Besuch 
der  Vertreter  des  Präsidiums  des  BdV  beim 
Bundeskanzler  hat  sich  gezeigt,  daß  der  Ge¬ 
danke  dieses  Paktes  während  der  Genfer  Kon¬ 
ferenz  von  der  Bundesrepublik  aus  nicht  mehr 
zum  Tragen  gebracht  werden  wird.  Aber  es 
dürfte  ein  Trugschluß  sein,  deshalb  anzuneh¬ 
men,  daß  der  erwähnte  Gedanke  an  sich  aus  der 
politischen  Diskussion  verschwunden  sei  und 
daß  die  Vertriebenen  mit  diesem  Plan  als  einer 
Möglichkeit  nicht  mehr  zu  rechnen  brauchen. 

# 

Die  Haltung  der  sowjetischen  Delegation  ist 
auch  während  Genf  II  ebenso  hartnäckig, 
zäh  und  unnachgiebig  gewesen,  wie 
während  des  ersten  Abschnitts  der  Genfer  Ver¬ 
handlungen.  Die  schon  lange  geübte  Methode 
der  Moskauer  Diplomatie,  mit  einer  kaum  zu 
überbietenden  Dialektik,  mit  unerschütterlicher 
Zähigkeit  und  keinem  Anzeichen  von  Ungeduld 
die  Dinge  im  Kreise  zu  bewegen,  unendliche  Dis¬ 
kussionen  abzuführen  und  jeder  wirklichen  Ent¬ 
scheidung  aus  dem  Wege  zu  gehen,  hat  sich  wie¬ 
der  einmal  in  wahrer  Vollendung  gezeigt.  Ein¬ 
mal,  wenn  die  Archive  geöffnet  werden  sollten, 
wird  sich  feststellen  lassen,  welche  Ziele  prak¬ 
tischer  Art  die  Sowjetunion  auf  der  Genfer  Kon¬ 
ferenz  wirklich  verfolgt  hat. 

Wir  glauben  nicht  zu  übertreiben,  wenn  wir 
sagen,  daß  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Mos¬ 
kau  schon  vor  Beginn  der  Konferenz  sehr  klar 
erkannt  hatte,  daß  es  seine  erklärten  Ziele  im 
Hinblick  auf  die  Berlin-  und  Deutschland-Frage 
in  Genf  nicht  würde  erreichen  können.  Oder 
mit  anderen  Worten,  daß  die  sowjetische  Politik 
trotz  der  Einsicht,  daß  von  ihr  erwünschte  Er¬ 
gebnisse  in  Genf  nicht  würden  erreicht  werden 
können,  doch  Genf  I  und  Genf  II  für  ganz  be¬ 
stimmte  Zwecke  und  Ziele  ihrer  Politik  auszu¬ 
nutzen  versucht  hat  und  auch  ausgenutzt  hat. 

* 

Ganz  abgesehen  von  der  Rolle,  die  Genf  I 
und  Genf  II  in  sowjetischer  Sicht  auf  dem  Wege 
zum  Gipfel  spielen  sollten,  kann  man  mit  Sicher¬ 
heit  annehmen,  daß  die  sowjetische  Politik  unter 
anderem  es  von  vornherein  darauf  angesetzt 
hatte,  sehr  genau  zu  prüfen,  wie  stark  der 
westliche  Widerstand  gegen  die  so¬ 
wjetischen  Pläne  im  allgemeinen,  und  wie  einig 
der  Westen  in  diesem  Widerstand  sein  würde. 
Moskau  hat  sich  gesagt,  daß  es  sich  sehr  wohl 
lohnen  würde,  eine  monatelange  Diskussion,  die 
im  Grunde  fruchtlos  und  ergebnislos  bleiben 
mußte,  durchzuführen,  um  die  gegnerische  Front 
in  Unruhe  zu  versetzen,  sie  zu  schwächen  und 
Sprünge  in  dieser  Front  zu  erkennen  und  zu 
vertiefen. 

Wenn  man  die  Moskauer  Politik  von  diesem 
Gesichtspunkt  aus  betrachtet,  so  wird  man  nicht 
anders  können,  als  festzustellen,  daß  sie  folge¬ 
richtig,  konsequent  und  nicht  ohne  Ergebnis  ge¬ 
wesen  ist.  Erst  wenn  die  Tore  von  Genf  11  ge¬ 
schlossen  sein  werden,  wird  man  zu  einem  ab¬ 
schließenden  Urteil  über  die  Haltung  des  We¬ 
stens  gelangen  können. 


Roter  Völkermord  gebrandmarkt 

Rechtslehrer  aus  aller  Welt  zum  kommunistischen  Kolonialismus 


kp.  Seit  Jahrzehnten  gefallen  sich  die  So¬ 
wjets  und  ihre  Trabanten  darin,  den  Mächten 
der  freien  Welt  „Imperialismus  und  Kolonialis¬ 
mus*  vorzuwerfen.  Unter  diesem  Vorzeichen 
läuft  seit  längerer  Zeit  eine  gezielte  Propa¬ 
ganda  der  kommunistischen  Presse  und  des 
Rundfunks,  die  vor  allem  auf  die  afrikanischen 
und  asiatischen  Völker  abgestimmt  ist.  Leider 
haben  es  bisher  gerade  die  maßgebenden  Zei¬ 
tungen  und  Rundfunksender  der  freien  Welt 
daran  fehlen  lassen,  die  geradezu  ungeheuer¬ 
liche  Unterdrückung,  Verschlep¬ 
pung,  Versklavung  und  Ausmor- 
düng  vieler  Völker  —  etwa  in  Ost-  und  Mit¬ 
teleuropa,  aber  auch  in  Asien  selbst  —  durch 
die  kommunistischen  Regime  gebührend  zu 
brandmarken.  Man  kann  es  daher  nur  außer¬ 
ordentlich  begrüßen,  daß  es  die  weltberühmte, 
1952  gegründete,  völlig  unabhängige  Internatio¬ 
nale  Juristen-Kommission  als  ihre  Aufgabe  an¬ 
sieht,  durch  Völkerrechtler  und  Richter  aus  drei¬ 
undfünfzig  Staaten  der  Vereinten  Nationen 
Jetzt  einmal  am  Beispiel  Tibet  nachzuweisen, 
in  welchem  Ausmaß  sich  gerade  das  kommu¬ 
nistische  China,  mit  Rückendeckung  durch  die 
Sowjetunion,  des  Völkermordes,  der 
Unterdrückung  und  Vergewaltigung  von 
Millionen  von  Menschen  schuldig  macht. 

* 

Die  von  der  Organisation  der  Vereinten 
Nationen  anerkannte  Internationale  Juristen- 
Kommission  hat  im  Laufe  der  letzten  Jahre  in 
sehr  anerkennenswerter  Weise  die  verschie¬ 
densten  Fälle  von  Verletzungen  der  Menschen¬ 
rechte,  zum  Beispiel  auch  bei  der  Unterdrückung 
des  ungarischen  Freiheitsaufstandes,  In 
der  gewissenhaftesten  Weise  untersucht  und  in 
einer  großen  Denkschrift  beleuchtet.  Im  Falle 
Tibet  wurde  die  Untersuchung  von  einer  Gruppe 
geführt,  die  unter  dem  Vorsitz  des  neutralen 
und  keineswegs  rotchina-feindlichen  indischen 
Richters  Trikamdas  stand.  Dem  Richter- 
Kollegium  gehörten  nicht  weniger  als  dreiund¬ 
fünfzig  Volksrechtler  und  sonstige  Rechtslehrer 
an,  von  denen  bezeichnenderweise  die  Mehr¬ 
heit  aus  Asien  und  Afrika  stammte.  Im 
Vorwort  des  vorliegenden  Berichtes  wird  da- 
Vorgehen  des  kommunistischen  China  in  Tibet 
„Imperialismus  und  Kolonialismus 
schlimmster  Sorte"  genannt.  Es  wür¬ 
den  die  denkbar  größten  Gefahren  herauf¬ 
beschworen,  wenn  die  freien  Völker  der  Well 
In  ein  Gefühl  der  Ohnmacht  gegenüber  den  Un¬ 
taten  kommunistischer  Machthaber  und  ihren 
dauernden  Rechtsverletzungen  kamen.  Die 
Richlergrüppe  stellt  wörtlich  lest:  „Was  gestern 


den  Tibetern  zustieß,  kann  morgen  jedes  un¬ 
serer  eigenen  Länder  treffen.“  Man  hätte  hin¬ 
zufügen  können,  was  in  diesen  Tagen  dem 
tibetischen  Volk  durch  rotchinesische  Unter¬ 
drücker  und  Völkermörder  geschah,  sei  Jahre 
zuvor  beispielsweise  den  baltischen  Völkern, 
aber  auch  den  unterdrückten  Deutschen  der 
Zone  geschehen.  Die  Juristen-Kommission  er¬ 
innerte  daran,  daß  die  Vereinten  Nationen  — 
also  auch  die  Sowjetunion  und  ihre  kommu¬ 
nistischen  Verbündeten  —  im  Dezember  1948 
eine  Konvention  beschlossen,  die  der  Verhin¬ 
derung  und  Bestrafung  des  Völkermordes  die¬ 
nen  sollte  und  die  eine  eindeutige  Verpflich¬ 
tung  der  UNO  zum  Eingreifen  feststellte,  falls 
der  Beweis  erbracht  sei,  daß  eine  Bevölkerungs¬ 
gruppe  ganz  oder  teilweise  vernichtet,  ver¬ 
schleppt  und  versklavt  werde,  daß  man  Kinder 
zwangsweise  nach  anderen  Ländern  bringe,  um 
sie  dort  im  Sinne  einer  besonderen  Welt¬ 
anschauung  abzurichten. 

Das  Juristen-Gremlum  erinnerte  daran,  daß 
Rotchina  seinerzeit  mit  Tibet  ein  Abkommen 
schloß,  in  dem  Peking  versprach,  den  Tibetern 
werde  außer  einer  vollkommenen  nationalen 
Autonomie  volle  Religionsfreiheit  und  die 
Achtung  des  Eigentums  des  tibetanischen  Vol¬ 
kes  garantiert.  Es  sei  daran  erinnert,  daß  die 
rolchinesischen  Versprechungen  gegenüber  dem 
überfallenen  Tibet  sehr  stark  jenen  Zusagen 
gleichen,  die  Stalin  und  Molotow  den  balti¬ 
schen  Staaten  gegenüber  vor  der  Ent¬ 
sendung  der  ersten  Militärainheiten  machten. 
Man  hat  sowohl  in  Tibet  wie  auch  seinerzeit  in 
den  Ostseestaaten  verkündet,  die  betreffenden 
Völker  könnten  völlig  frei  darüber  entschei¬ 
den,  ob  bei  ihnen  der  „Sozialismus"  eingeführt 
werden  soll.  Alle  diese  Versprechungen  sind 
ruchlos  gebrochen  worden.  Für  Tibet  stellte  die 
Juristengruppe  fest,  daß  der  Nachweis  erbracht 
sei,  daß  die  Chinesen  durch  die  massenweise 
Tötung  von  Mönchen  die  Religion  des  Landes 
ausrotten  wollten.  Durch  die  ständigen  Angriffe 
rotchinesischer  Truppen  seien  viele  friedliche 
Tibeter  umgebracht  worden.  Andere  habe  man 
-  genau  nach  dem  Rezept  der  Sowjets  —  ver¬ 
schleppt  und  auch  damit  den  Tatbestand  des 
Völkermordes  erfüllt. 

* 

Die  Internationale  Juristen-Kommission  hat 
Rotchina  angeboten,  ein  Komitee  unabhängiger 
Rechtskundiger  nach  Tibet  zu  entsenden,'  um 
dort  an  Ort  und  Stelle  noch  alle  näheren  Ein¬ 
zelheiten  der  Entwicklung  kennenzulernen.  Man 
darf  sicher  sein,  daß  Peking,  ebenso  wie  vor 


Von  Woche  zu  Woche 

Drei  Millionen  Bausparverträge  mit  einer  Bau¬ 
sparsumme  von  vierzig  Milliarden  DM  sind  n 
der  Zeit  von  Mitte  1948  bis  Ende  1958  bei  den 
öffentlichen  und  privaten  Bausparkassen  Im 
Bundesgebiet  und  in  West-Berlin  abgeschlos¬ 
sen  worden. 

Ein  Großkrankenhaus  wird  in  West-Berlin  mit 
amerikanischer  Unterstützung  von  ^  Bun¬ 
desregierung  errichtet.  Der  erste  Bauabschnitt 
sieht  000  Belten  vor. 

Der  Montag  wurde  in  Rotpolen  zum  „flelscn- 
losen  Tag“  erklärt.  Zu  diesem  drastischen 

Schritt  mußte  sich  das  kommunistische  Regime 
im  Hinblick  aut  die  katastrophale  Versorgungs- 
lage  der  Bevölkerung  mit  Fleisch  entschließen. 
Von  sofort  an  dürfen  die  Geschäfte  an  den 


geridite  servieren. 

Der  Ehrensold  eines  ausscheidenden  Bundes¬ 
präsidenten  beläuft  sich  in  Zukunft  auf  die 
Höhe  seiner  Amtsbezüge.  Ein  entsprechendes 
Gesetz  ist  jetzt  rechtskräftig  geworden. 

Der  Intendant  des  Kleist-Theaters  in  Frankluri 
an  der  Oder,  Walter  Brunken,  ist  in  die  Bun¬ 
desrepublik  geflüchtet. 

Die  Elfte  Novelle  zum  Lastenausgleichsgesetz 

wurde  im  Bundesgesetzblatt  verkündet.  Die 
Novelle  ist  damit  in  Kraft  gelreten. 

Die  Aufstellung  des  Bundesheeres  wird  1960  ab¬ 
geschlossen,  teilte  Bundesverteidigungsmini- 
ster  Strauß  ln  einem  Interview  mit. 

Vierhundert  deutsche  Schulen  gibt  es  Im  Aus¬ 
land.  95  Prozent  der  Jungen  und  Mädchen,  die 
diese  Schulen  besuchen,  sind  allerdings  Aus¬ 


länder. 

2500  Studienplätze  an  den  Hoch-  und  Fach¬ 
schulen  der  sowjetisch  besetzten  Zone  sind 
unbesetzt.  Der  Studentenmangel  wirkt  sich 
in  erster  Linie  bei  den  technischen  Fachrich¬ 
tungen  Maschinenbau,  Berg-  und  Hütten¬ 
wesen  und  bei  der  Studienrichtung  Landwirt¬ 
schaft  aus. 

„Gorch  Fock“,  das  erste  Segelschulschiff  der 
Bundesmarine,  hat  seine  erste  Auslandsreise 
nach  den  Kanarischen  Inseln  angetreten.  An 
Bord  befinden  sich  150  Offiziersanwärter. 

Berlin  gedachte  seines  1953  verstorbenen  Re¬ 
gierenden  Bürgermeisters  Ernst  Reuter,  der 
70  Jahre  alt  geworden  wäre.  Zahlreiche  Per¬ 
sönlichkeiten  des  öffentlichen  Lebens  legten  an 
Reuters  Grab  auf  dem  Waldfriedhof  in  Berlin- 
Zehlendorf  Kränze  nieder. 

In  der  letzten  Woche  flüchteten  2880  Personen 
aus  der  sowjelisdi  besetzten  Zone  in  die  Bun¬ 
desrepublik. 

Den  bisher  stärksten  Auloretseverkelir  seit  Jah¬ 
ren  registrierte  der  Paßkontrotldienst  am  Zo¬ 
nengrenzübergang  Helmstedt  im  Monat  Juli. 
426  000  Menschen  wurden  gezählt. 

Einen  neuen  sowjetischen  Kredit  hat  Indien  an¬ 
genommen.  Mit  den  gewährten  1,5  Milliarden 
Rubeln  will  Indien  seinen  dritten  Fünfjahres¬ 
plan  verwirklichen. 

Der  höchste  amerikanische  Richter,  Earl  W^^ 
ren,  wird  Moskau,  Berlin, und  Bonn  besuchen. 

Der  sechswöchige  Druckerslrelk  In  England 

beendet  worden.  Von  dem  Streik  waren  100BR 
Druckereien  und  1 100  Provinzzeitungen  be¬ 
troffen. 

In  den  Hungerstreik  Iraten  Hunderte  von  Alge¬ 
riern  in  den  französischen  Gefängnissen. 

Die  erste  französische  Atombombe  werde  „in 
wenigen  Monaten"  zur  Explosion  gebracht,  er¬ 
klärte  Ministerpräsident  Debre. 

Staatssekretär  für  politische  Angelegenheiten 
wurde  der  bisherige  Unterstaatssekretär  im 
amerikanischen  Außenministerium,  Robert 
Murphy.  Die  Ernennung  sprach  Präsident 
Eisenhower  aus. 

Zweihunderttausend  Polen  bereiteten  dem  Vize¬ 
präsidenten  der  USA,  Richard  Nixon,  einen  be¬ 
geisterten  Empfang  in  den  Straßen  von  War¬ 
schau.  Der  Wagen,  in  dem  Nixon  winkend 
stand,  konnte  sich  nur  mit  Mühe  einen  Weg 
bahnen.  Nach  der  Einfahrt  in  das  Myslewicki- 
Palais  drängte  sich  eine  tausendköpfige  Menge 
in  den  Hof  und  brachte  Hochrufe  auf  Amerika 
und  Nixon  aus. 

Drei  Krankenhausärzle  aus  Leipzig  flüchteten 
in  den  letzten  Tagen  in  die  Bundesrepublik. 

Keine  Räucherfische  erhalten  die  polnischen  Fe- 
rlengäste  auf  der  Halbinsel  Heia.  Die  Fischer 
müssen,  wie  die  rotpolnische  Presse  meldet, 
ihre  Fänge  an  die  Fischereizentrale  nach  War¬ 
schau  abliefern. 

Den  Wirtschaftsboykott  gegen  Israel  wollen  die 

arabischen  Länder  mit  „neuen  Methoden“  ver¬ 
stärken.  Gegründet  wurde  dafür  das  „Arabi¬ 
sche  Büro  (ür  den  Israel-Boykott". 

Neuerdings  sollen  die  pensionierten  Arbeiter  ln 
der  Sowjetunion  wieder  In  die  Produktion  ein¬ 
geschaltet  werden.  So  gab  Radio  Kiew  be¬ 
kannt,  ukrainische  pensionierte  Arbeiter  hät¬ 
ten  darum  „gebeten“,  in  ihren  früheren  Be¬ 
trieben  erneut  beschäftigt  zu  werden,  um  „bei 
der  Überwindung  von  Rückständen  zu  helfen". 


einigen  Jahren  das  rote  ungarische  Regime  In 
Budapest,  die  Einreise  einer  solchen  Kommis¬ 
sion  ablehnen  wird.  Niemals  gati  ja  auch  die 
Sowjetunion  selbst  ausländischen  Beobachtern 
Gelegenheit,  die  Zustande  im  Baltikum  und  in 
den  Gebieten  der  nach  Sibirien  verschleppten 
kleineren  Völkergruppen  der  Sowjetunion  an 
Ort  und  Stelle  zu  studieren. 

Die  Untersuchung  der  Internationalen  Jurl- 
slen-Komuussion  über  den  Fall  Tibet  ist  den¬ 
noch  hochbedeutsam  gewesen.  Sie  hat  den 
Sowjets,  den  Rotchinesen  und  ihren  Trabanten 
die  Maske  vom  Gesicht  gerissen  und  sie  an 
emom  besonderen  Fall  als  das  gekennzeichnet, 
was  sie  immer  waren:  als  Imperialisten 
und  Kolonialisten  schlimmster  Sorte. 
Die  öffentliche  Meinung  der  freien  Welt  sollte 
lur  weiteste  Verbreitung  dieser  Untersuchungen 
sorgen  und  gleichzeitig  anreqen,  daß  die 
Juristen-Kommission  nun  auch  alle  anueren 
Falie  kommunistischen  Völkermordes  ge¬ 
bührend  untersucht  und  beleuchtet. 
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Ich  komme  aus  der  Heimat 


Landsleute  berichten 
über  Ostpreußen 


jp.  Beobachtungen  und  Feststellungen,  die  unser  Herz  erschüttern,  erreichen  immer  wie- 
EinleiUing:  Ort  Ä  D<<?  ß"e'e  beginnen  *umeis'  m“  der  ^sagenden 

ÄXn  FZ!  ""*"'!  Einigen  von  ihnen  hei  es  schwer,  sich  dort  zurechtzufinden,  wo  sie 
,  Fa»n  w  9'ündelen  und  nahezu  ein  halbes  Leben  verbrachten.  Einer  von  unseren 
sehen  nn^w(fSWb  sflnem  Reisebericht  lest:  .Mehl  nur  Menschen  können  ihr  Aus¬ 
sehen  und  W  esen  andern  —  auch  ein  Land  wie  Ostpreußen  vermag  das.m 

...  eos'"ve.  das  in  den  Brielcn  und  Berichten  verzeichnet  wird,  sollte  jedoch  aut*  nicht 

öeZmV  erVrdenrir'Jf,e  e  V°"  den  ,Polen-  d,e  iel*>  Ostpreußen  wohnen,  sind  den  Deuts, her, 
gegenüber  freundlicher  gesonnen  als  vor  dem  Kriege' ,  heißt  es  an  einer  Stelle  in  einem  Schreiben. 

hnh  in  !i2?Q!!!!i!bLe!I!eiFJ09e  0  lnn'  dJe  ein  Londsmann  ™ch  seinem  mehrwöchigen  Au/ent-  \ 
hall  in  der  Stadl  Bischolsburg  stellt:  „Wenn  man  die  vielen  unbestellten  und  verwilderten 
Acjer  sieht,  steht  man  unwillkürlich  vor  der  Frage,  warum  gibt  man  uns  unser  Ostpreußen 
menr  zurucHf 


Dieses  Bild  des  Verfalls  bietet  sielt  heule  dem 
Besucher  Ostpreußens  in  jedem  Orte.  Die  Häu¬ 
ser  und  Höle  sind  verschandelt  und  verkom¬ 
men.  Das  Foto  könnte  überall  im  heutigen  Ost¬ 
preußen  aulgenommen  worden  sein.  Es  ist  eine 
stumme  Anklage  jenen  gegenüber,  die  lleißige 
Menschen  zu  Millionen  von  Haus  und  Hol,  von 
der  nun  brachliegenden  Scholle  vertrieben 
haben. 

und  eine  halbe  Stunde  ln  Kauf  nehmen,  eine 
Zeit,  in  der  man  mit  einem  Düsenklipper  ohne 
Anstände  den  Sprung  von  Frankfurt/Main  über 
den  Atlantischen  Ozean  bis  nach  Lakehurst,  dem 
Flugplatz  von  New  York,  schafft. 

Ostpreußen  und  Berlin  liegen  heute  weiter 
auseinander  als  Europa  und  Amerika.  Der  für 
diesen  .innereuropäischen  Verkehr“  intakte 
Schienenweg  führt  über  Posen.  Verschmutzte 
alte  deutsche  Eisenbahnwagen  werden  von  den 
fauchenden  Lokomotiven  der  Kriegsserie  gezo¬ 
gen.  Im  letzten  Weltkrieg  schoben  und  zogen 
diese  Veteranen  lange  Truppentransportzuge 
vom  Westen  nach  dem  Osten.  Die  Züge  sind 
überfüllt,  denn  das  Reisen  ist  billig.  Eine  Fahr¬ 
karte  für  die  50-Kilometerstrecke  kostet  nur 
1160  Zloty  (mittlerweile  ist  allerdings  eine 
Fahrpreiserhöhung  vorgenommen  worden). 

Die  Grenze  zwischen  Ostpreußen  und  Rot¬ 
polen  ist  nicht  mehr  markiert.  Aber  der  Lands¬ 
mann.  der  uns  über  seine  Eindrücke  anschaulich 
berichtet,  sagte:  .Der  Reisende  erkennt  sie 
leicht.  In  Polen  sind  die  Felder  bestellt.  Dieses 
Bild  ändert  sich.  Zwischen  stark  gerodeten  Wäl¬ 
dern  taucht  plötzlich  eine  verwucherte  Gras¬ 
narbe  auf,  die  Grenze  ...” 

Und  es  beginnt  eine  trostlose  Steppe  Nur  um 
die  Dörfer  und  um  die  Gehöfte  ist  das  Land  be¬ 
ackert.  Droht  ein  Haus  einzusturzen.  so  ver¬ 
suchen  die  Bewohner  mit  den  Ziegeln  eines  ver¬ 
lassenen  Nachbarhauses  das  eigene  Gebäude 
zu  flicken.  Wenn  es  möglich  ist.  wird  erst  gar 
nicht  ausqebessert.  Die  Hausbewohner  klauben 
ihre  wenigen  Habseligkeiten  nuamtnen  und 
ziehen  gleich  in  das  nächste.  Im  Oberland  sind 
von  drei  Gebäuden  zwei  zerfallen. 

Auch  die  Polen  schimpfen 

So  ein  ostpreußisches  Haus  ist  neuerdings  ein 
trostloses  Unikum.  Unser  Landsmann  «MM«*- 
Die  Türen  haben  weder  Schlosser  noch  Klm 
keil  Alle  Metallleile  wurden  abgeschraubt,  ge¬ 
stohlen  Der  Putz  an  den  Wänden  ist  abge- 
bröckeli.  Schmutz  liegt  in  den  Stuben.  In  man¬ 
chen  Zimmern  wird  Getreide  geschüttet,  Holz 

8  1'd och " tuK+i  die  Polen,  mit  denen  der  Reisende 

*  mmenlraf.  schimpfen  laut  und  ungemer 
über  dTese  elenden  Zustande.  Andererseits  ne¬ 
ben  sie  sich  last  schon  im  gleichen  Atemzug, 
der  großen  Resignation  hin.  Sie  versuchen  ihr 

"'Gelru^en  "  wirä“  7"^'  hochprozentiger 


Das  ist  die  katholische  Kirche  in  Bischolsburg  mit  der  Verkehrsinsel  davor.  Die  Richtungs¬ 
schilder  tragen  die  polnischen  Hamen  der  von  hier  aus  zu  erreichenden  ostpreußischen  Städte. 
Nach  links  geht  es  nach  Bischolslein,  Seeburg  und  Rößel,  nach  rechts  in  Richtung  Allenstein, 

Orteisburg  und  Sensburg. 


Jeder  Landsmann  weiß  es:  vor  dem  Kriege 
reiste  man,  schnell  und  bequem,  von  Allenstein 
nach  Berlin.  Die  Eisenbahn  schaffte  die  Strecke 
In  achteinhalb  Stunden.  Für  die  damaligen  Ver¬ 
hältnisse  —  über  eine  Strecke  von  rund  600 
Kilometern  hinweg  einschließlich  der  Passage 
durch  den  .Polnischen  Korridor“  —  war  das 
normal.  Heute,  1959.  muß  der  Reisende  achtzehn 


Wodka.  Er  wird  zur  Hälfte  in  Wassergläsern 
verdünnt. 

Dazu  der  Landsmann:  .Was  erwartet  die 
Menschen  auch  an  Freuden?  Gewiß,  zu  essen 
haben  sie.  Doch  außer  den  einfachen  Lebens¬ 
mitteln  ist  alles  sehr  teuer.  Ein  paar  gute  Schuhe 
kosten  tausend  Zloty.  Diese  Summe  verdient 
ein  guter  Facharbeiter  im  Monat.  Oft  werden 
alte,  ausgebesserte  deutsche  Militärschuhe  ge¬ 
tragen.“ 

Die  Bluse  im  Schaufenster 

In  einem  kleinen  Laden  hängt  eine  blaue 
Bluse  im  Schaufenster.  Sie  ist  zerknittert  und 
angedreckt.  Aber  selbst  der  .Spezialist“,  der 
1800  Zloty  in  seiner  Lohntüte  hat,  kann  dieses 
.Glanzstück“  seiner  Frau  nicht  kaufen.  Denn 
er  müßte  für  diese  Bluse  600  Zloty  buchstäblich 
opfern. 

Die  Not  ist  nicht  zu  übersehen.  Die  Not 
zwingt  die  polnischen  Bewohner  dazu,  in  ärm¬ 
lichen,  abgerissenen  Kleidern  zu  gehen.  So 
mancher,  der  sicfi  besser  anziehen  könnte,  tut 
es  nicht.  Er  hat  Angst,  die  Aufmerksamkeit  der 
Sleuerbeamten  auf  sich  zu  lenken.  Und  das  will 
niemand. 

Zur  Unsicherheit  im  öffentlichen  Leben  trägt 
die  Bestechlichkeit  der  Beamten  mit  bei.  Gerade 
diese  Träger  der  staatlichen  Verwaltung  sind 
auf  .Nebeneinnahmen"  angewiesen,  weil  ihr 
Gehalt  sehr  knapp  bemessen  ist.  Die  Besoldung 
der  Beamten  reicht  nicht  dazu  aus,  die  notwen¬ 
digsten  Lebenskosten  zu  bestreiten. 


leider  auch  die  zurückgebliebenen  Deutschen  in 
Gefahr,  der  allgemeinen  lähmenden  Gleich¬ 
gültigkeit  zu  verfallen.  Was  die  meisten  von 
ihnen  noch  aufrecht  erhalte,  sei  die  Hoffnung, 
aus  diesem  Lande  einmal  herauszukommen. 


In  die  sowjetisch  besetzte  Zone  möchte  aber 
keiner  umsiedeln.  Denn  dort,  das  wissen  die 
in  Ostpreußen  lebenden  Bauern,  müßten  sie  das 
Doppelte  als  Zwangsauflage  abliefern  als  unter 
der  rotpolnischen  Verwaltung. 


Es  fehlen  Schneider 

In  Lyck  verweigerte  die  Stadtverwaltung  meh¬ 
reren  polnischen  Schneidern  die  Konzession  für 
eigene  Werkstätten,  obwohl  es  in  dieser  ost¬ 
preußischen  Stadl  sei  der  Vertreibung  an 
Schneidern  lehlt.  Die  vorhandenen  Sch  neider¬ 
genossenschal  ten  arbeiten  zudem  mit  Verlust. 
Dies  teilt  die  polnische  Zeitung  .Glos  Prac y‘  mit. 


Im  Krankenhaus 

Der  Landsmann,  der  sich  nicht  nur  einige 
Städte  und  Dörfer  ansah,  nutzte  auch  die  Ge¬ 
legenheit  zum  Besuch  eines  Krankenhauses  in 
Ostpreußen. 

Was  er  dort  sah,  spottet  einfach  jeder  Be¬ 
schreibung.  Hier  seine  Beobachtung:  .In  dem 
Krankenhaus  herrscht  ein  schlimmer  Schlen¬ 
drian.  Die  billigen  Nesselbezüge  der  Betten 
haben  schwarze  Ecken.  An  den  Decken  hängen 
Spinnenweben.  Schwerkranke  liegen  auf  den 
Korridoren.  Das  Essen  ist  schlecht,  etwa  so  be¬ 
schaffen,  wie  bei  uns  vor  der  Währungsreform.“ 

Der  Lichtblick 

.Ein  Lichtblick  ist  die  zu  bemerkende  versöhn¬ 
lichere  Haltung  der  polnischen  Bevölkerung 
gegenüber  den  Deutschen",  teilt  der  Reisende 
mit.  .Die  Ursache  hierzu  ist  in  der  gemeinsamen 
Not  und  im  Widerwillen  gegen  das  kommuni¬ 
stische  Zwangssystem  begründet.  Viele  Polen 
erheben  bittere  Vorwürfe  über  die  verfehlte 
amerikanische  Politik,  die  durch  ihr  Nachgeben 
und  die  Zusagen  an  Sowjetrußland  die  elenden 
Zustände  in  Osteuropa  mit  verschuldet  haben.“ 

Nach  der  Meinung  unseres  Landsmannes  seien 


Wiedersehen  n 

„Viele  Häuser  sind 

Uber  sein  schmerzliches  Wiedersehen  mit  der 
Stadt  Bischofsburg  im  Kreis  Rößel  vor  einigen 
Wochen  berichtet  ein  anderer  Landsmann.  Wie 
alle  anderen,  so  bemüht  auch  er  sich  um  eine 
verständliche  Objektivität.  Er  schildert: 

.Bevor  man  den  Bahnhof  aus  Richtung  Roth- 
fließ  erreicht  hat,  zeigt  sich  einem  schon  das 
vertraute  Bild:  der  Wasserturm  mit  seinen  um¬ 
liegenden  Gebäuden.  Den  Bahnhof  verlassend, 
kommt  man  zunächst  an  der  Post  vorbei.  Sie 
wird  demnächst  in  dem  unmittelbar  daneben 
hochwachsenden  großen  Neubau  untergebracht. 
Weiter  sieht  man  auf  der  rechten  Straßenseite 
die  ehemalige  Kreisverwaltung  und  links  das 
Krankenhaus,  das  auch  heute  noch  seiner  Be¬ 
stimmung  dient. 

Das  Hotel  verfällt 

Das  frühere  Bahnhofshotel  macht  einen  sehr 
verfallenen  Eindruck.  Von  hier  aus  erkennt  man 
dann  beiderseits  der  Straße  die  ersten  Lücken 


lit  ßischofsburg 

jetzt  verschwunden” 

in  den  früher  geschlossenen  Häuserfronten.  !n 
den  nodi  stehenden,  aber  stark  verfallenen  Ge¬ 
bäuden  sind  zum  Teil  Geschäfte  untergebracht. 
Die  Schaufensterausstattung  kann  man  als  pri¬ 
mitiv  ansprechen.“ 

In  seiner  weiteren  Schilderung  beschreibt  der 
Landsmann  die  katholische  Kirche,  an  der  die 
Zerstörungen  aus  den  letzten  Kriegslagen  kaum 
noch  zu  sehen  sind.  .Aber  sie  hat  keinen  rich¬ 
tigen  Kirchturm  mehr 

Auf  dem  seinerzeit  durch  Bombentreffer  stark 
zerstörten  Marktplatz  fiel  dem  Landsmann  auf, 
daß  sämtliche  damals  zerstörten  Häuserblocks 
abgerissen  worden  sind,  darunter  auch  die  Häu¬ 
ser,  in  denen  sich  das  große  Kaufhaus  Döring 
und  das  Lebensmittelgeschäft  Heinrich  Erdmann 
befanden.  Heute  stehen  dort  einige  Bänke. 

Auch  die  Geschäftsreihe  auf  der  rechten 
Marktplatzseite  ist  verschwunden.  Dafür  wur¬ 
den  zwei  Häuser  für  polnische  Familien  er¬ 
richtet. 

.Nachdem  man  den  Marktplatz  überschritten 
hat,  kommt  man  auf  der  Straße,  die  nach  Sens¬ 
burg  führt,  dem  Stadtrand  näher.  Auch  hier 
sind  links  und  rechts  immer  wieder  die  Häuser 
verschwunden“,  gibt  der  Besucher  von  Bischofs¬ 
burg  seine  Beobachtungen  wieder. 


Das  Bischofsburger  Finanzamt  ist  in  eine  Ka¬ 
serne  umgewandelt  worden.  In  den  ehemaligen 
Schalter-  und  Aktenräumen  haust  die  rotpol¬ 
nische  Miliz,  die  für  den  Bereich  der  Stadt  zu¬ 
ständig  ist. 

Das  Lichtspielhaus,  das  einstmals  den  Namen 
.Capitol“  trug,  ist  auch  heute  noch  einigermaßen 


Das  ist  eine  ostpreußische  Schule.  193 8  erbaut.  So  verwahrlost  sieht  sie  heute  aus.  Die  Schule 
steht  in  Moythienen  im  Kreis  Sensburg 


gut  erhalten.  Für  die  polnischen  Familien  wer¬ 
den  Filme  gezeigt.  Die  ehemalige  Oberschule 
steht  noch.  Ebenfalls  von  der  .Demontage“  ver¬ 
schont  geblieben  ist  die  Brauerei  Daum.  Aller¬ 
dings  arbeitet  der  Betrieb  heute  unter  staat¬ 
licher  Verwaltung. 

Radfahrer  und  Fuhrwerke 

.Das  Straßenbild  beleben  hauptsächlich  Rad¬ 
fahrer  und  Pferdefuhrwerke  sowie  einige 
Motorräder,  die  neuerdings  In  Bischofsburg  auf- 
kommen.  Autos  sind  kaum  zu  sehen“,  berichtet 
unser  Landsmann.  .Den  Bewohnern  stehen 
drei  Taxis  zur  Verfügung.  Gegen  hohe  Bezah¬ 
lung  kann  sich  jeder  einen  Wagen  mieten. 
Allerdings  sind  die  Fahrtstrecken  vorgeschrie¬ 
ben.  Man  kann  nur  die  Ortschaften  mit  dem 
Taxi  aufsuchen,  zu  denen  keine  Bahnverbindun¬ 
gen  bestehen  ii  (* 


Hs  wird  immer  wieder  die  Frage  gestellt,  nach 
welchen  Vorschriften  die  Eingruppierung  der 
Geschädigten  in  die  drei  Stufen  der  Hausratent¬ 
schädigung  erfolgt. 

Für  die  Eingruppierung  ist  nach  den 
Vorschriften  des  Feststellungsgesetzes  und  des 
Lastenausgleichsgesetzes  entscheidend,  ob  der 
Geschädigte  (in  der  Regel)  in  den  Jahren  1937 
bis  1939  im  Durchschnitt  Hinkünfte  von  bis  zu 
4000  RM,  von  4001  bis  6500  RM  oder  von  mehr 
als  6500  RM  bezogen  hat.  Falls  dies  für  den  Ge¬ 
schädigten  günstiger  ist,  kann  an  Stelle  der  Ein¬ 
gruppierung  nach  dem  Einkommen  eine  Einord¬ 
nung  nach  dem  (in  der  Regel)  am  1.  1.  1940  be¬ 
sessenen  Vermögen  erfolgen.  In  diesem  Falle 
ist  maßgebend,  ob  das  Vermögen  bis  zu  20  000 
RM,  zwischen  20  001  RM  und  40  000  RM  oder 
über  40  000  RM  betragen  hat. 

Für  die  Berechnung  der  Einkünfte 
unddes  Vermögens  sind  die  entscheiden¬ 
den  Bestimmungen  in  der  Zehnten  Verordnung 
über  Ausgleichsleistungen  nach  dem  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  (zugleich  Vierte  Verordnung  zur 
Durchluhrung  des  Feststellungsgesetzes)  enthal¬ 
ten.  Hiernach  sind  Einkünfte  alle  Bezüge,  die 
nach  den  Vorschriften  des  Einkommensteuer¬ 
gesetzes  als  Einkünfte  gelten,  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  die  Einkünfte"  der  Einkommensteuer 
unterlegen  haben. 

Welche  Jahre  gelten? 

Sind  Einkün!teerstnachdem3  1.  12. 
1  937  bezogen  worden,  so  treten  an  die  Stelle 
der  Jahre  1937,  1938  und  1939  die  drei  Kalender¬ 
jahre.  die  dem  Kalenderjahr  folgen,  in  dem  zu¬ 
erst  Einkünfte  bezogen  worden  sind.  Waren  die 
Einkünfte  1937  bis  1939  infolge  einer  durch  die 
Kriegsverhältnisse  oder  durch  Maßnahmen  der 
nationalsozialistischen  Gewaltherrschaft  beding¬ 
ten  berufsfremden  Verwendung  nicht  unerheb¬ 
lich  geringer  als  in  den  drei  letzten  der  Ver¬ 
änderung  vorausgegangenen  Kalenderjahren, 
so  sind  die  Einkünfte  dieser  Kalenderjahre  an- 
zusctzen  Hat  der  Geschädigte  noch  1937  die 
Erwerbsquelle  gewechselt,  so  daß  er  1945  eine 
andere  Emkünltequelle  verlor,  als  er  1937,39 
innehatte,  so  ist  die  Regelung  ungeklärt.  Nach 
den  Verwaltungsvorschriften  des  Bundesaus¬ 
gleichsamtes  sind  gleichwohl  die  Jahre  1937/39 
zugrunde  zu  legen.  Nach  der  Rechtsprechung 
des  Bundesverwaltungsgerichts  müssen  solche 
Jahre  zugrunde  gelegt  werden,  in  denen  bereits 
die  neue  Erwerbsquelle  bestanden  hat  (Beispiel: 
ein  Geschädigter,  der  so  lange  als  Unselbstän¬ 
diger  tätig  war,  verselbständigte  sich  1941). 

Verheiratet,  verwitwet  .  .  . 

Bei  der  Ermittlung  der  Einkünfte  sind  d  i  e 
Einkünfte  des  Ehegatten  und  der  im 
Zeitpunkt  der  Vertreibung  zum  Haushalt  ge¬ 
hörenden  und  vom  Geschädigten  wirtschaftlich 
abhängigen  Familienangehörigen,  sofern  diese 
nicht  selbst  antragsberechtigt  sind,  hinzuzurech¬ 
nen.  War  der  Geschädigte  im  Zeitpunkt  der  Ver¬ 
treibung  verwitwet,  geschieden  oder  lebte  er 
von  seinem  Ehegatten  getrennt,  so  sind  seinen 
Einkünften  die  Einkünfte  des  früheren  oder  ge¬ 
trennt  lebenden  Ehegatten  hinzuzurechnen, 
wenn  er  1937  39  verheiratet  war  und  von  seinem 
Ehegatten  damals  nicht  dauernd  getrennt  lebte. 
Für  die  Berechnung  der  Einkünfte  des  Ehegatten 
und  der  Familienangehörigen  ist  der  gleiche 
Zeitraum  zugrunde  zu  legen  wie  für  die  Berech¬ 
nung  der  Einkünfte  des  Geschädigten  (also  in 
der  Regel  auch  1937'39). 

Können  die  maßgebenden  Einkünfte  nicht 
durch  Unterlagen,  insbesondere  durch  Steuer¬ 
oder  Rentenbescheide  oder  durch  Lohn-  oder 
Gehaitsbeseheinigungen  glaubhaft  gemacht 
werden,  so  sind  die  seinerzeitigen  Einkünfte 
nachträglich  nach  Vorschriften  zu  ermitteln,  die 
durch  die  Zehnte  Leistungs-Durchführungsver¬ 
ordnung  gegeben  wurden. 

Die  Einkünfte 

Als  Einkünfte  aus  Land-  und 
Forstwirtschaft  gelten  bei  Einheitswer¬ 
ten  bis  zu  16  000  RM  25  vom  Hundert  des  Ein- 
hoitswertes  Betrug  der  Einheitswert  16  001  RM 
bis  36  000  RM,  gelten  als  Einkünfte  4000  RM  zu¬ 
züglich  12V*  vom  Hundert  des  16  000  RM  über¬ 
steigenden  Einheitswertes.  Bei  Einheitswerten 
über  36  000  RM  werden  die  Einkünfte  mit 
6500  RM  zuzüglich  8 */»  vom  Hundert  des  36  000 
RM  übersteigenden  Einheitswertes  angesetzt. 
Ist  der  vor  der  Schädigung  zuletzt  festgestellte 
Einheitswerl  nicht  mehr  bekannt,  so  ist  der  Er¬ 
satzeinheitswert  maßgebend. 

Bei  Einkünften  aus  Gewerbe¬ 
betrieb  ist  der  Gewinn  unter  Berücksich¬ 
tigung  des  nachgewiesenen  oder  glaubhaft  ge¬ 
machten  oder  des  nach  dem  Wareneinkauf  er¬ 
mittelten  Umsatzes,  der  besonderen  Merkmale 
des  Wirtschaftszweiges  und  der  ausgeübten 
Tätigkeit,  der  Art  und  des  Umfanges  des  Betrie¬ 
bes  und  dei  Zahl  der  darin  beschäftigten  Per¬ 
sonen  sowie  des  Anlage-  und  des  Umlaufver¬ 
mögens  nnzusetzen. 

Richtzahlen 

Im  Rahmen  der  Sechsten  Verordnung  zur 
Durchführung  des  Feslstellungsgesetzes  sind  für 
eine  Vielzahl  von  Berufen  Richtzahlen  veröffent¬ 
licht  worden.  Hiernach  sind  Einkünfte  über 
4000  RM  verloren  worden  (B  ™  Anzahl  der  Be¬ 
schäftigten.  V  —  Gesamtumsatz,  E  —  Einheits¬ 
wert):  Maler  B  5,1 1  V  16  000;  E  4400:  Damen¬ 
schneider  B  9,3:  V  28  000:  E  6300:  Herrenschnei¬ 
der  B  5.6.  V  25  000.  E  8000,  Tischler  B  5.3. 

V  27  000:  E  9700:  Schuhmacher  B  5.1:  V  28  000, 
E  5500,  Schlosser  R  4.3,  V  15  000:  E  4900. 
Schmiede  B  3,2(  V  15  «KM»  F-  6200,  Bäcker  B  3.7: 

V  36  000:  E  5100:  Fleischer  B  3,4:  V  50  000, 
E  4900,  Konditoren  B  3,7j  V  25  00*1:  E  3500,  Fri¬ 


seure  B  5,6i  V  17  OOOi  E  5200,  Maurer  und  Zim¬ 
merer  B  9|  V  31  000:  E  9500:  Kolonialwaren  B  2,7, 

V  63  000:  E  8000,  Milch-  und  Kolonialwaren 
B  2,6:  V  60000:  E  3700,  Obst  und  Gemüse  B  3,4: 

V  55  000;  E  3700,  Schokolade  und  Süßwaren 
B  3,1:  V  42000;  E  6000,  Tabakwaren  B  1,4: 

V  31  000:  E  4500. 

Bei  den  Angaben  für  die  beispielhaft  ausge¬ 
wählten  Berufe,  insbesondere  bei  den  Angaben 
über  den  Einheitswert,  handelt  es  sich  nur  um 
Näherungswerte.  Kann  der  Jahresbetrag  des 
Gewerbesteuer  noch  nachgewiesen  werden,  so 
ist  der  Gewinn  für  die  ersten  40  RM  des  Jahres¬ 


betrages  mit  dem  Siebzigfachen,  für  die  weite¬ 
ren  60  RM  des  Jahresbetrages  mit  dem  Zwanzig¬ 
fachen  und  für  den  Rest  des  Jahresbetrages  mit 
dem  Zehnfachen  des  Jahresbetrages  anzusetzen. 

Freie  Berufe 


Drei  Stufen  der  Hausratentschädigung 

Wie  erfolgt  die  Eingruppierung? 

Von  unserem  BonnerO.  B.  -  Mitarbeiter 


Bel  Einkünften  aus  selbständiger 
Arbeit  (freie  Berufe)  ist  der  Gewinn  mit  zwei 
Dritteln  der  nachgewiesenen  oder  glaubhaft  ge¬ 
machten  Betriebseinnahmen  anzusetzen,  dieser 
Betrag  ermäßigt  sich  für  den  zweiten  und  jeden 
weiteren  entlohnten  Beschäftigten,  soweit  es 
sich  nicht  um  Lehrlinge  handelt,  um  je  1500  RM 
jährlich.  Ist  eine  Ermittlung  der  Betriebseinnah¬ 
men  nicht  möglich,  so  sind  sie  unter  Berücksich¬ 
tigung  der  besonderen  Merkmale  des  Berufs  und 
der  ausgeübten  Tätigkeit,  der  Art  und  des  Um¬ 
fangs  des  Betriebes  sowie  der  Zahl  der  darin 
beschäftigten  Personen  zu  schätzen. 

Schluß  folgt 


Eine  große  Leistung 


Als  am  12.  Juli  die  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schalten  sich  in  Bonn  versammelten,  um  die 
Auflösung  des  Verbandes  der  Landsmannschaf¬ 
ten  zu  beschließen,  wird  den  meisten  von  ihnen 
nicht  nur  wehmütig  ums  Herz  gewesen  sein. 
Manchem  mag  sogar  das  Votum  für  die  Auf¬ 
lösung,  die  beschlossen  werden  mußte  und  be¬ 
schlossen  worden  ist,  nicht  leicht  gefallen  sein. 

Das  Ist  kein  Wunder.  Denn  Jahre  einer  engen, 
vertrauensvollen  Zusammenarbeit  der  Lands¬ 
mannschaften  im  Rahmen  ihres  Verbandes  ha¬ 
ben  das  Bewußtsein  einer  Gemeinschaft 
und  Verbundenheit  erwachsen  lassen,  die 
ihren  äußeren  Ausdruck  neben  den  weiterbe¬ 
stehenden  landsmannschaftlichen  Gremien  vor 
allem  im  VdL  fand,  als  dem  gesamtlandsmann¬ 
schaftlichen  Führungs-  und  Exekutivorgan. 

Schon  im  Zuge  der  Entstehung  der  einzelnen 
Landsmannschaften  waren  die  Bestrebungen 
zum  organisatorischen  Zusammenschluß  leben¬ 
dig  geworden  —  wir  erinnern  an  die  unvergeß¬ 
lichen  Förderer  dieser  Idee,  die  von  uns  gegan¬ 
genen  Staatssekretäre  Herbert  von  Bismarck 
und  Dr.  Ottomar  Schreiber.  Im  Zuge  dieser 
Entwicklung  fügten  sich  dann  die  Landsmann¬ 
schaften  zu  Ihrem  Verband  zusammen. 

An  dieser  Stelle  kann  keine  Geschichte  des 
VdL  geschrieben  werden.  Es  soll  nur  rück¬ 
schauend  auf  einige  besonders  bemerkenswerte 
Arbeiten  und  Erfolge  des  VdL  im  Rahmen  sei¬ 
ner  jahrelangen,  zähen  und  konsequenten  Arbeit 
für  die  Sache  der  Heimatvertriebenen  hinge¬ 
wiesen  werden,  die  sich  auf  allen  Gebieten  der 
Interessen  nicht  nur  unserer  Schicksalsgefähr¬ 
ten,  sondern  deutscher  Menschen  überhaupt  ab¬ 
gespielt  hat:  dem  heimatpolitischen, 
dem  kulturellen,  dem  wirtschaft¬ 
lichen. 

Der  VdL  hatte  frühzeitig  erkannt,  daß  ohne 
eine  ständig  wirksame  überparteiliche  Zu¬ 


sammenarbeit  der  Vertriebenen- 
Abgeordneten  im  Bundestag  eine  Durch¬ 
setzung  der  Anliegen  der  Vertriebenen  kaum 
möglich  ist.  Auf  Initiative  des  VdL  geht  die 
Gründung  des  Parlamentarischen  Beirats  des 
Verbandes  zurück,  dem  eine  erhebliche  Zahl 
von  Vertriebenen- Abgeordneten  aller  Frak¬ 
tionen  angehörte,  Der  Beirat  steht  heute,  nach 
Gründung  des  Bundes  der  Vertriebenen,  diesem 
zur  Seile. 

Es  fügte  sich  natürlich  in  den  Rahmen  dieser 
letzten  Sprechertagung  des  VdL,  daß  Dr.  Lodg- 
man  von  Auen  von  den  Sprechern  der  Lands¬ 
mannschaften  Abschied  nahm,  da  er  in  abseh¬ 
barer  Zeit  infolge  seines  Alters  als  Sprecher 
seiner  Landsmannschaft  zurücktritt.  Ergriffen, 
in  Ehrerbietung  und  Dankbarkeit  für  diesen  .old 
man“  der  Landsmannschaften,  der  selbst  zwei 
Jahre  lang  den  VdL  geführt  hat,  lauschten  die 
Sprecher  den  zu  Herzen  gehenden  Worten  von 
Dr.  Lodgman  von  Auen. 

Der  letzte  Vorsitzende  des  VdL.  Dr.  Baron 
Manteuffel-Szoege,  MdB,  dessen  Wie¬ 
dererscheinen  nach  seiner  langen  Krankheit 
lebhaft  begrüßt  und  dessen  tatkräftige  Leitung 
der  Besprechung  als  Zeichen  seiner  völligen  Ge¬ 
nesung  gewertet  wurde,  antwortete  Dr.  Lodg¬ 
man  von  Auen  mit  warmen  Worten,  indem  er 
seine  Verdienste  um  die  Landsmannschaften 
hervorhob  und  versicherte,  daß  die  Sprecher 
sich  Herrn  von  Lodgman  eng  verbunden  fühlten 
und  diese  Verbundenheit  unverbrüchlich  ist. 

So  schloß  die  Sprechertagung  mit  einem  Rück¬ 
blick  in  die  Vergangenheit  und  einem  Ausblick 
in  die  Zukunft. 

Das  Erbe  des  VdL,  das  nun  der  Gesamtver¬ 
band  antritt,  ist  groß  und  schließt  viel  Erwar¬ 
tung  für  die  Zukunft  in  sich.  Darum  heißt  es: 
alle  Mann  ans  Werk. 

A.  de  V r  i  e  s 


Bevölkerungsanteil  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  aui  24,5  Prozent  gestiegen 


M.  Bonn.  —  Die  soeben  veröffentlichte  Stati¬ 
stik  über  den  Bevölkerungsstand  der  Bundes¬ 
republik  am  1.  April  1959  zeigt,  daß  die  Zahl 
der  Vertriebenen  seit  dem  1.  Januar  1959 
wieder  um  47  000  auf  9  443  700  zugenommen 
hat,  die  Zahl  der  Sowjetzonenflüchtlinge  stieg 
im  gleichen  Zeitraum  um  30  400  auf  3  206  000 
und  die  Zahl  der  Vertriebenen  und  Flüchtlinge 
zusammen  demnach  um  77  400  auf  12  649  700 
Personen.  Gegenüber  dem  1.  Januar  hat  sich 
der  Anteil  der  Vertriebenen  und  Flüchtlinge 
demnach  wieder  um  0,1  Prozent  auf  24,5  Prozent 
und  damit  auf  fast  ein  Viertel  der  Gesamtbe¬ 
wohnerschaft  der  Bundesrepublik  erhöht,  die  in 
der  Statistik  mit  51  590  000  angegeben  wird.  Die 
Vertriebenen  selbst  stellen  18,3  Prozent  und  die 
Flüchtlinge  6,2  Prozent  der  bundesrepublikani¬ 
schen  Wohnbevölkerung.  Am  Zuwachs  der  Ge- 
samtbevölkerung  um  138  500  aber  waren  Ver¬ 
triebene  und  Flüchtlinge  mit  mehr  als  der 
Hälfte,  nämlich  mit  rund  56  Prozent  beteiligt, 
obwohl  sie  nur  24,5  Prozent  der  Wohnbevölke¬ 
rung  stellen. 

Von  den  9,4  Millionen  Vertriebenen  leben  zur 
Zeit  26,3  Prozent  in  Nordrhein-Westfalen,  18,8 
Prozent  in  Bayern,  17,7  Prozent  in  Niedersach¬ 
sen,  14,3  Prozent  in  Baden-Württemberg,  9,2 
Prozent  in  Hessen,  6,8  Prozent  ln  Schleswig- 
Holstein,  2,6  Prozent  in  Hamburg,  3,2  Prozent  in 


Rheinland-Pfalz  und  1,1  Prozent  in  Bremen.  Von 
den  3,2  Millionen  Sowjetzonenflüchtlmgen  le¬ 
ben  33,9  Prozent  in  Nordrhein-Westfalen,  15 
Prozent  in  Niedersachsen,  13,9  Prozent  in  Ba¬ 
den-Württemberg,  10,9  Prozent  in  Bayern,  10,4 
Prozent  in  Hessen,  4,9  Prozent  in  Hamburg,  4,8 
Prozent  in  Rheinland-Pfalz,  4.6  Prozent  in  Schles- 
wig-Holstein  und  1,6  Prozent  in  Bremen.  43  Pro¬ 
zent  aller  Vertriebenen  und  30.4  Prozent  aller 
Sowjetzonenflüchtlinge  lebten  demnach  allein 
in  den  drei  Hauptflüchtlingslandem  Bayern, 
Niedersachsen  und  Schleswig-Holstein. 

Der  Anteilsatz  der  Vertriebenenbevölkerung 
an  der  Wohnbevölkerung  der  einzelnen  Länder 
aber  zeigt  ein  etwas  anderes  Bild.  Dieser  Anteil 
betrug  in  Schleswig-Holstein  28,1  Pro¬ 
zent,  in  Niedersachsen  25,6  Prozent,  in  Bayern 
19,1  Prozent,  in  Hessen  18,6  Prozent,  in  Baden- 
Württemberg  18  Prozent,  in  Nordrhein- West¬ 
falen  16  Prozent,  in  Hamburg  13,8  Prozent,  in 
Bremen  15,4  Prozent,  in  Rheinland-Pfalz  8,9  Pro¬ 
zent.  Der  Bevölkerungsanteil  der  Sowjetzonen¬ 
flüchtlinge  in  den  einzelnen  Ländern  betrug: 
Hamburg  8,7  Prozent,  Bremen  7,6  Prozent.  Nie¬ 
dersachsen  7,4  Prozent.  Hessen  7.2  Prozent, 
Nordrhein-Westfalen  7  Prozent,  Schleswig-Hol¬ 
stein  6,4  Prozent,  Baden-Württemberg  6  Prozent, 
Rheinland-Pfalz  4,6  Prozent  und  Bayern  3,7  Pro¬ 
zent 


Fremdenverkehrschaos 
in  Ostpreußen 

Auf  einer  vom  rotpolnischen  .Klub  der  Kul¬ 
turschaffenden'  in  Allenstein  veranstalteten 
Pressekonferenz  wurde  äußerst  scharfe  Kritik 
an  der  Urlauberbetreuung  und  dem  gegen¬ 
wärtig  in  vollem  Ausmaß  zutage  tretenden 
Durcheinander  des  Fremdenverkehrs  ln  Ost¬ 
preußen  geübt.  Das  Bemühen,  mehr  Touristen 
und  Urlauber  als  in  früheren  Jahren  nach  dem 
Ermland  und  nach  Masuren  zu  leiten,  hat  — 
wie  ein  Sprecher  der  Gesellschaft  für  Landes¬ 
kunde  und  Touristik  erklärte  —  stellenweise  zu 
.chaotischen  Verhältnissen'  geführt  Weder  das 
Beherbergungsgewerbe  noch  die 
Gaststätten  im  südlichen  Ostpreußen  sind 
in  der  Lage,  die  besonders  am  Wochenende  ln 
überfüllten  Omnibussen  und  Sonderzügen  an- 
kommenden  Gäste  unterzubringen  bzw.  zu  ver¬ 
sorgen.  Das  Fehlen  von  Zelten  und  Camping- 
Gerät  erschwert  die  Lage  zusätzlich.  Vertreter 
der  örtlichen  Presse  beklagten  die  .mangel¬ 
hafte  Unterrichtung  und  Aufklärung  der  Be¬ 
völkerung  in  anderen  Landestcilcn*:  auf  solche 
Art  werde  —  so  hieß  cs  —  .durch  das  unge¬ 


ordnete  Einströmen  von  Touristen  und  deren 
Enttäuschung  bei  Bekanntwerden  der  Verhält¬ 
nisse  auf  Jahre  hinaus  mehr  Porzellan  zerschla¬ 
gen,  als  zu  verantworten  ist". 

* 

hvp.  Auf  Grund  von  zahlreichen  Beschwerden 
und  Hinweisen  aus  Leserkreisen  über  die  sehr 
ungünstigen  Verkehrsverhältnisse  wandte  sich 
die  Redaktion  des  Allensteiner  Parteiblattes 
.Glos  Olsztynski“  mit  der  Bitte  um 
Stellungnahme  und  Aufklärung  an  das  War¬ 
schauer  Verkehrsministerium,  ln 
der  jetzt  veröffentlichten  Antwort  Warschaus 
wird  festgestellt,  daß  man  sich  .über  die  Schwie¬ 
rigkeiten  durchaus  im  klaren*  sei,  daß  vorerst 
ledoch  mit  einer  fühlbaren  Abhilfe  und  Besse- 
rung  der  Verhältnisse  nicht  gerechnet  werden 
könne,  da  .auch  in  anderen  Wojewodschaften 
die  qieichen  Probleme  zu  verzeichnen'  seien 
Insbesondere  die  Gestaltung  des  Vorortver 
kehrs,  d.  h.  die  An-  und  Abfahrt  zu  bzw.  von 
den  Arbeitsplätzen  sei  so  stark  mit  der  Lösunq 
anderer  Fragen,  so  z  B  der  Wohnraun-Besdiat- 
tung.  verquickt,  daß  die  Bevölkerung  noch  für 
lange  Jahre  die  gegenwärtigen  Schwierigkeiten 
auf  sich  nehmen  müsse. 


*  t 


Von  dem  hochgeschüttelen  Eisenbahndamm 
der  Ostbahn  sah  man  aul  der  Strecke  zwischen 
Kobbelbude  und  Ludwigsort  den  hohen,  blau¬ 
grauen  Schielerturm  der  evangelischen  Kirche 
von  Pörsdtken.  Ihre  ältesten  Teile  stammten  aus 
dem  14.  Jahrhundert.  Großzügige,  stark  farbige 
Deckenmalereien,  die  die  Geburt  und  die  Pa*- 
sion  Christi  darstellten,  sowie  ein  reicher  Kan¬ 
zelaltar  von  1731  -  einer  der  ersten  dieser 
Gattung  —  waren  die  Hauptwerke  im  Kirchen- 
raum.  In  den  Sammlungen  in  Marienburg  be • 
fand  sich  ein  mittelalterlicher  Schnitzaltar  aus 
Pörschken.  —  Das  Gotteshaus  wurde  wahrend 
der  Kämpfe  iai  Heiligenbeiler  Kessel  194 5  zer¬ 
stört. 

Der  Neid 

. . .  aber  der  Neid  ist  Eiter  In  den 

Gebeinen.  Spr.  14,  30. 

In  mancher  nachdenklichen  Stunde  isi  man 
versucht,  sich  auszumalen,  wie  unser  Leben,  das 
wir  lühren  müssen,  ablaulen  würde,  wenn  das 
alles  nicht  da  wäre:  der  Streit,  an  den  wir  neu¬ 
lich  an  dieser  Stelle  dachten,  der  Neid,  von 
welchem  unsere  heutige  Betrachtung  handeln 
soll.  Wieviel  Ruhe  würden  wir  gewinnen,  wie¬ 
viel  Kralt  lür  das  angestrengte  Tagewerk  von 
heule,  Ruhe  und  Kralt,  die  jetzt  last  täglich  ein¬ 
gesetzt  werden  müssen,  um  Streitigkeiten  zu 
schlichten,  den  Neidern  vorurteilslos  und  gelas¬ 
sen  zu  begegnen//  Aber  nun  sind  alle  diese 
dunklen  Dinge  da,  sie  verschalten  unseren  Weg 
und  lassen  uns  ln  mehr  als  einem  finsteren  Tal 
wandern,  wo  der  Fuß  stockt  und  strauchelt  und 
das  Herz  uns  so  bange  schlägt,  daß  wir  manch¬ 
mal  den  nächsten  Schritt  gar  nicht  mehr  tun 
mögen.  Lenaus  schwermütige  Worte  lallen  uns 
ein:  daß  du  so  krank  geworden,  das  Ist  der 
Menschen  Tun !  Schrecklich:  der  Mensch  krankt 
am  Menschen,  letztlich  an  sich  selber! 

Das  alte  Wort  aus  den  Sprüchen  Salotmos 
spricht  davon  in  ganz  anschaulicher  Rede.  Der 
Neid  ist  Eiter  in  den  Gebeinen.  Eitrige  Entzün¬ 
dungen  und  Erkrankungen  bedeuten  erhöhte 
Gelahr:  der  vereiterte  Blinddarm,  die  eitrige 
Mandelentzündung,  die  Knocheneiterung.  So 
gefährlich  für  das  Leben  in  der  Gemeinschaft 
ist  der  Neid.  Sieh  nur  zwei  spielende  Kinder 
an,  sie  scheinen  die  Unschuld  selber  zu  sein. 
Und  in  Sekundenschnelle  hißt  sich  In  das  Kin¬ 
derherz  der  Neid,  Haß  sprüht  aus  dem  Auge, 
das  liebe  Gesichtchen  verzerrt  sich,  der  Neid 
um  ein  Spielzeug,  um  ein  Stück  Schokolade 
etwa  Irißt  sich  in  das  junge  Leben  hinein.  Um 
einen  bunten  Rock  und  um  einen  Traum  be¬ 
neideten  die  Jakobsöhne  ihren  Bruder  Joseph, 
und  der  alte  fromme  Slrach  stellt  lest,  daß  seit¬ 
dem  immer  im  Leben  Zorn  und  Eller,  Neid  und 
Zank  anzutrellen  sind.  Jakobus  lügt  hinzu,  wie 
unter  Neid  und  Zank  Unordnung  und  eitel 
böses  Ding  entsteht,  das  dann  sogar  soweit 
schwärt  und  wuchert,  daß  der  Herr  Jesus  aus 
Neid  der  Hohenpriester  dem  Pilatus  überant¬ 
wortet  wird,  daß  die  Juden  mit  Neid  aul  die 
wachsende  Chnstenschar  sehen,  daß  selbst 
christliche  Prediger  in  Rom  zur  Zeit,  da  Paulus 
gelangen  war,  aus  Neid  predigen  und  nicht 
lauter,  sie  wollen  dem  gefangenen  Apostel  da¬ 
mit  noch  eine  besondere  Trübsal  bereiten.  Das 
kriegt  der  Neid  lertigl  Das  Buch  der  Weisheit 
stellt  sogar  lest,  wie  durch  des  Teufels  Neid  der; 
Tod  in  die  Welt  gekommen  ist.  —  Wir  suchen 
viele  Künste,  sagt  Matthias  Claudius.  Uns  lockt 
die  Weltraumfahrt.  Wir  operieren  mit  den 
Krälten  aus  der  Atomspaltung.  Wir  kämplen 
gegen  die  spinnte  Kinderlähmung.  Wann  lan¬ 
gen  wir  gegen  den  Neid  zu  kämplen  an? 

Plärrer  Le  i  t  ne  r  -  Altdorf 

(Memel,  Königsberg J 
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Chetredaktion:  Mit  dir  Leitung  betraut  Eitel  Kaper, 
zugleich  verantwortlich  für  den  politischen  Teil:  tfir 
den  kulturellen  und  helmatgeschichtllchen  Teil:  Erw  n 
Sdiartenorth,  für  landsmanhschaftllehe  Arbeit.  Sozia¬ 
les.  Jugendlraqen  und  Unterhaltung:  Ruth  Maria 
Wagner,  sämtlich  ln  Hamburg. 

Unverlangte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der 
redaktionellen  Hallunq,  für  die  Rücksendung  wird 
Porto  erbeten 
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Ostpreußen  ehrt  seine  Toten 

Feierstunde  am  ostpreußiscfaen  Ehrenmal  in  Göttingen 


M,n.^.r<^en'  ^'*lr  Sondertreffen  der  ehemaligen 

Mitglieder  und  Freunde  des  Allenstelner  Ruderver- 
elna  Im  Bootshaus  des  Rudervereins  Gelsenklrchen, 
Uferstraße  2.  20  Uhr  Helmattreffen  ln  allen  Räumen 
des  Hans-Sachs-Hauses  mit  Konzert  und  Tanz. 
I0..Uh.r..sJ?ndertrc,,en  und  Wlederschensfeler  aller  Im 
offenUlchen  Dienst  tätig  gewesenen  Allenstelner 
(Regierung.  Stadtverwaltung.  Städtische  Betriebs- 
werke.  Kretsverwaltung.  Finanzamt.  Bahn.  Post, 
Schulen,  Gerichte  usw).  20  Uhr  Sondertreffen  der 
vier  Allenstelner  höheren  Schulen  Im  Ratskeller 
(Union-Bräu),  Sparkassenhaus  am  Neumarkt  (zwei 
Minuten  vom  Hans-Sachs-Haus  entfernt). 

Sonntag  («.  September)  um  9.J0  Uhr  evangelischer 
Gottesdienst  In  der  Altstadtkirche  (Superintendent 
Rzadtki),  10  Uhr  katholischer  Gottesdienst  ln  der 
Propstetklrche  (Pfarrer  Kewitsch).  Beide  Kirchen 
sind  ln  zwei  Minuten  vom  Hans-Sachs-Haus  zu  er- 
reldien.  Hauptkundgebung  um  12  Uhr  Im  Hans- 
Sachs-Haus:  Eröffnung  der  Feier  mit  der  Allenstet- 
ner  Fanfare.  Ostland-Chor  (Land  unserer  Sehn- 
sudit).  Begrüßungsworte  des  Stadtvertrcters  Dr. 
EUlch.  Begrüßungsansprache  des  Oberbürgermeisters 

Geritzmann,  - *- -  -  ■ 

Rzadtki.  _ _ 

(Nordrhein- Westfalen) 
auch  immer  werde). 


Oldenburg.  Hauptkreistreffen  tn 
Bochum.  Nord-Sud-Halle. 

9.  August:  Pr.-Eylau.  Hauptkreistreffen  ln  Ham¬ 
burg,  Elbschloübruuercl. 

Eichniederung,  Kreistreffen  ln  Lübeck-lsraels- 
dorf  Im  Gartenlokal  Muuß. 

Lötzen.  Krelstreffen  ln  Oldenburg  (Oldb),  Im  Ro¬ 
ten  Hause  In  der  Donnerschweer  Straße. 

15./16.  August:  Helligenbell,  Hauptkretstrcffen  ln  der 
Patenstadt  Burgdorf  (Han). 

Lyek.  Hauptkreistreffen  ln  der  Patenstadt 
Hafen. 

Auiusti  Angerapp,  Kreistreffen  ln  Hamburg. 
SUlldorfer  Hof. 

Goldap,  Kreistreffen  In  MUnchen-Neuhausen 
Wlttelsbncher  Bierhallen. 

22.23.  August:  Lötzen,  Haupttreffen  ln  der  Patcn- 
’tadt^Neumünster,  Relchshallenbetrlebc.  Altonaer 

23.  August:  Wehlau,  Hauptkreistreffen  ln  Hamburg, 
Elbschloßbrauerel. 

Angerapp,  Kreistreffen  ln  Hannover  im  Fasanen¬ 
krug 

Bartensteln,  Krelstreffen  In  Hamburg-SUUdorf. 
30.  August:  Ebenrode,  Krelstreffen  in  Ahrensburg 
lm  Hotel  Lindenhof. 

Tllslt-Hagnlt  und  Stadt  Tilsit,  gemeinsames 
Krelstreffen  In  den  Rheinhof-Festsälen  in  Duls- 
burg-Hochfeld. 

5. /«.  September:  Altcnsteln-Stadt  und  -Land, 

Hauptknjlstreffen  tn  der  Patonsudt  Gelsen¬ 
klrchen,  Hans-Sachs-Haus. 

Elchniederung,  Hauptkreistreffen  ln  der  Paten¬ 
stadt  Nordhorn. 

6.  September:  Heiligenbell  und  Pr.-Eylau,  gemein¬ 
sames  Kreistreffen  ln  Schwerte/Ruhr. 
Gumbinnen,  Krelstreffen  ln  Berlin. 
Königsberg-Land,  Hauptkrclstreffen  Im  Paten¬ 
kreis  Minden  an  der  Porta  Westfalica.  Hotel 
Kalscrhof. 

Braunsberg,  Hauptkreistreffen  ln  der  Patenstadt 
Münster  (Westf). 

Mohrungen,  Krelstreffen  ln  Hannover. 

12. 13.  September:  Osterode,  Krelstreffen  mit  600- 
Jahr-Feler  der  Stadt  Hohenstein  ln  Hannover, 
Limmerbrunnen. 

Memelkreise  mit  Tilsit-Stadt,  Titslt-Ragnit  und 
Elchniederung  gemeinsames  Haupttreffen  ln 
Mannheim  Im  Städtischen  Rosengarten. 

20.  September:  Gerdauen,  Hauptkreistreffen  ln 
Hamburg. 

Ebenrode,  Krelstreffen  ln  Hannover.  Kurhaus 
Limmerbrunnen. 

Gumbinnen.  Krelstreffen  ln  Hamburg,  verbun¬ 
den  mit  einem  Jugendtreffen. 

22.  September:  Lötzen,  Patenschaftsfeier  der  Lötze- 
ner  Oberschulen  ln  Neumünster. 

28.  September:  SchloBberg.  Krelstreffen  tn  Stuttgart. 
27.  September:  Neidenburg,  Krelstreffen  In  Ham¬ 
burg. 

Bartensteln,  Krelstreffen  In  Wuppertal-Elberfeld, 
200-Gaststätte. 

Johannisburg,  Krelstreffen  ln  Dortmund,  Rei- 
noldl-Gaststütte. 

Ebenrode  IStallupönen)  und  SchloBberg  (Pillkal- 
lent,  gemeinsames  Krelstreffen  ln  Stuttgart-Fell- 
bach,  Restaurant  Adler. 

27.  September:  Rastenburg,  Krelstreffen  in  Hamburg 
lm  Winterhuder  Fährhaus. 


Totenehrung  durch  Superintendent 
Festrede  von  Arbetts-  und  Sozialminister 
)  Ernst.  Ostland-Chor  (Was 

-  - ).  gemeinsames  Lied  (Land  der 

dunklen  Wälder).  In  der  Feierstunde  wird  der  Keis- 
gcmelnschaft  die  vor  fünfzig  Jahren  der  Stadt  Gel¬ 
senklrchen  gestiftete  Fahne  eines  ostpreußischen  Ar¬ 
beitervereins  für  die  Allenstelner  Treudankstube 
überreicht.  Anschließend  festliches  Beisammensein 
mit  Konzert  und  Tanz. 

Durchsagen  und  Suchanfragen  erfolgen  stündlich 
über  den  Saallautsprecher  (Anmeldung  bei  der  Aus¬ 
kunft  ln  der  Wandelhalle  rechts  von  der  Bühne). 
Treffltsten  liegen  bei  der  Auskunft  aus. 

Sonderhinweis:  Allenstein-Land  trifft  sich 
am  Sonnabend,  dem  5  September,  ab  20  Uhr.  und 
am  Sonntag,  dem  6  September,  nach  der  Haupt¬ 
kundgebung  lm  Lokal  Sydow  (vormals  Brandt),  Gel¬ 
senklrchen.  Am  Machensplatz  1. 

Dr.  Helnz-Jörn  Zülch.  Stadtvertreter 
Hamburg-Eidelstedt.  Halstenbeker  Weg  41 

Allenstein-Land 

Gemeinsam  mit  dem  Stadtkreis  versammeln  sich 
die  Landsleute  aus  Allenstein-Land  zum  Haupttref¬ 
fen  am  5.  und  6  September  in  der  Patenstadt  Gel¬ 
senkirchen  im  Hans-Sachs-Haus  (Ebertstraße).  Aus 
diesem  Grunde  treffen  sich  die  Landsleute  aus  Allen¬ 
stein-Land  am  Sonntag,  6.  September,  ln  der  Gast¬ 
stätte  Sydow  (vorihals  Brandt)  am  Machensplatz  1. 

Egbert  Otto,  Kreisvertreter 
Hamburg  13.  Parkallee  86 

Braunsberg 

Jahreshaupttreffen  am  6.  September 

Am  Sonntag,  dem  6.  September,  findet  das  Jahres¬ 
haupttreffen  der  Krelsgemeinsehaft  Braunsberg  ln 
der  Patenstadt  Münster  in  Westfalen  statt.  Tages¬ 
ordnung:  9.30  Uhr  Katholischer  Gottesdienst  lm  Ka¬ 
tharinenkloster  (Münster.  Grevener  Straße  306).  zu 
erreichen  mit  Bus  6  vom  Bahnhof  aus,  Haltestelle 
Uppenberg:  9  30  Uhr  evangelischer  Gottesdienst  in 
der  Trinitatiskirche,  zu  erreichen  mit  dem  Bus  2. 
Endstation  Hammer  Straße:  11.15  Uhr  Mitgliederver¬ 
sammlung  im  „Hof  zur  Geist**  (Münster.  Hammer 
Straße  345—347).  zu  erreichen  vom  Bahnhof  aus  mit 
Bus  2,  bzw.  Bus-Linie  Münster-Hiltrup:  11.45  Uhr. 
lm  Anschluß  an  die  Mitgliederversammlung,  Vortrag 
von  Oberstudienrat  Dr.  Hans  Preuschoff:  ..Heimat¬ 
treue  tn  der  Bewährung**:  anschließend  etwa  um 
12.30  Uhr  Gelegenheit  zum  Mittagessen  im  ..Hof  zur 
Geist**;  ab  15  Uhr  gemütliches  Beisammensein  mit 
Unterhaltungsmusik  lm  ..Hof  zur  Geist**. 

Am  Tage  zuvor,  am  5.  September,  findet  um  17  Uhr 
eine  Kreisausschußsitzung  in  der  ..Stadtschenke**  in 
Münster.  Ägidiistraße  1  bis  2.  statt.  Tagesordnung: 
Geschäftsbericht,  Rechnungslegung,  Kassenbericht, 
Verschiedenes.  —  Ich  lade  zu  der  Kreisausschußsit¬ 
zung  die  Krelsausschußmitglieder  und  zum  Jahres¬ 
haupttreffen  alle  Mitglieder  der  Kreisgemeinschaft 
Braunsberg  gemäß  f  6  der  Satzung  herzlich  ^in.  Auch 
Gäste  und  Freunde  sind  willkommen. 

Franz  Grunenberg,  Kreisvertreter 
Münster  (Westfalen).  Kinderhauser  Straße  6 


habe  ich  bisher  keine  Zuschriften  erhalten.  Ich  wie¬ 
derhole  deshalb  diese  Anfrage. 

Klaus.  Kreisvertreter 

(24b)  Husum,  Woldsenstraße  34 

Gumbinnen 

Gutsbesitzer  Georg  Mentz  achtzig  Jahre 

Am  14.  August  vollendet  det  frühere  Gutsbesitzer 
Georg  Mentz-Purpesseln.  Kreis  Gumbinnen,  ein  ln 
weiten  Kreisen  der  ostpreußischen  Landwirtschaft 
als  besonder*  tüchtig  bekannter  Landwirt,  sein  80. 
Lebensjahr.  Seine  1726  aus  dem  Kanton  Clarus  bei 
Zürich  (Schweiz)  eingewanderten  Vorfahren  kauften 
sich  In  Brakupönen.  Kreis  Gumbinnen,  an.  welches 
Gut  bis  zur  Vertreibung  1944  über  zweihundert  Jahre 
im  Besitz  der  Familie  Mentz  war.  Georg  Mentz 
selbst  wurde  am  14.  August  1879  in  Blumberg.  Kreis 
Gumbinnen,  geboren,  wuchs  in  Radlauken.  das 
sein  Vater  käuflich  erworben  hatte,  auf.  besuchte 
die  Gymnasien  ln  Gumbinnen  und  Königsberg  und 
übernahm  später  das  von  seinem  Vater  1905  gekaufte 
Gut  Purpesseln.  Er  heiratete  im  August  1911  Milli 
Dickhacuser  aus  Kuckorncese.  Kreis  Elchnicderung, 
welche  ihm  bis  heute  eine  tapfere  und  treue  Lebens¬ 
gefährtin  geblieben  ist.  Mit  Ihr  und  Tochter  Irmgard 
—  der  einzige  Sohn  ist  gefallen  —  hat  er  seinen  jet¬ 
zigen  Wohnsitz  in  Hanau  (Main).  Hirschstraße  18. 
und  erfreut  sich  nach  Überwindung  einer  schweren 
Erkrankung  jetzt  guter  Gesundheit. 

Die  Gumbinner  Kreisgemeinschaft  gedenkt  seiner 
am  14.  August  in  treuer  Verbundenheit  mit  allen 
guten  Wünschen  für  Ihn  und  seine  Familie. 

Kunze  Landrat  a.  D.  Walther 

Kreisvertreter  Kreisältester 


wie  wir  aus  zahlreichen  Anfragen  entnehmen,  viele 
Landsleute  halten  es  für  eine  Ehrenpflicht,  sich  an 
den  Wahlen  für  die  Körperschaften  unserer  Krcls- 
gemelnschaft  zu  beteiligen  Sie  wollen  deshalb  schon 
am  Sonnabend,  dem  15  August,  tn  Burgdorf  sein. 
Andere  wollen  an  diesem  Tage  die  Jugendlichen  un¬ 
seres  Kreises  sehen  und  erfahren,  was  diese  im  Ju¬ 
gendfreizeltlager  ln  Gailhof  getan  haben.  Allen  de¬ 
nen.  die  bereits  am  Sonnabend,  dem  15.  August,  ln 
Burgdorf  sind  und  übernachten  wollen,  sei  dringend 
geraten,  sich  bis  spätestens  10  August  anzumclden 
beim  Verkehrs-  und  Kulturamt  in  Burgdorf  (Han). 
Rathaus,  und  anzugeben,  für  wieviel  Personen  und 
für  wieviel  Nichte  ein  Zimmer  lm  Hotel  oder  privat 
gewünscht  wird  Allen  denen,  die  nur  am  Sonntag 
(16.  August)  in  Burgdorf  sein  wollen,  sei  mitgeteilt, 
daß  alle  Veranstaltungen  Im  schönen,  großen  Stadion 
zu  Burgdorf  stattfinden,  wo  reichlich  Platz  Ist  für 
Tausende  von  Landsleuten  und  wo  ein  Parkplatz  für 
Fahrzeuge  aller  Art  zur  Verfügung  steht.  Wir  wün¬ 
schen  allen  Teilnehmern  des  Hauptkreistreffens  eine 
gute  Fahrt  und  bitten.  Freunde  und  Bekannte  un¬ 
seres  Heimatkreises  nach  Burgdorf  einzuladen.  Wir 
wollen  bei  unseren  Veranstaltungen  zeigen,  da  fl  wir 
treu  zu  unserer  Heimat  stehen  und  daß  unsere  tie¬ 
fen  Bindungen  von  Landsmann  zu  Landsmann,  von 
alt  zu  Jung,  unzerstörbar  sind. 


Angerapp 

Letzter  Hlnwrl, 

Letztmalig  möchte  Ich  heute  auf  die  Treffe»  In 
Hamburg  und  Hannover  hinweisen.  Das  Treffen  ln 
Hamburg  findet  am  16.  August  wieder  Im  Landhaus 
„SÜUdorfcr  Hof“  statt.  Beginn  des  offiziellen  Teiles 
um  12  Uhr.  Das  Treffen  tn  Hannover  findet  am 
23.  August  nicht  lm  .Döhrener  Maschpark“.  sondern 
lm  Parkrestaurant  „Fasanenkrug"  statt.  Dieses  Ist 
vom  Hauptbahnhof  aus  mit  der  Straßenbahnlinie  7 
zu  erreichen.  Beginn  ebenfalls  um  12  Uhr.  Ich  bitle 
um  recht  regen  Besuch  und  hoffe,  daß  auch  diese 
Treffen  so  gut  besucht  werden  wie  das  Haupttrcf- 
fen  ln  Mettmann. 

Wilhelm  Haegert.  Krelsvertretcr 
Düsseldorf,  Zabemer  Straße  43 

Allenstein-Stadt 

Das  Treffen  In  Gelsenkirchen 

Im  Ostpreußenblatt  vom  25.  Juli  (Folge  30)  habe  ich 
ln  längeren  Ausführungen  geschildert,  welche  Ab¬ 
sichten  wir  mit  unserem  diesjährigen  Jahrestreffen 
ln  Gelsenklrchen  am  5.  und  6.  September  verknüpfen 
und  wie  die  Veranstaltungsfolge  sein  wird.  Aus 
Raummangel  muß  ich  hier  auf  diese  ausführliche 
Bekanntgabe  verweisen.  Wiederholt  sei  nur,  daß  un¬ 
sere  Jahreswiedersehensfeier  unter  dem  Motto  ..Tag 
des  Wiedersehens  aller  im  öffentlichen  Dienste  tätig 
gewesenen  Allenstelner“  steht,  und  daß  drei  führende 
Männer  des  Allenstelner  öffentlichen  Lebens  an  die¬ 
sem  Tage  als  Ehrengäste  unter  uns  wellen  werden: 
unser  letzter  frei  gewählter  Oberbürgermeister  Dr. 

Güka  und  unsere  beiden  derzeitigen  Stadtaltesten. 

Direktor  I.  R  Weihe,  früher  Leiter  der  städtischen 
Werke  Allenstelns.  und  Dr  Schauen,  bis  1945  Syndi¬ 
kus  der  Industrie-  und  Handelskammer  ln  Allen¬ 
ateln.  die  ln  diesem  Jahre  Ihr  ^ntelKJährlees  Beste¬ 
hen  feiern  würde.  AIKnsteln  war  die  Behördenzen- 
trale  Südostpreußens,  und  so  Ist  es  uns  eine  beson- 
derc  Freude,  das  diesjährige  Treffen  ln  unserer  Pa¬ 
tenstadt  insbesondere  unter  dcn  .^.pPel*  ,®n,  dl5-,?2 
zahlreichen  Angehörigen  aller  in  A1>ens,e‘p  2rnßm 
gewesenen  Behörden  zu  stellen.  zu  eln*™ 
gemeinsamen  Wiedersehen  ln  Gelsenkirchen  «Inzu¬ 
kehren.  ein  Vorhaben,  das  sein  Gewbdjt  Und  ä^ne 
Ehrung  durch  die  Anwesenheit  d c **** .  h„r®  n?„n 
als  ehemaliger  Angehöriger  des  öffentlichen  Dien- 
stes  in  unserer  Heimatstadt  eihält. 

Darum  auf  nach  Gelsenklrchen  am  5  8 

tember  Doch  Quartiere  sind  kn»PP*  Ge¬ 

heute  die  Quartterfrage  regeln  (siehe  meine  Be 
kanntgabe  ln  Folge  30). 

* 

Die  Veranstaltung? folge  für  das 
fen  der  Kreisgemeinschaft _  Stadt  All*"stel"  .•5,e„ 

und  8.  September  In  der  Patenstadt  Gelscnkircnen 

**  Sonn  abend  (5  September)  um  10  30  Uhr:  Übergabe  sche  schwer  sei, 
der  von  unserer  Kreisgemelnsdujft  gestlfteten  Wap-  „e  persönlich  n 
penfenster  (Allenstelner  und  G e  1  s e n k I rch e n  e  r  Wap 

pem  an  die  Patens(*ule  unwrer  Ch«mttensd3Ule,  Name„  Vt 

die  Gertrud -Baumer-Schule.  Gelsenklrchen^  Roun  ^  dem  Kreltc 

scr  Straüc  2  4:  um  11  Uhr:  Schulfeiern  m  den  au  Kauu  dem  Pate 
unserer  GcNenklrchener  ,uj.  Hilfe  und  Untc 

zahlreich  teilzunehmen  C.crtrud-Bau-  Patenschaft  vor 

gerufen  werden.  Charlotten-Schule :  -  Gertrud  „enltommen  un 

mer-Schule.  Gelsenklrchen.  Rottha  s  r  Gelsen-  Flensburg  sind 
Coppernicus-Schulc  —  0I^,VimS3s3!iu?e  —'Annette-  Arbeit  und  prnl 

klrchen.  Hauptstraße  60:  Lulsen-Schule  Anheue^  ^  Krel,vert 

von-Droste-HUlshoff-Gymnastum.  Gelsenkirmen^  KreuI  rlens 

«in.r  RnthausDlatz  5.  Die  Patenschule  unser  }  für  ai. 


Elchniederung 

Zu  unserem  Krelstreffen  ln  Israclsdorf  bei  Lübeck 
am  9.  August  wird  nochmals  herzlich  eingeladen. 
Vom  Hauptbahnhof  Lübeck  aus  besteht  gute  Ver¬ 
bindung  mit  den  Straßenbahnlinien  1,  2  und  3.  Am 
Vorabend  geselliges  Beisammensein,  bei  dem  Hel¬ 
matlieder  auf  Tonband  vorgetragen  werden.  Quar- 
tleranmeldungen  rechtzeitig  an  den  Kreisbeauftrag¬ 
ten,  Landsmann  Fritz  Hartmann,  Lübeck.  F Uchtlng- 
straße  9.  richten.  Kassenöffnung  am  9.  August  um 
9  Uhr.  Mittagspause  von  11.30  bis  13  Uhr.  Tm  An¬ 
schluß  an  den  dann  folgenden  offiziellen  Teil,  bei 
dem  Landsmann  Oberst  Schöpfer  aus  Neumünstcr 
die  Hauptrede  hält,  folgen  Darbietungen  der  Vor- 
tragskünstterln  Possberg.  Landsmann  Hartmann  be¬ 
rät  ratsuchende  Landsleute  ln  Fragen  des  Lasten¬ 
ausgleichs  Auf  frohes  Wiedersehen  in  Israelsdorf. 

Auf  meine  Suchanfrage  tm  Ostprcußenblatt  Nr.  30 
vom  25.  Juli  (Benennung  von  Bauern,  die  noch  heute 
auf  Ihren  Besitzungen  ln  der  Elchniedcrung  leben) 


Vorschläge  für  den  Kreistag 

Vor  längerer  Zelt  hatten  wir  um  Vorschläge  für  un¬ 
seren  Kreistag  bis  zum  9.  Mai  gebeten.  Da  keine  Vor¬ 
schläge  eingegangen  sind,  wird  der  Vorschlag  des 
Kreisausschusses  allen  Landsleuten  unterbreitet.  Der 
Kreistag  setzt  sich  nach  der  ..Satzung  der  Kreisge- 
mclnschaft  Helligenbell  Innerhalb  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  e  V.“  aus  den  gewählten  Kirch¬ 
spiels-  und  Städtcvcrtrotern  zusammen,  die  auf  drei 
Jahre  gewählt  werden.  Unser  Vorschlag  für  den  am 
15.  August  ln  Burgdorf  zu  wählenden  Kreistag  lau¬ 
tet: 

Kirchspiel  Balga:  Kahlfcld.Max  (Schrangenberg), 
Bevensen-Medingen.  Kreis  Uelzen:  Stellvertreter: 
Mailten,  Erwin  (Balga).  Stade  (Elbe),  Martenpiatz  4. 
Kirchspiel  Bladlsu:  Skottke.  Paul  (Bladlau). 
Jorg-Ost  51.  Kreis  Stade.  —  Domnick.  Walter  (Lank). 
Neu-Fresenburg  über  Bad  Oldesloe.  Kirchspiel 
Brandenburg:  Teschner.  Albert  (Branden¬ 
burg).  Ravolzhausen.  Wilhelmstraße  11.  —  Klein, 
Arthur  (Brandenburg).  Hamburg-Garstedt.  Nlendor- 
fer  Straße  13.  Kirchspiel  Deutsch-Thlerau: 
Troeder.  Ernst  (Vorder-Freudenthal).  Pr. -Ströhen  8. 
Kreis  Lübbecke.  —  Kantel.  Wilhelm  (Rosockcn).  Gcr- 
bertshofen  Post  Stlmpfach.  Kirchspiel  E  1  c  h  h  o  1  z  : 
Wedclstedt.  Johannes  (Elchholz).  Neuenbrok  über 
Brake,  Wesermarsch.  —  Groß.  Karl  (Klldehncn), 
Nutteln  (Iber  Wüster  (Holst).  Kirchspiel  Elsen- 
berj:  Welnrclch.  Benno  (Elscnberg).  Neu-Met- 
mersdorf  123  Uber  Kiel.  —  Schweitzer.  Fritz  (Hohen- 
walde).  Heldebergen.  Post  Kohlkaul.  Sleqkrels.  Bir¬ 
kenweg  3.  Kirchspiel  Grunau-Alt-Passarge: 
Rodloff,  Fritz  (Grunau).  Flemhude.  Post  Acliterwehr, 
Siedlung  18.  —  Grube.  Herbert  (Alt-Streltswaldc). 
Kaltenhof.  Post  Dänischenhagen  Uber  Kiel.  Kirch¬ 
spiel  Helligenbell:  Eckloff.  Horst  (Schlrten). 
Diefenau  bet  Asbach.  Kreis  Neuwied.  —  Hess.  Paul 
(Thomsdorf).  Morschhelm.  Kreis  Kirchheimbolanden 
(Pfalz).  Stadt  Helligenbell:  Korel).  Ernst 
(Helligenbell),  Burgdorf  (Han).  Gartenstraße  9  — 
Mertens.  Hans-Otto  (Helligenbeil).  Hessisch-Olden- 
dorf.  Wiesenstraße  32.  Kirchspiel  Hermsdorf- 
Pellen:  Hube,  Emil  (Hermsdorf),  Cengenbach. 
Kreis  Offenburg.  Wetherfeld  10,  —  Schlrmacher. 
Erich  (Lauterbach).  Buehholz.  Kreis  Harburg,  Ernst¬ 
straße  5.  Kirchspiel  HohenfUrst:  Lange.  Hans- 
Wilhelm  (Kl.-LUtkenfürst).  Vogelsdorf-Ellert  bet 
Lütjenburg.  —  Hantel.  Konrad  (Bönkenwaldc),  Iser¬ 
lohn  (Westf),  Hagener  Straße  2!.  Kirchspiel  Linde- 
n  a  u  :  Kalusch.  Reinhold  (Sonnenstuhl).  Eckel  93 
über  Buehholz.  Kreis  Harburg.  —  Perbond,  Bernhard 
(Henneberg).  Berlin  NW  87,  Brückenallec  13.  Kirch¬ 
spiel  Pörschken:  Rosenbaum.  Helmut  (Pörsch- 
ken),  Neuß  (Rhein),  Bockholtstraße  9.  —  Gehrmann. 
Willy  (Lcgnitten).  Winnekendonk  Uber  Kevelaer, 
Grüner  Weg  7  Kirchspiel  Tiefensee:  Wolke. 
Erich  (Arnstein).  Oberreidenbach  87.  Kreis  Birken¬ 
feld  (Nahe)  —  Tiedtke.  Friedrich  (Tiefensee),  Dort¬ 
mund-Schüren.  Am  BUter  32.  Kirchspiel  Walters- 


Hclligenbeil 

Zum  Haupttreffen  In  Burgdorf 

Unser  Hauptkreistreffen  am  15.  und  16.  August  ln 
Burgdorf  bei  Hannover  wird  gern  besucht  werden, 


Im  Geiste  der  Gerechtigkeit 


Einen  Überblick  Uber  die  helmatpolitlsche  Lage 
gab  Kreisvertreter  Kauu.  der  anschließend  mitteUte. 
daß  der  dritte  Heimatbrief  In  9600  Exemplaren  an  die 
Mitglieder  der  Kreisgemeinschaft  In  allen  Teilen 
der  Bundesrepublik  verschickt  wurde.  Der  Uber¬ 
schuß.  der  aus  den  erwarteten  Spenden  entsteht,  soll 
der  Jugendarbeit  zugeführt  werden,  die  verstärkt 
zu  unterstützen  das  Anliegen  der  nächsten  Zelt  sein 
müsse. 


An  dem  Haupttreffen  nahmen  auch  zahlreiche 
Spätaussiedler  teil.  Die  ehemaligen  Schüler  der 
Oberschule  waren  enttäuscht  darüber,  daß  keiner 
ihrer  Lehrer  erschienen  war  Eine  würdige  Ausge¬ 
staltung  erfuhr  das  Beisammensein  durch  Gedicht- 
vorträge.  gemeinsam  gesungene  Lieder  und  durch 
das  Gedenken  an  die  Toten  der  Heimat.  Der  Johan- 
risburger  Kreisausschuß,  der  zuvor  lm  Hamburger 
Hotel  „Kronprinz“  tagte,  behandelte  das  gute  Pa- 
tenschaftsverhältnls  und  die  Verstärkung  der  Ju¬ 
gendarbeit  Der  Kreisausschuß  beschloß,  einen  Ver¬ 
treter  der  Jugend  ohne  Sitz  und  Stimme  In  den 
Ausschuß  zu  delegieren.  Als  Jugendvertretcr  wurde 
dafür  Lothar  Henning  gewählt. 
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Aus  dem  Geschilderten  geht  hervor,  daß  auch 
der  Berul  eines  Landarbeiters  Verantwortung* 
voll  war.  Gab  doch  dei  Arbeitgeber  mit  Pfei 
cen,  Wagen  und  Ladung  ein  beträchtliches 
Kapital  in  seine  Hand,  und  er  mußte  darauf 
bedacht  sein,  treue,  zuverlässige  und  arbeit- 


ia  Jy duvadbetvuiclit 


Gemeinsame  Sarge 

für  ficket 


das  Arbeitsgerät,  Wagen,  Bracken,  Pflüge  und 
so  weiter  in  gutem  Zustand  gehalten  wurden, 
verstand  sich  von  selbst. 

Vierspännig  In  die  Stadl 

Höhepunkte  bildeten  Immer  die  Fahrten  zur 
Stadt,  in  diesem  Falle  nach  Königsberg,  mit 
Getreide  und  sonstigen  Erzeugnissen. 

Zu  diesen  Fahrten  wurde  die  »erste  Gar¬ 
nitur”  herangeholt.  Die  Wagen  und  Geschirre 
waren  zwar  die  gleichen  wie  bei  der  Feldarbeit, 
doch  wurden  sie  besonders  ordentlich  geputzt. 
Wohl  jeder  Junge  Mann  hatte  unter  den  Guts- 
arbeiterinnen  .sein"  Mädchen.  Wenn  der  Bräu¬ 
tigam,  fröhlich  mit  der  Peitsche  knallend,  über 
den  Gutshol  hinaus  auf  die  Felder  fuhr,  so  hatte 
die  hübsche  Marjell  ihre  Freude  daran.  Zum 
Schmuck  für  das  Gespann  fertigte  das  Mädchen 
aus  Wollreslen  Troddeln  an,  die  bei  besonderen 
Anlässen,  zumal  bei  Stadtfahrten,  am  Zaum  der 
Pferde  an  der  äußeren  Seile  angebunden  wur¬ 
den.  Eine  Troddel  schmückte  auÄ  die  Peitsche. 
Die  Farben  rot.  grün,  gelb  waren  vorherrschend. 
Wo  mehrere  Gespanne  auf  einem  Hofe  waren, 
sah  man  viele  bunte  Troddeln,  denn  jedes  Ge¬ 
spann  führte  eine  eigene  Farbe. 

Vom  Sattel  aus  gelenkt,  vierspännig  lang,  so 
rollten  die  Wagen  vom  Hof.  Es  gehörte  viel 
Geschicklichkeit  dazu,  ein  solch  schwerfälliges 
Fuhrwerk  durch  die  belebten  Straßen  von  Kö¬ 
nigsberg  bei  dem  zunehmenden  Verkehr  zu 
lenken.  Beladen  mit  der  Last  für  die  Rückfahrt 
wurde  am  Stadttor,  an  der  seit  Jahren  besuch¬ 
ten  Gaststätte,  halt  gemacht  und  je  nach  der 
Tageszeit  gefrühstückt.  zu  Mittag  gegessen,  ge¬ 
vespert,  in  Ausnahmefällen  auch  zu  Abend  qe- 
speist.  Der  Imbiß  bestand  aus  frischen  Brötchen, 
Wurst  und  einem  Glas  Braunbier.  Für  solche 
Fahrten  gab  es  ja  etwas  Zehrgeld. 

Die  Rückfahrt  geschah  im  Winter  meist  schon 
im  Dunkeln  und  sie  erforderte  bei  vereister 
Straße,  Schnee  und  Unwetter  von  dem  Kutscher 
erhöhte  Aufmerksamkeit.  Waren  die  Wagen 
unter  Dach,  die  Pferde  versorgt,  alles  gut  ab¬ 
gelaufen,  so  ging  man  mit  dem  Bewußtsein  treu 
erfüllter  Pflicht  zu  seiner  Behausung. 


So'n  Platzke 

Mi  dreemd,  eck  hadd  e  Stäckske  Land 
Mett  eenem  Huske  dropp. 

Un  enne  Stoaw  e  weeked  Bäd 
For  mienem  meede  Kopp. 

Am  Fenster  blejd  e  roode  Ros" 

Un  ennem  Schaff  war  Brot, 

E  Kruschkeboom  slund  vare  Där 
Un  eck  hadd  nich  mehr  Not  . . . 

Eck  huckd  em  Goardke  oppe  Bank 
Em  Oawendsonneschien 
Un  dankd  dem  lewe  gode  Gott, 

Da  all  dit  Gläck  wär  mien. 

Dann  woagd  eck  opp.  Ml  wär  so  koalt. 

Eck  laj  am  Wiedeboom, 

Mien  Hus,  mien  Land,  mien  Kruschkeboom 
Wär  bloßig  man  e  Droom. 

Doch  murr  eck  nich,  geiht  ohnedem 
Mien  irdsche  Tled  varbie. 

Bloß,  lewer  Gott,  en  jenne  Welt 
So'n  Platzke  loat  far  mie... 

Margarete  Maletzkl 


Zeit  der  Ernte  —  Zeit  des  Segens 

Kaum  ein  Ostpreuße  wird  heute  an  einem  rei¬ 
fen  Roggenfeld  Vorbeigehen  können,  ohne  cier 
goldenen  Felder  unserer  Heimat  zu  gedenken. 
Gerade  jetzt,  in  der  Erntezeit,  sind  die  Erinne¬ 
rungen  an  zu  Hause  schön  und  wehmütig  zu¬ 
gleich.  Was  niemals,  auch  nach  langen  Jahren, 
verblassen  kann,  das  ist  die  Erinnerung  an 
jene  sommerheißen  Tage  unter  dem  hohen  Him¬ 
melsdom,  wenn  der  sanfte  Sommerwind  über  die 
weiten  Ährenfelder  strich,  daß  die  schweren 
Halme  sich  in  Wellen  neigten. 

Unvergeßlich  Ist  der  Geruch  der  trocknenden 
Halme  unter  der  Sonnenglut,  unvergeßlich  sind 
auch  die  Vespermahlzeilen  irgendwo  am  We- 
gesrand  mit  den  großen  Kannen  heißen  Milch¬ 
kaffees,  dem  duftenden,  herben  Brot,  mit  den 
fröhlichen  Gesprächen  in  diesen  kurzen  Pausen 
des  Ausruhens  zwischen  harter  Arbeit. 

Auf  dieser  Seite  schilder!  ein  Landsmann,  der 
früher  Landarbeiter  in  unserer  Heimat  war, 
seine  Gedanken  über  diesen  schönen  und  schwe¬ 
ren  Beruf.  Wir  anderen,  die  wir  nur  auf  Spazier¬ 
gängen  oder  vielleicht  als  Kinder  in  den  Ferien 
ieilnehmen  durften  an  dem  tätigen  Leben  auf 
dem  Lande,  wollen  in  unsere  Gedanken  an  die 
Erntezeit  in  der  Heimat  alle  mit  einschließen, 
die  tätig  waren,  damit  wir  Jahr  um  Jahr  unser 
tägliches  Brot  halten. 

Denken  wir  daran,  auch  unseren  Kindern  von 
der  Ernte,  von  dieser  Zeit  des  Segens,  zu  erzäh¬ 
len.  Geben  wir  ihnen  weiter,  was  unsere  Eltern 
uns  einst  in  der  Heimat  lehrten:  Ehrfurcht  vor 
dem  der  Gottesgabe  des  täglichen  Brotes,  Er¬ 
innerung  an  unsere  Heimat,  deren  Erde  diesen 
reichen  Segen  trug. 


und  Hof 


Treue  und  He'matliebe  —  Die  Wesenszüge  des  ostpreußischen  Landarbeiters 


Es  könnte  die  Frage  auftauchen,  ob  solch  ein 
Leben  nicht  sehr  eintönig  und  stumpfsinnig  ge¬ 
wesen  sei  und  womöglich  diejenigen  recht 
haben,  die  Ostpreußen  als  rückständig  und  nicht 
in  das  buntere,  abwechslungsreichere  Leben  an¬ 
derer  Gegenden  hineinpassend  bezeichnet  na¬ 
ben.  Das  Gegenteil  ist  der  Fall.  Schon  die  Bo¬ 
denbearbeitung,  Saat  und  Ernte  mit  allem  w-is 
dazu  gehört,  stellte  auch  bei  der  Feldarbeit  mit 
Ihrer  Vielfältigkeit  seine  Anforderungen.  Mit 
zunehmender  Intensivierung  wurden  sie  nicht 


geringer.  Die  Verwendung  und  die  Wartung  des 
anwachsenden  Maschinenparks  bedingten  an¬ 
stellige  Männer,  die  sich  für  die  technischen 
Fortschritte  interessierten.  Hier  bot  sich  jungen 
Leuten  ein  reiches  Betätigungsfeld.  —  Für  die 
Betreuung  von  Hochzuchten  waren  geschulte 
Vieh-  und  Pferdepfleger  unerläßlich. 

Ernsthafte  Lebensführung 

In  den  arbeitsreichen  Sommermonaten  blieb 
dem  Landmann  keine  freie  Zeit,  dafür  konnte 
er  im  Winter  ausruhen.  Dann  traf  sich  die 
Jugend  in  den  Spinnstuben:  es  wurde  gesun¬ 
gen  und  getanzt.  Wer  sich  weiterbilden  wollte, 
las  Bücher  und  landwirtschaftliche  Lehrschriften. 

Das  Wohnen  auf  oft  abgelegenen  Grund¬ 
stücken  und  das  sich  daraus  ergebende  Zusam¬ 
menleben  brachte  es  mit  sieh,  daß  einer  den 
anderen  und  seine  wirtschaftlichen  und  charak¬ 
terlichen  Eigenschaften  besser  kannte,  als  dieses 
sonst  der  Fall  sein  kann.  Bei  Braulschaften  und 
Eheschließungen  wußten  beide  Partner,  was  sie 
am  anderen  hatten  und  sie  wurden  selten  ent¬ 
täuscht.  Diese  Ehen  gingen  auch  nicht  nach  kur¬ 
zer  Zeit  auseinander,  sondern  bestanden 
lebenslang.  Es  ist  auch  nicht  von  ungefähr,  daß 
sich  Männer,  die  in  der  Stadt  ihren  Beruf  hat¬ 
ten,  ihre  Frauen  vom  Lande  hollen.  Sehr  be¬ 
stimmend  für  die  Lebensauffassung  des  ostpreu¬ 
ßischen  Menschen  und  besonders  des  Land¬ 
arbeiters  war  seine  tiefe  Frömmigkeit  Kirche 
und  Gottes  Wort  waren  für  die  Landbevölke¬ 
rung  heilig  und  unantastbar.  Auf  diesem  festen 
Grund  beruhen  auch  die  Treue  und  die  Heimat¬ 
liebe  unserer  ostpreußischen  Landbevölkerung. 


Ein  Irülier  im  Samland  wohnender  Land¬ 
arbeiter,  den  das  Schicksal  nach  der  Vertrei¬ 
bung  in  die  sowjetisch  besefzle  Zone  verschla¬ 
gen  hat,  sandle  der  Redaktion  des  Ostpreußen- 
blatles  diese  Abhandlung  über  das  Wesen  und 
die  Lebenseinstellung  der  ostpreußischen  Land¬ 
bevölkerung  zu.  Wir  veröllenllichen  seine  Zu¬ 
schrift  wegen  der  darin  enthaltenen,  vielen  zu- 
trellenden  Beobachtungen  und  Gedanken. 

Es  ist  mir  Freude  und  Stolz  zugleich,  an  die 
Zeit  zu  denken,  da  wir  gemeinsam  oslpreußi- 
schen  Boden  bearbeitet  haben.  Fuhr  man  durch 
die  Gegend  und  sah  die  sorgfältig  bestellten 
Felder  und  im  Sommer  das  reifende  Getreide, 
kraftstrotzend,  dunkelgrün  und  die  Halme  oben 
wie  geschoren,  so  gleichmäßig,  dann  bedachte 
man  unwillkürlich,  daß  Landarbeiter  und  Be¬ 
sitzer  gemeinsam  ihr  Bestes  getan  halten.  Die 
Erfolge  der  Vieh-  und  Pferdezüchter,  die  den 
Weltruf  der  Provinz  begründet  haben,  wären 
undenkbar  ohne  einen  Stamm  erfahrener  Vieh- 
und  Pferdepfleger,  die  die  Tiere  wie  ihr  Eigen¬ 
tum  behandelten.  Unbedenklich  wurde  die 
Nachtruhe  geopfert,  um  ein  krankes  Tier  zu 
pflegen  oder  im  Falle  der  Geburt  eines  Jung¬ 
tieres  Hilfe  zu  leisten. 

Was  bedeutete  ein  Gespann  von  vier  Pfer¬ 
den  für  einen  jungen  Mann?  Von  Kindheit  an 
war  er  mit  Pferden  vertraut,  gleichsam  mit 
ihnen  aufgewachsen,  und  daher  sorgte  er  zu¬ 
verlässig  für  deren  Wohl.  Beim  Dreschen  und 
auch  bei  sonstigen  Gelegenheiten  wurde  auch 
mal  ein  Sack  Hafer  .organisiert”,  denn  jeder, 
der  mit  Pferden  zu  tun  hatte,  setzte  seinen  Ehr¬ 
geiz  daran,  die  Tiere  wohlgenährt  und  Ihr  Fell 
blank  zu  halten.  Ob  gepflügt,  geeggt,  gesät  oder 
Getreide  vom  Felde  gefahren  wurde,  Immer 
wurde  so  sorgfältig  wie  möglich  gearbeitet.  Daß 


same  Deputanten  und  Gespannführer  zu  finden, 
und  wenn  er  sie  hatte,  auch  auf  dem  Hofe  zu 
hallen. 

Im  Gegensatz  zu  den  großen  Industriebetrie¬ 
ben  waren  auf  einem  Guts-  oder  Bauernhöfe  nur 
wenige  Menschen  beschäftigt.  Durch  längere  Zu¬ 
sammenarbeit  auf  abgelegener  Scholle,  durch 
gemeinsame  Nöte  und  Sorgen  erwuchs  in  den 
meisten  Fällen  ein  Vertrauensverhältnis  zwi¬ 
schen  dem  Arbeitgeber  und  dem  Landarbeiter, 
das  nicht  leicht  gestört  werden  konnte.  Ver¬ 
suche,  dieses  gute  Einvernehmen  zu  stören, 
blieben  meist  wirkungslos.  Nicht  nur  von  mei 
nem  Vater,  sondern  auch  von  manchem  anderen 
Deputanten  habe  Ich  erfahren,  daß  ihnen  in  Not¬ 
fällen  geholfen  wurde.  Wenn  zum  Beispiel  die 
Kuh  erkrankte  und  geschlachtet  werden  mußte, 
gab  der  Gutsbesitzer  eine  aus  seinem  Stall,  und 
nicht  die  schlechteste,  aut  langfristige  Abzah¬ 
lung  dem  von  dem  Unglück  betroffenen  Land¬ 
arbeiter.  Oft  wurden  ausstehende  Raten  er¬ 
lassen. 

Mir  ist  es  wohl  bekannt,  daß  es  nicht  über¬ 
all  so  war,  wie  ich  es  erlebt  und  geschildert 
habe.  Diejenigen  aber,  die  es  nicht  verstanden, 
mit  ihren  Arbeitern  in  ein  gutes  Verhältnis  zu 
kommen,  hatten  meist  den  Schaden  zu  tragen. 
Sie  mußten  mit  minderwertigen  Kräften  wirt¬ 
schaften,  die  oft  wechselten  und  wenig  Lust  zu 
guter  Arbeitsleistung  aufbrachten,  weil  sie  sich 
schon  nach  kurzer  Zeit  sagten:  hier  wirst  du 
doch  nicht  alt!  Ich  habe  bei  der  Schilderung  vor¬ 
wiegend  meine  eigenen  Erlebnisse  und  Erfah¬ 
rungen  im  Auge,  glaube  aber  doch  sagen  zu 
können,  daß  sich  im  allgemeinen  der  oslpreu- 
ßische  Landarbeiter  so  verhielt,  wie  wir  ihn 
kennen,  treu,  anspruchslos,  arbeitsam  und  allem 
hochtrabenden  Wesen  abhold. 

Es  ist  nicht  verwunderlich,  daß  man  in  an¬ 
deren  Teilen  unseres  Vaterlandes,  in  die  wir 
verstreut  sind,  mit  Hochachtung  gerade  von 
der  ostpreußischen  Landwirtschaft  und  den  Men¬ 
schen  spricht,  die  in  ihr  beschäftigt  waren. 


Hans,  der  Eleve,  neunzehn  Jahre,  mit  blon¬ 
dem  Kindergesicht,  macht  eines  Mittags  bei 
Tisch  eine  Sorgenmiene  und  fragt  ganz  ernst: 
»Nu  raten  Sie  mir  mal:  soll  ich  eine  Familie 
gründen?”  Großes  Entsetzen:  »Aber  Hans!  Mit 
neunzehn  Jahren!“  —  Da  amüsiert  sidi  der  Ben¬ 
gel  königlich:  »Ja  man  bloß  'ne  Schwalben¬ 
familie!" 

Er  „gründete“  also.  Das  Fenster  seiner  Giebel¬ 
stube  blieb  Tag  und  Nacht  offen;  es  war  zum 
Gluck  nicht  die  Wetterseite.  Das  zärtlich  zwit¬ 
schernde  Schwalbenpaar  kleckste  sein  Eigen¬ 
heim  genau  über  den  Spiegel  an  die  Wand,  und 
Hans  schilderte  bald  den  Zustand  des  zweck¬ 
entfremdeten  Möbels  in  bewegten  Worten.  Er 
brachte  nun  ein  Kotbrett  am  Spiegel  an  und 
»mistete  aus“  —  und  brauchte  für  den  Spott 
nicht  zu  sorgen.  Es  hätte  allerdings  auch  unter 
der  Lampe  und  unter  der  Gardinenstange  ein 
Kotbrett  gefehlt,  denn  als  die  Flitterwochen 
vorüber  waren  und  Frau  Schwalbe  brütete  da 
nächtigte  der  getreue  Gatte  bald  hier,  bald  dort 
im  Stübchen,  und  Hans  konnte  noch  Iroh  sein, 
daß  sich  nicht  gerade  über  seinem  Belt,  Uber  sei¬ 
ner  Nase  etwa,  irgendein  einladender  Schwal¬ 
bensitz  befand. 


Aber  was  wogen  diese  Unannehmlichkeiten 
gegen  die  Freude  über  die  kahle,  gelbschnäbe- 
lige  Nachkommenschaft!  Fast  jeden  Tag  berich¬ 
tete  der  stolze  Schwalbenzüchter  über  die  Foit- 
schritte  „seiner“  Jungen,  vom  ersten  Piepser  bis 
zum  ersten  tolpatschigen  Flugversuch  nach  der 
Gardinenstange.  Was  war  die  Entwicklung  der 
gesamten  Luftfahrt  gegen  dieses  Wunderl  Noch 
übernachteten  die  Halbflüggen  im  Nest  und 
schiipsten  abends  ganz  leise  und  zufrieden,  so 
daß  man  sich  selber  ganz  geborgen  vorkam  da¬ 
bei  Eines  Morgens  aber  kam  Hans  übernächtig! 
mit  verschlafenen  Augen  zum  Frühstück  und 
stöhnte:  „Furchtbar!  Ich  hab'  die  ganze  Nacht 
kein  Auge  zugemachtl“  „Nanu?”  »Die  Jungen 
sind  ausgeflogen  und  nicht  mehr  ins  Nest  ge¬ 
kommen.  Sie  haben  draußen  auf  dem  Telefon¬ 
draht  geschlafen.“  »Na  und?“  »Ja,  und  die 
Läusel  Die  Läuse  hatten  nun  nichts  mehr  zu 
fressen  und  wanderten  aus  in  mein  Bett!  Nee, 
nie  wieder  Schwalbenzucht!“ 

Aber  als  die  Minna  am  nächsten  Morgen 
fragte,  ob  sie  das  Nest  dann  nun  von  der  Wand 
kratzen  und  »den  ganzen  Dreck“  wegschaffen 
dürfe,  da  schüttelte  er  wehmütig  den  Kopf:  »Ach 
lieber  nicht!  Es  war  doch  so  nett.  Vielleicht  brü¬ 
ten  sie  doch  nochmal.“  E.  S. 


Bund  OstpreuBisc 

Ausstellung  In  Freiburg 

Großen  Erfolg  hatte  eine  Ausstellung  über  die 
deutschen  Ostgebiete,  die  von  der  Gruppe  des 
BOSt  zusammen  mit  den  Gruppen  der  Schlesier 
und  Balten  in  der  Prometheushalle  qezeiqt 
wurde.  Leitsprutti  der  Ausstellung  war  das  Wort 
von  Lincoln:  »Nichts  ist  endgültig  geregelt,  was 
nicht  gerecht  geregelt  ist  *  Bilder' bedeutender 
Ostdeutscher,  Fotos  aus  Städten  und  Landschaf- 


AHe  politisch  interessierten  Studenten  werden 
eingeladen  zum 

III.  Bundesstudententag 

vom  28.  September  bis  4.  Oktober  1959  in 
Dassel /Solling. 

Thema:  .Die  gesamtdeutsche  Verantwortung 
unserer  Generation." 

Es  sprechen:  Prof.  Oberländer.  Dr.  Gille  W 
Görlitz.  E.  Salter. 

Fahrlkosten  werden  erstattet;  für  Verpflegung 
und  Unterkunft  wird  ein  Teilnehmerbeitrag'  von 
20, —  DM  erhoben. 

Anmeldung  und  Auskunft:  Bund  Ostpreußi¬ 
scher  Studierender  (BOSt).  Düsseldorf  10  Tan¬ 
nenstraße  51. 


her  Studierender 

ten  sowie  Büchei  wiesen  auf  die  Bedeutung  Ost¬ 
deutschlands  hin.  Auf  die  landwirtschaftliche 
und  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Ostgebiete 
wurde  in  Statistiken  und  vergleichenden  Auftei¬ 
lungen  eindringlich  hingewiesen.  Dem  Besucher 
wurde  klargemacht,  daß  auch  die  Gebiete  jen¬ 
seits  der  Oder  und  Neiße  ein  Teil  des  deutschen 
Vaterlandes  waren  und  sind.  Die  Zahlen  Uber  die 
Vertreibung  fanden  starkes  Interesse,  audi  ein 
aufgeschlagenes  Buch,  in  dem  eine  Königsberge¬ 
rin  ihre  furchtbaren  Erlebnisse  nach  1945  in  der 
Heimat  schilderte  Die  ausgelegten  Schriften  wa¬ 
ren  jedesmal  im  Nu  vergriflen.  Olt  ergaben  sich 
Diskussionen  unter  den  Betrachtern.  Eine  Besu¬ 
cherin,  die  sich  als  Königsbergerin  vorstellte,  bot 
dem  BOSt  Bücher  von  VViechert  und  Agnes  Mie- 
gel  und  ein  seltenes  Stück  Bernstein  zur  Berei¬ 
cherung  der  Ausstellung  an.  Die  Presse  wies 
mehrfach  auf  die  Bedeutung  der  Ausstellung  hin. 
Rektor  und  Professoren  äußerten  sich  anerken¬ 
nend  und  ermunterten  die  Veranstalter  zur  Wie¬ 
derholung.  Der  AStA,  der  seine  Tafeln  für  eine 
Woche  zur  Verfügung  gestellt  hatte,  verlängerte 
wegen  des  starken  Erfolges  die  Leihzeit  und 
sprach  sich  in  einer  Sitzung  dafür  aus,  im  Win¬ 
tersemester  in  der  Solidaritatswoche  erstmalig 
eine  Ausstellung  über  die  deutschen  Ostgebiete 
zu  veranstalten.  Auch  die  ausländischen  Studie¬ 


renden  (in  Freiburg  studieren  junge  Menschen 
aus  53  Nationen)  zeigten  reges  Interesse.  Eine 
instruktive,  selbstgefertigte  Karle,  auf  der  die 
Dreiteilung  Deutschlands  dargestellt  war.  fand 
schon  nach  24  Stunden  einen  Liebhaber,  der  sie 
sich  ungefragt  aneignete  . .. 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

Aus  den  Silben  arm  —  bau  —  ber  —  ca  — 
chen  —  e  —  e  —  ed  —  ed  —  fang  —  frau  —  ga 

—  gal  —  gar  —  go  —  grie  —  gramm  —  he  — 
1  —  ka  —  kl  —  la  —  land  —  1er  —  leut  —  lif 

—  lin  —  lo  —  lup  —  ma  —  me  —  min  —  nant 

—  ni  —  nies  —  o  —  raub  —  ro  —  so  —  strop 

—  su  —  tra  —  ten  —  wurz  —  sind  Wörter  von 
folgender  Bedeutung  zu  bilden,  deren  Anfangs¬ 
und  Endbuchstaben,  beide  von  oben  nach  unten 
gelesen,  drei  ostpreußische  Leckerbissen  er¬ 
geben: 

1.  Gewichtseinheit,  2.  griechischer  Buchstabe, 
3.  Männername,  4.  Hahnenfußgewächs,  5.  Feld¬ 
herr  Wallensteins,  6.  Institut  für  Meinungs¬ 
befragung,  7.  Sundainsel,  8.  Hauptstadt  Deutsch¬ 
lands,  9.  Gattin,  10.  Bekanntes  Jagdschloß  in 
Ostpreußen,  11.  europäischer  Staat,  12.  Teil  des 


untersten  Adelstitels,  der  In  Österreich  und 
Bayern  verliehen  wurde,  13.  Ausdruck  für  plan¬ 
lose  Waldwirtschaft,  14.  Körperteil  eines  Poly¬ 
pen,  15.  militärischer  Rang,  16.  lateinisch:  ich, 
17.  Stadt  im  Ruhrgebiet,  18.  orientalischer  Herr- 
sdiertitel. 


^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  31  J 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Braunsberg,  5.  Imker, 
7.  Pracher,  9.  Initiale.  10.  Met,  11.  Seckenburg, 
15.  Boje,  17.  Nacht,  18.  Ob.  19.  blau,  20,  Gier, 
22.  Teenager,  25.  Narmeln,  27.  Barten,  29.  Balk, 
30.  Gaurisankar,  32.  Wachbudenberg,  34.  Knedit, 
36.  Lei,  37.  Strafe,  38.  Wenden. 

Senkrecht:  1.  Binsen,  2.  Akne,  3.  Kret, 
4.  Ostmesse,  6.  Miswalde,  8.  Cherbourg,  12,  Go¬ 
belin,  13.  Sdraulen,  14.  Stubben,  16.  Jette, 
19.  Bressen,  21.  rank,  22.  Tragant  23.  Narr, 
24.  Talar,  26.  Nakel,  27.  Bache,  28.  Esel,  31.  Idee, 
33.  Gin. 


Bcilagenhlnwels 

Unserer  heutigen  Ausgabe  licgl  ein  Prospekt  der 
Firma  Medicinat,  Hamburg  I,  Postfach,  bei,  den  wir 
unseren  Lesern  zur  besonderen  Beachtung  empfehlen. 


Erlöst  vom  Rheuma 

n^HdI,n.,.Ab,frUU5'nde  0eplagte  durch  ein  stchei  Jf* 
und  einfach  anzuwendende*  Mittel,  welche»  durch  besondere 
Tiefenwirkung  »uch  ln  hartnäckigen  Fallen  sofort  Frfol« 
btndUdi  von  an*rn  S'®  dOCh  dl#  *us'uhrllehe  Schrift  88  unver- 
Rendsburg,  Abt.  O  8  (Holst) 

^SlSÜUi^^schneUier^^ujr^Tjli^^bKcndertinsrndenßenügr) 

Stellenangebote  ^  I  Suehe 


männlich 

Herstellungsbetriebe  der  Baustoff¬ 
industrie  suchen  4  Nachwuchs¬ 
kräfte,  davon  2  fUr  Büroarbeiten 
und  2  für  den  Außendienst.  Flei¬ 
ßige,  strebsame,  ostpr.  Bewerber, 
die  sich  ln  Lebensstellung  eln- 
arbeiten  und  sich  BetrlebsfUhrer- 
elgenschaftcn  zu  trauen,  wollen 
sich  bewerben.  Für  led.  Heirats¬ 
möglichkeit,  für  verh.  Neubau- 
wohng.  Ferner  1  Ehepaar,  Mann 
»Is  Nachtwache,  Frau  für  Küche 
und  Kantine.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
95  545  Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Gratis:  Ford.  Sie  Prospekt:  .Ver¬ 
dienen  Sie  bis  zu  DM  120,-  pro! 
Woche  zu  Haus  In  Ihrer  Freizeit" 
Rückporto  von  II.  Jenson.  Abt 
_J3  44,_Hamburg  1,  Ost-West-Hof. 
Suche  jungen  Mann,  mögt.  üb.  30  J., 
der  einen  Hof  v.  17  ha  unter  loser 
Leitung  selbst,  bewirtseh.  kann. 
Auf  elnwandfr.  Charakter  wird 
Wer»  gelegt,  da  bei  gut,  Zusam-i 
“Mänarbelt  Übernahme  des  Betrie¬ 
bet  möglich.  Ostpreuüe  wird  be¬ 
vorzugt  Familienanschluß  und 
gutes  Gehalt  werd.  geboten.  Zu- 
igrbr.  erb.  ti.  Nr.  85  510  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


tüchtigen  Kraftfahrer 

für  den  Nahverkehr,  der  nach¬ 
weislich  schweren  Zug  gefahren 
hat.  Bei  Bewährung  Dauerstel¬ 
lung.  Unterkunft  und  Verpfle¬ 
gung  wird  gestellt.  Wohnung 
kann  spater  gestellt  werden. 

Fritz  Reichrnbach 
Transportunternehmer 
Westerkappeln  bei  Osnabrück 
Hanfriedenstraße  3 
früh.  Manchcngut.  Kr.  Osterode 
Ostpreußen 


Suchen  rüstiges  ev.  Rentnerehepaar 
zur  Mithilfe  ln  Haus  und  Garten 
zum  1.  September  195».  bieten 
Häuschen  auf  dem  Lande  mit 
Garten,  evtl.  Mobllar  und  Bezah¬ 
lung.  Pieper,  Laubach  Uber  Kai- 

»ersesch,  Jagdhaus. _ 

Nebenverdienst  n  Ihrer  Wahl  viel 
Geld  verd  t.  d  Freizeltl  Wie.  er¬ 
fahr  Sie  geg  Rückp  d  HEISE  & 
Co..  Abt  t  80.  Held»  (Holst) 
Gratisprospekt  -  Bl»  zu  DM  1000  - 
monatl.  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  In  Ihrer 
.Freizeit“  anfordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG..  Abt.  XD  24.  Ham¬ 
burg  93 


ßeroisjagd-  und  Forstaaiseher 

der  sämtliche  Arbeiten  In  der  Forstwirtschaft  versteht,  Erfah¬ 
rungen  ln  der  Fasanenaufzucht  hat  und  Führerschein  besitzt, 
zum  baldigen  Eintritt  gesucht.  Angebote  erbeten  u.  Nr.  95  547 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wirtschafterin 

für  frauenlosen,  modernen  Haushalt.  Vertrauensposten,  per  so¬ 
fort  gesucht.  Angeb.  erbeten  u.  Nr.  95  533  Das  Ostpreuüenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


FUr  herrschaftlichen  Haushalt  zwischen  Düsseldorf  und  Essen 
werden 

2  solide  und  ehrliche 

Hausangestellte 

gesucht  Weiteres  Personal  vorhanden.  Eigenes  Zimmer  mit 
Radio.  Bad  und  Fernsehen  Anfangsgehalt  210  DM.  Bewerbun¬ 
gen  erbeten  unter  Nr  95  506  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13 


FUr  meinen  gepflegten,  modern  eingerichteten  Haushalt 
(eine  Person)  suche  Ich  In  angenehme  Dauerstellung 
eine  zuverlässige  und  selbständig  arbeitende 

Hausangestellte 

die  In  allen  Hausarbeiten  und  im  Kochen  erfahren  Ist. 
Zimmer  wird  gestellt.  Putzhllfc  vorhanden.  Ölheizung 

Angebote  mit  Zeugnissen,  Referenzen.  Lichtbild  und 
Gchaltsansprüchen  erbeten  an 

Frai:  Helene  Pctersen,  Leverkusen  4,  Berg.  Landstraße  2 


Für  VlUenhaushalt  ln  Bad  Godesberg  (Rhein)  wird  ab  sofort. 
»päteMen»  zum  ).  9.  1951  eine 

Haushaltspflegerin 

mit  Erfahrung  im  Kochen  zur  selbständigen  Hauswirtschaft»- 
führung  gesucht.  Tegeshllfe  und  Putzfrau  vorhanden.  Bewer¬ 
bungen  mit  Lichtbild  erbeten:  Bad  Godesberg.  Vlctorlsstr.  35. 


iHoar 

ttderbar 


Leitfaden  f  Nebenverdienst  Prosp 
geg  Rückporto  Buchver»  Barthel. 
Aschaffenburg.  Postfach  724 
Nebenverdienste  -  llelmtällgkelt 
bis  120  DM  pro  Woche.  Viele  Mög¬ 
lichkeit.  Ford  Sie  Gratisprospekt  I 
(Rückp)  Th.  Nielsen  A  99,  Ham¬ 
burg  20.  Haynstraße  2) 


3)  (2oa)  Oslpreuße,  Ang  -Rentner, 
fr  MUllermeister,  Witwer,  ev.,  66 
1.68.  wünscht  Bekanntschaft  mit 
aufr.  Dame  ohne  Anhang  bis  58  J., 
m  Helm,  gern  ländlich.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  95  283  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

- Einheirat  - 

in  Landwirtschaft  von  achtzig 
Morgen  bietet  Witwe,  40erln, 
durch 

Frau  Dorothea  Kombi,  Duisburg 
MercatorstralJp  114  -  Ruf  2  03  40 


kennen  die  Vorteile,  welche  dos  modernste 
Versandhaus  der  Well,  die  Quelle,  zu  bieten 
vermag,  überzeugen  auch  Sie  sich,  studie¬ 
ren  Sie  den  grofjen  Quelle-Kafalog.  Er 
besitzt  einen  Werl  von  mehreren  Mork.  Sie 


Suche  zum  1.  10.  1959 

Melkermeister 

für  Herdbuchstall  mit  20  bis  25 
Kühen  und  Nachzucht. 

Dr.  Gottfried  Koesllng 
Cramme.  Kreis  Wolfenbüttel 


ta)  Ostpr.,  lebensbejah.  Madel. 
30  Jahre.  1.(6.  ev.,  i.  sozial.  Beruf 
steh.,  wünscht  d.  Bekanntschaft 
eines  charakterf.  Herrn.  Freundl. 
Zuschriften  erb.  u.  Nr.  95  416  Das 
Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 

bürg  13. _ 

aum  Berlin!  Spätaussiedlerin 
(Ostpr.).  allelnst.,  56  J.,  möchte 
aufr.  Herrn  bis  60  J.  zw.  gemelns. 
Haushaltsf.  kennenlernen.  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  95  278  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Hausangestellte 

bei  gutem  Lohn  und  Familien¬ 
anschluß  baldigst  gesucht. 

Bäckerei  Karl  Pfrommer 
Solingen,  ßismarckstraße  IC 


aber  kostet  er  nicht  einen  Plennig.  Fordern 
Sie  ihn  per  Postkarte  an.  über  4000  preis¬ 
günstige  Angebote,  vom  Taschentuch  bis 
zum  Fernsehgerät.  Bequeme  Zahlungsweise 
und  Rücknahmegarantie. 

GROSSVERSANDHAUS  QUELLE 
ABT.  E  12  FU  RTH  /  BAYERN 


Ostpr.  Bauerntochter,  ev,,  35  1,60. 
dkbld..  Christi,  ges.,  wünscht  die 
Bekanntschaft  m.  solid.  Herrn 
zw.  sp.  Heirat.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  95  277  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Anständ.  Ostpreußin.  23/1.63,  ev., 
gute  Aussteuer,  sucht  solid,  strebs. 
l.andsmann.  bld..  bis  1.75  gr„  gute 
Position,  Eigentum  erwünscht 
Nur  ausführl.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr  95  278  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  23. _ 

Ostpreußin,  jetzt  Raum  Frankfurt 


Ostpreußisches  Stadel  bei  gutem 
Lohn  und  Familienanschluß  ges. 
CasLstatte  Zwltscher-Stube,  Inh. 
Alfred  Kenklles,  Münster  (Wcstf), 
Ludgerlplatz  7. 

Selbständig  arbeitende  Hausange¬ 
stellte  für  sofort  oder  spätestens 
1.  Oktober  1959  gesucht  (3  Perso¬ 
nen.  Ölheizung,  clektr.  Waschma¬ 
schine).  Dr.  mcd.  Ilse  Liebold, 
Uberlingen  (Bodensee),  Alte  Nuß- 
dorfer  Straße  18. 


(Main).  33  J..  1.69  gr..  schl..  dkbld., 
ev  .  möchte  netten  charekterfest. 
Herrn  (Witwer  m.  Kind  n.  ausge¬ 
schlossen)  In  gut.  Position  zwecks 
Heirat  kennenlernen.  Zuschriften 
mit  Bild  erb.  u.  Nr.  95  356  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreußin,  27  1,62,  schl. 

gut  aussch.,  m.  Ausst - 

mögen,  vlels.  Interessiert,  wünscht 
Herrn  In  sicherer  Position  pass. 
Alters  kennenzulernen  (möglichst 
Nordrh.-Westf).  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr  95  431  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Kaufmannstochter.  Suche  f.  meine 
Tochter  (Ostpr.),  ohne  Ihr  Wasen, 
Mitte  30  1.70.  ev..  dkbld.,  sehr 
Wirtschaft].,  Ersparn.  vorh..  I.AG- 
bcrcchtigt,  auf  dies.  Wege  einen 
Lebenskameraden.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr  95  554  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreuß.  Rentnertn,  Witwe,  rüstig, 
frühere  Bauersfrau,  ev..  wünscht 
Bekanntschaft  eines  lb.  sol.  Herrn, 
a.  Rentner  m  Wohng.  od.  Haus, 
zw  Haushaltsführung,  evtl.  Hei¬ 
rat.  54/1,57.  Nur  ernstgem.  Zuschr. 
u.  Nr.  95  246  Das  Ostpreuüenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ 

Ostpreußln,  30  1.65.  ev..  schl.,  Kln- 
dergärtn.  im  Raum  WUrtt.,  sucht 
Bekanntsch.  ebenfalls  m.  einem 


Wie  daheim  gehabt  1 

Feine  Federbetten 

•norm  niedrige  Sommerprslse 

bis  mm  23.  September  19S9 

Dot  Bett,  von  dem  man  spricht; 

ORIGINAL-SC  Hl  AFIXR 
Mit  Goldstamp«!  und  Garantictchem 
ta  Gäneehalbdaunen  —  huhnfrei 
Garantiamlett  :  rot  -  blau  •  grün  •  gold 
Direkt  v.  Hersteller  •  fix  u.  fertig 

Diese  Betten  halten  SO  Jahre 

Klatae  LUXUS  K  LI  T  K 

früher  jetzt  früher  letzt 
150/200  6  Pt.  89, •  >F.-  99,-  •»,-  DM 
140/200  7  Pf.  99..  19,.  109..  99,-  DM 
160/200  8  Pf  .109,.  99,.  119.-  109,- DM 
80/80  2  Pf.  25..  21..  26.-  24..  DM 

SCHIAFBXR. BETTEN 
heilen  RHEUMA! 
Nachnahme  *  Rückgaben  -  3°0  Rabatt 
auf  Bettellungen  über  100.*  DM.  Ab 
30.*  DM  portofrei.  Bitte,  Inlettfarbe 
angeben. 

Otto  Brandhofer 

Bettentpezialvenand  Abt.  11 
DÜSSELDORF  —  City-Hochhovs 
—  Ostdeutscher  Betrieb  — 


Wir  suchen  für  unsere  Küche. 
In  der  für  etwa  dreihundert 
Personen  gekocht  wird,  eine 
selbständige  Persönlichkeit 
die  selbst  kochen  und  gleichzei¬ 
tig  Junge  Schülerinnen  anleiten 
kann.  —  Bewerbungen  mit 
Zeugnisabschriften.  Lichtbild. 
Gehaltsforderung  zu  richten  an: 
Loheland-Schule 
Loheland  Uber  Fulda 


Unmöbliertes  südzlmmer  ln 
landschaftlich  schöner,  ruhiger 
verkehrsgünstiger  Lage  mit 
voller  Pension  an  Dome  all 
Datieraufenthalt  zu  vermieten. 
DRK-Schwestemschaft  Ruhr¬ 
land,  Bommerholz  über  Witten 
(Ruhr),  Fernspr.  Witten  34  09. 


dklbl.,  ev. 


Gebe  drei  separate  Zimmer  an  drei 
ältere  Herren  ab.  nur  mit  Voll¬ 
pension.  In  schöner  Gegend.  Nähe 
Harz,  auf  allelnst.  Bauernhof.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  95  453  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


Suche  für  sofort  od.  später  für  mei¬ 
nen  ländlich.  Haushalt  (2  b.  3  Per¬ 
son.)  zuverlässige  Hilfe  für  Haus, 
Garten  u.  Geflügel.  Dauerstellung 
für  allelnst.  Flüchtllngsfrau  der 
Heimat  geboten  wird.  Geregelte 
Freizeit,  gutes  Gehalt.  Angebote 
mit  Lebenslauf  und  Bild  (zurück) 
an  Frau  Gertraud  Eberbach, 
Schloßgut  Munzingen  b.  Freiburg 
(Bretsgau). 

Junges  Mädchen  mit  guten  Steno- 
u.  Schreibmaschlncn-Kenntnlssen, 
auch  Anfängerin.  In  landschaftl. 
reizv.  Gegend  gesucht.  Gelegen¬ 
heit  zur  Ausbildung  als  Sekretä¬ 
rin  bei  Begabung.  Gute  Unter¬ 
kunft  vorhanden.  Bewerb,  an.  Dr. 
Behring.  Stclnheim  (Main)  bei 
Frankfurt,  Schönbornstraße  47. 


Landkreis 


Celle.  Einfamilienhaus 
m.  kl.  Garten  u.  evtl.  Pachtland 
gegen  bar  zu  verkaufen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  95  549  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


AlteingefUhrt.  Spirituosenfabrik 
u.  Weingroßhandlung  mit  Drei- 
Z immer- Wohnung  ln  Ruhrge- 
blet-Großstadt  todeshalber  sof. 
gegen  LAG-Kredit-Obemahme 
abzugeben.  —  Jahresumsatz 
120  000  DM.  Auskunft  durch  Dr. 
Konrad,  Borgbolzhausen  (Wc&tf) 
Telefon  3  85 


Rentnerin.  63  J..  allelnst.,  sehr  rü¬ 
stig,  sucht  heizb.  Leerzimmer  ge¬ 
gen  Hilfe  Im  Haushalt.  Angebote 
erb.  u.  Nr.  95  282  Das  Ostpreuüen¬ 
blatt.  Anz.-AbL,  Hamburg  13. 


Stellengesuche 


Such 


Junges  Ehepaar  (26  J.).  ein  Kind, 
sucht  llausineisterstelle  o.  ähnlich 
Gelernt.  Heizer.  Landw.  Kenntn. 
vorh.  Freundl.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
95  420  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Wer  kennt  Otto  Plaumann.  geb. 
30.  Mal  1896  zu  Königsberg  Pr.,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  Schönflleß-Awei- 
den.  Reichsbahnsiedlung?  Wer 
kann  etwas  zur  Person  und  Le¬ 
benslauf  bekunden?  Zuschriften 
bei  Erstattung  der  Unkosten  er¬ 
bittet  Otto  Plaumann,  Hamm  ln 

»len.  Forellenkamp  7. _ 

Achtung,  Nachbarn  von  Insterburg- 
Sprlndt.  Am  Teich,  Karl-Frelbur- 
ger-Straße  und  Kirchenweg!  Wer 
von  Euch  kann  bezeugen,  daß  Ich, 
von  1922  bis  1925.  1939  bis  1944  frei¬ 
willig  Invalidenversicherungsbei¬ 
trage  gezahlt  habe?  Wo  Ist  Frau 
Naujoks,  Kirchenweg?  Nachricht 
erbittet  Johanna  Zachrau,  früher 
Insterburg-Sprlndt,  Am  Teich  15. 
zur  Zelt  Holtsen.  Kreis  Eckern- 

förde  (Schleswig-Holstein). _ 

Gesucht  wird  von  Frau  Annl  Jessat 
Fräulein  Frieda  Welt,  geb.  21.  9. 
1901  in  Königsberg  Pr.,  zuletzt 
wohnhaft  Königsberg  Pr..  Hinter¬ 
roßgarten  25.  Beschäftigt  gewesen 
als  Verwaltungsangestellte  beim 
Landratsamt  Königsberg-Land 
S.imland  Meldung,  bitte  an  Frau 
Antonie  Borbe,  Timmendorfer* 


Bekanntschaften 


Ostpr.  Bauernsohn,  Rentner,  47  1,70. 
ev..  Christi,  ges.,  wünsch!  die  Be¬ 
kanntschaft  m.  solid.  Madel  zw 
sp.  Heirat.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
95  279  Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. _ 

Suche  f.  meine  Verwandle.  Baucrn- 
tocht..  38  J..  ev..  gesund.  Bekannt¬ 
schaft  m.  sol.  Herrn  pass.  Alters. 
Handwerker  od.  Facharbeiter,  zw. 
spat  Heirat.  Witwer  m.  Kind  od. 
Kriegsversehrt,  angen.  Bodensee¬ 
gebiet.  Blldzuschr.  erb.  unter  Nr. 
95  548  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.  Hamburg  13. 

Welche  an  Christus  gläubige  Lands¬ 
männin  möchte  ein.  41Jähr.  ev. 
Geschäftsmann,  höh.  Schulbildung 
(sportl.  Typ),  sehr  naturverbund..' 
mit  Pkw.  (Opel-Rekord),  die  Hand 
zur  Zweisamkeit  reichen?  Etwas 
Ersparnisse  zum  Geschäftsausbau 
erwünscht,  jedoch  nicht  Bedin¬ 
gung.  da  nur  Zuneigung  entschei¬ 
det.  Ausführl.  Bildzuschriften  erb. 
u.  Nr  95  514  Das  Ostpreuüenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Flelschergesrlle  sucht  solid.  Madel 
(auch  m.  Kind  angenehm)  zwecks 
bald.  Heirat.  Raum  Hannover.  Bin 
21  J„  ev.,  1.63  gr..  dkbld..  schlank. 
Nur  ernstgem.  Bildzuschrift,  erb. 
u.  Nr.  95  281  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt„  Hamburg  13. 

Oslpreuße,  4111 .68  «  .mich!  Re- 

kanntsch.  mit  Landsmännin,  nur 
Raum  Norddeutschland  Blldzu- 
sdiriften  erb.  u.  Nr.  95  275  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Ein  Versuch,  der  Sie  nichts  kostet 

Auffallend  schöner,  glänzender.  Ohne  Risiko  für  Sie 
kostbarer  wird  das  Fell  jener  Pelz-  können  Sie  damit  eine  20-Tago- 
llcre.  denen  regelmäßig  Weizen-  Behandlung  durchführen  Sie  er- 
kcimlinge  ins  Futter  gegeben  wer-  halten  gegen  Einsendung  des  nach- 
den  Diese  altbekannte  Tatsache  stehenden  Bons  eine  Orlglnal-Fla- 
lleß  die  Forschung  nicht  ruhen  sehe  Haarbalsam  Im  Werte  von 
Man  ging  den  Weg  noch  ein  Stück  DM  3,80  -  Es  steht  ausdrücklich 
weiter  und  stellte  lm  Weizenkeim  In  Ihrem  Belieben  entweder  die 
neben  dem  lebenswichtigen  VI-  angebrochene  Flasche  nach  20  Ta- 
tamln  E  noch  eine  ganze  Reihe  gen  zu rückzusenden  und  keinen 
weiterer  wertvoller  Vitamine  und  Pfennig  für  den  verbrauchten  ln- 
Wlrkstoffe  fest,  die  -  dem  monsch-  halt  zu  bezahlen,  oder  bei  sicht¬ 
lichen  Haarboden  zugeführt  -  haar-  barem  Erfolg  den  Gegenwert 
wuchsfördernde  und  haarverjün-  Innerhalb  30  Tagen  an  mich  zu 
gende  Funktionen  ausüben  Ur-  Überwelsen  Nutzen  Sie  diese  cm- 
teile  bestätigen,  daü  beispielsweise  malige  Gelegenheit 
starker  Haarausfall  aufhörte,  nach-  Bon  ausschnctden  und  ln  einem 
dem  der  verkümmerte  Haarboden  offenen  Kuvert,  mit  Ihrer  Absen¬ 
eine  Zettlang  mit  den  Vitaminen  derangabc  versehen,  als  Druck- 
des Welzenkelmöls  versorgt  wurde  »ache  noch  heute  an  nachste- 

Das  Endergebnis  dieser  langjährl-  .  bende  Adresse  einsenden _ 

gen  Beobachtungen  und  vlelei 


Achtung ! 

Landsleute  aus  Frauenburg! 

Ich  war  von  1929  bin  1933  in  der 
Küche  des  Frauenburger  Kran¬ 
kenhauses  tätig  und  benötige 
Zeugen  für  meinen  Renten¬ 
nachweis.  Wer  kannte  mich? 
Hedwig  Babiel,  Düsseldorf- 
Tannenhofsiedlung.  Pleßstr.  10 


An  den  Allelnherstelier 
Otto  Bloche  rer.  Abt.  D  60, 
Augsburg  2 

Schicken  Sie  mir  wie  angeboten  - 
ohne  Kosten  für  mich  •  eine  20- 
Tage-Kur  eur  Haarbchandlung.  - 
Habe  Ich  damit  keinen  Erfolg, 
schicke  ich  die  angebrochene  Pac¬ 
kung  zurück  und  der  Versuch  ko¬ 
stet  mich  keinen  Pfennig  Nur 
dann,  wenn  Ich  nach  eigenem  Er¬ 
messen  mit  der  Wirkung  zufrie¬ 
den  bin,  erhalten  Sie  von  mit 
DM  3,80  innerhalb  2Q  Tagen« 


Suche  Landsmann  Helmut  Brosch, 
der  mit  mir  zusammen  In  den 
Jahren  1953  und  1954  In  Zabrze 
und  Chorzow  war.  Meid.  erb.  um- 
I  gehend  Hans-Joachim  Laskowskl, 
I  Rastatt  (Baden),  Leopoldring  9. 


Katalog 

koticnlo» 


Der  neue  Dokumentar-Blldband 

„Das  Ermland  in  144  Bildern" 

hat  bei  seinem  Erscheinen  ungeteilten  Belial]  ge¬ 
funden. 

Kartoniert  8.50  DM,  Geschenkausgabe  In  Leinen 
10.80  DM. 


Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Oslfriesland)l 


Erfolg 

in  «ler  Wirtschaft 

an  Bönen  und  Märkten  bat  nur  der  Kenner  and 
Könner.  Kenner  und  Könner  alnd  die  Abonnenten 
der  einzigen  deutschen  Wirtschattszaltung,  die 
täglich  Informiert. 

gltd*  biivdj  btc  JjUirtfdjnft 


Oft  genügt  ein  Blick,  und  „man  liegt  richtig“.  Gute 
Informationen  alnd  nicht  billig,  aber  tle  alnd  den 
Preia  hundertfach  wert  Daher  find 

«lie  liroßen 

•chon  Abonnenten.  Warum  nicht  auch  SiaT  Wir 
aenden  Ihnen  gern  Probeexemplare,  wenn  Sie  an 
uns  schreiben:  BLICK  DURCH  DIE  WIRTSCHAFT. 
Frankfurt  am  Main,  Börsenstraße  X 


Direkt  ab  Fabrik 

echtWaterproof 

t  m  o  hl  e  e  n 


jlo  geldgalbar,  gar.  naturrainarWW  • 

Bianan  -  Blüten  -  Sdilaudar-  U  M  fl 
Mark»  ,  Son  n#ntth»  i  n  '  .  Extra-  I J  |l  ||  |  M 
iAwslaia,  wundarbarai  Aroma  I 

4‘ kg  netto  (10-Pfd. -Eimer)  DM  17,80 
2-  ,  kg  notlo  (S  Pfd.-Eimer)  DM  ?,8t 

Kaina  cimarbaradinunq.  Sait  40)okr.  Nodin.ob 

Honig  Ko  ut  SEI  BOLD  A  Co  II.Nortorf/Holit 

TRANSISTOR-TASCHENRADIO 
cingeb.  Ferrit-Antenne  und  Laut¬ 
sprecher;  Ihr  ständiger  Begleiter, 
nur  66,—  DM  frei  Haus.  Nachnahme. 
Vertreter  gesucht!  —  W.  Binder, 
Hannover,  Bödekerstraße  54. 
Vertriebene  Landsleute) 

tOolehlf  eine? 

ag-bp  Wt  Wem  sie  itieömavlMM  V«i> 
wuw  5uni-,|fle  Gelegenheiten  im  Pim 
stack  feeabQKStö  Aul  Wiandi  Um- 
uuySyli  Uutdrectit  W  »erden  Saunen  Förden 
uroece»  GuluHelalon  p  D5 

J  0«*t»Ala«4i  fda  Hrm«t4i»tiW»i 


Größe  <1  —47  .  DM  21,95 

Fulter  -  Starke  Lederbrandfohla 
Kern-Ledcrlouftohle  Io  Qualität 

MI»  P  r  o  I  i  I  *  o  h  I  e  DM  3.95  Aufschlag 
3  Tage  Z.  Ansicht!  Keine  Nachnahm. 

Er»!  prüfen,  d.  sohlen  od.  lurücksenden 
Beruf  •  Schuhgr.  od.  Fußumriß  angeben 

Rheinland-Schuh  W  i?  Goch/Rld. 


2  ger.  fette  Spick-Aale 

(löqlich  Ihtdi  aus  dem  Rauch) 

2  pfd.  Holst.  Dauerwurst 

(Plodt-  und  Cervelatwurst) 

Vf  •  4,5  Pfd.  Tilsiter  3/4  fett  Käse 
Alles  tusammen  in  ca.  4kg  br. Paket 
rum  Werbopreis  von  nur  DM  14.50 

ab  H.  K rogmann,  Norf orf /Holst  2 

Seit  ca.  60  Jahren  Großversandhaus 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 


letzt  i  MÜNCHEN-VATERSTETTEN 


Unterricht 


Die  DRK-Schwesternschaft  Krefeld 

stellt  zum  1.  Oktober  1959  und  auch  zu  späterem  Termin 

Schwesternschülerinnen 
und  Vorschülerinnen 

ein,  bei  günstigen  Ausbildungsbedingungen  In  modernen,  ge¬ 
pflegten  Häusern.  Bewerbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin. 
Krefeld.  Hohenzollernstraße  91 


Die  Krankenpflegeschulen  Hildeshclm  und  Groflburgwedel  bei 
Hannover  nehmen  nocn 

junge  Mädchen 

im  Alter  von  18  bis  32  J.  für  die  Krankenpflegeausbildung  auf. 

Auch  ausgebildete  Schwestern  können  aufgenommen  werden. 

Meldungen  erbeten  an  DRK-Schwesternschaft  Grenzmark 
Hildesheim.  Weinberg  1,  früher  Land«berg  (Warthe) 


1_  Das  Königsberger  Diakonissen -Mutteihaus 

“  “aß  der  Barmhenigkeil  aul  Altenberg  im  lahntal 

i  nimmt  Jederzeit  auf: 

1.  Junge  Mädchen  aus  gut.  evang.  Hause 
^  von  16  Jahren  an  als  Vorschülerinnen. 

Prakt.  Jahr.  Vorbereitung  auf  Kranken- 
pflegeschule  usw. 

2.  Lernschwestern  und  Schwesternhelfe- 

B  rinnen  von  17  Jahren  an.  Ausbildung  als 

is  €W  4TT  Diakonisse  oder  freie  ev.  Schwester. 

mk  3.  Altere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 

Sonderausbtldung  für  den  Diakonissen- 
■  dienst. 

Anfragen  Dlakonlssen-Mutterhaus  auf  Altenberg,  Kr.  Wetzlar. 


murr 

Einmach-Gewiira 


•  Vorzugs-Anqebot  '  •  | 

.S  onnenkrair  ■  ■  ■ 

der  Echte  m  Mtm 

Honig 

4»r  naturrein,  blumig  fein  Aroma, 
10-Pfd  -Postdose  (Inh  (500  g>  nur 
IB.25  DM  portofrei  Nachn  .  nur  bei 
Honig-Helmers,  Quickborn  Uber 
Pinneberg.  Abt.  5? 

Ich  weiß  ein  wlrks.  Mittel  gegen 

Glatzen  jr  Ausfall 

usw.,  das  schon  vielen  tausend  Men¬ 
schen  geholfen  hat.  Ich  gebe  Ihnen  i 
gerne  kostenlos  genaue  Auskunft 
Apotheker  Dleffenbach.  Ilausfach 
12  344/21,  Stuttgart-Hofen. 

„  Original- 
Zyd a  Peking-Enten 

1  5  Wo.  1.70  DM.  4  Wo.  1.50 
1  DM.  3  Wo  1.40  DM.  14  Tg 
V  ^  1,10  DM  Reelle  Bedieng. 

w.  zugesichert.  Ges  Ank 
garantiert  F.  Köckerling, 
Neuenkirchen  55  über  Gütersloh 


Die  Sdiweslernsdiafl  vom  Roten  Kreuz  Bad  Homburg  v.  d.  H. 

bei  Frankfurt  (Main)  nimmt  zum  1.  Oktober  1959 

junge  Mädchen 

zur  Erlernung  der  Krankenpflege  auf.  Bewerberinnen  unter 
18  Jahren  können  als  Vorschülerinnen  eintreten.  Bewerbungen 
mit  Lebenslauf,  Schulabgangszeugnis  an  die  Oberin,  Prome¬ 
nade  85. 


10  HE  LAND  in  der  Rhön 

1.  Gymnastlklehrerinnen- 
semlnar  Loheland 

2.  Freies  Lehrjahr/ 
Werkgemeinschaft. 

Prospekte:  Loheland  üb.  Fulda 
Beginn  Oktober  u.  April  Jeden 
Jahres. 


5000  Bettbezüge  zum  Sonderpreis 

Streifendamast 

Bszüg«.  Mine  hervorragende,  schnee¬ 
weiße, dichte  Aus.tauarwor»,  sorgfäl¬ 
tig  genäht m.Knßplen u  Knopflöchern 
und  In  Cellophan  su  Sondarprslssn 
130x180  cm  Stllck  DM  9,95 
130  x  200  cm  Stück  DM  10,95 
140  x  200 cm  Stück  DM  11,95 
160  x  200  cm  Stück  DM  13,95 
Bettlaken  DM  5,95,  IJ0»240cm,  retn- 
welß  Haustuch  m.verst.  Mitte.  Nachn. - 
Versand.  Bei  Nichtgel.  Geld  zurück. 

\  prsandh.M.Müllersi  ,Bad  Zu  Kdipnahn 


BETTFEDERN 

^  Eilfertig) 

Vt  Kg  hondg»»d>lli»»D 
DW  9.30. 11  20.12.60. 
r*  \  |  ^  l  1530  und  17.- 

*/*  Kg  ung*»cHllM»« 

rrrn  n  n  °m  3.25.5.»,  10.25 

13.85  und  16. 25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Dounea-,  Tagesdecken  «ad 
Bettwäsche  von  der  Foehfirma 

BLAHUT,  Furth i. Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbadi  Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  S«e  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken. 


der  Woche 

vom  größten  T.ppidlhau. 
d.r  Walt: 

Wollv.loun- 

Tournay-T«ppl(h  NEAPil 

Wir  hoben  einen  Hersteller  ge- 
»onden.  der  den  ganzen  fobrl. 
Wotionsgong  selbst  übernahm. 
Darin  liegt  dos  Geheimnis  das 
niedrig.  Preises.  In  viel.  Größen, 

I.  B.  ca.  200*300  _  -  _ 

cm  nur  DM  1  /|  C  m 

3otjNochnahme-  I  s  Jf 

rabolt  od.  Teil¬ 
zahlung  bei  DM  45. -Nachnahme 
und  4  Monatsraten  6  DM  25,-. 
Alte  Morkenteppiche.  Bettum- 
rondg..  Läufer  auch  ohne  An¬ 
zahlung.  bis  18  Monatsraten. 
Lieferung  frachl-  und  verpak- 
kungsfrei.  Fordern  Sie  unver¬ 
bindlich  u.  portofrei  für  5  Tg. 
zur  Ansicht  die  neue  Muster- 
kollektlon  -  Postkarte  genügt. 

Teppich  Kibek 

Atzt-  Of  •  Elmshorn 


Direkt  vom  Hersteller 

kaufen  Sie  vorteilhaft  und 
preisgünstig  Ihre  Oberbetten 
und  Kissen.  2SJährlge  Erfah¬ 
rung  garantiert  Ihnen  eine 
einwandfreie  und  gute 
Ware.  —  wir  liefern: 
geschlissene  Federn 
nach  schlesischer  Art, 
ungeschllssene  Federn 
sowie  la  Inlett  mit 
SSjährlger  Garantie. 

Porto-  u  verpackungsfreie 
Lieferung  Bel  Ntchtgefallen 
Umtausch  oder  Geld  zurück 
Außerdem  noch  bei  Barzah¬ 
lung  Skonto. 

Belten-Skoda 
(21a)  Dorsten  (Westfalen) 
fr.  Waldenburg  (Schlesien) 
Fordern  Sie  Muster  und 
Preisliste. 


Amtl.  Bekanntmachung 


Auf  Grund  des  8  6  der  Richtlinien 
für  die  Verleihung  des  Angerburger 
Literaturpreises  des  Landkreises 
Rotenburg  (Han)  wird  bekanntge¬ 
geben: 


Angerburger  Literaturpreis 
für  das  Jahr  1958 

ist  durch  das  Kuratorium  Frau 

Klara  Karascb 

wohnhaft  ln  Eutin  (Holst), 
für  Ihre  Einsendung 

„Auf  Scharwelhoff"  •  ' 

zuerkannt  worden. 
Kotenburg  (Han),  den  30.  Juli  1959 
Der  Oberkreisdirektor 
J  a  n  ß  e  n 


3<a£aim3ia»aa8aD<3aia 


y.  Detlev  hat  ein 
^  Brüderchen 
bekommen. 

In  dankbarer  Freude 

Gerhard  Olszewski 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Magath 

Dortmund.  Josephstraße  17 
früher  Palmnicken-Süd  9 


c-  Die  Geburt  Ihres  vierten 
9  Kindes,  des  zweiten 

ss  Sohnes,  zeigen  an 


Hildegard  Schiel 

geb.  Kurandt 

Dr.  Heinrich  Schiel 


Kempten  Im  Allgäu 
l.nzarettstraße  11'» 
früher  Königsberg  Pr. 


Am  4.  Juli  wurde  unser  erstes 
Kind 

Gisela  Maria  Helene 
geboren. 

ln  dankbarer  Freude 

Fritz  Wunderlich 
und  Frau  Gerda 

geb.  Grelnus 
Lenste  bei  Cismar 
(Ost-Holstcln) 
früher  Ebenrode 
und  Urbanshof  bei  Weidenau 
Ostpreußen 


Als  Vermählte  grüßen 

Günther  Borwig 
Hildeqard  Borwig 

geh  Erdmann 

Trauung  6  August  1959 

Lübeck  I. übeck 

KanalMr  92  llohelandsti  2123 
fr.  Bischofsburg 
Kreis  Roüel 


Dies  Ist  der  Tag,  den  der  Herr  macht, 

Lasset  uns  freuen  und  fröhlich  darinnen  sein. 

Wir  beginnen  unseren  gemeinsamen  Lebensweg 

Werner  Zachau 
Gerda  Zachau 

geb.  Krieger 


Kierspe  (Westfalen)  Mülheim  (Ruhr)-Saarn 

Haunerbusch  64  Am  Schlaghecken  11 

früher  Gr.-Degesen  früher  Raudensee 

Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen  Kreis  Angerburg,  Ostpreußen 
6.  August  1959 


Als  Verlobte  grüßen 

Rosemaiie  Buczilowski 
Egon  Wittke 


Nordhorn  (Han) 

Neuenhauser  Tannenstraße 


Straße  25 

früher 

Königsberg 


Nr.  133  8 

früher 

Einten 


den  2.  August  1959 


Vermählte 

Fritz  Losdi 
Renate  Losdi 

geb.  Morian 
Juli  1959 

Hamburg 

Hoheluftchaussee  8&— 88 


Am  15.  August  1959  begeht  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi.  Frau 

bmmy  Schild! 

früher  Lyck.  Bismarckstraße  32 
In  Hannover,  Grimmstraße  1 

Ihren  75  Geburtstag. 

Wir  hoffen,  daß  sic  uns  noch 
lange  Ihre  Liebe  und  Fürsorge 
schenken  kann. 

Es  gratulieren  von  Herzen  Ihre 
sechs  Kinder 
und  Angehörige 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Manfred  Neumann 
Hilde  Neumann 

geb.  Grafen 
8.  August  1959 

früher  Dinslaken- 

Königsberg  Pr.  Hiesfeld 
Abbau  Lauth  Bünglerstr.  17 


Am  15.  August  1939  feiern  un¬ 
sere  Heben  Eltern 

Albert  Ramminger 
und  Frau  Emilie 

geb.  Mllbredt 

Ihren  40)ähr!gen  Hochzeitstag. 
Wir  gratulieren  herzlich. 

Die  dankbaren  Kinder 
Erich.  Paul.  Fritz 
mit  Familien 

Pillenbruch  19.  Post  Wüsten 
früher  Tusseinen,  Ostpreußen 


Am  2.  August  1959  beging  die 
Oberschwester 

Anna  Bindern 

aus  Taplau.  Ostpreußen 
J  Gütersloh.  Landeshcilanstalt 

Ihr  (O)ährlgcs  Dienstjubiläum 
und  grüßt  herzlich  alle  Kolle¬ 
ginnen  und  Kollegen, 

Frau  Frieda  Ratinann 
geh  Skopntek 


Dlllenburg.  Htndenburgstr.  10 


Am  6.  August  1959  feiern  unsere 
lieben  Eltern  und  Großeltern 

Heinridi  Grube 
und  Frau  Auguste 

geb.  Packmohr 
ihren  45.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  beste  Gesundheit. 

Ihre 

dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unse¬ 
res  lieben  Bruders 

Willy  Grube 

der  bei  Stalingrad  vermißt  Ist. 

Burgsteinfurt  (Westfalen) 
Burgstraße  1 
früher  Königsberg  Pr. 
Speichersdorfer  Straße  160 


Unseren  lieben  Eltern 
Maurerpolier 
Fritz  Hintze 
und  Frau  Margarete 

geb.  Acltcrmann 
Jetzt  Augsburg 
Blelcherbrelte  25 
früher  Königsberg  Pr. 
Unterhaberberg  34 
und  Wickbolder  Straße  100 
Schönflteßcr  Allee 

anläßlich  Ihres  45.  Hochzeits¬ 
tages  am  8.  August  die  herz¬ 
lichsten  Glück-  und  Segens¬ 
wünsche.  daß  der  Tag  sich  noch 
viele  Male  wiederholen  möge. 

Ihre  dankbare  Tochter 
Edeltraut  Sonja 
Sohn  Lothar 
und  Familie 


Am  13  August  1959  feiert  un¬ 
sere  liebe  Oma  und  Urgroßmut¬ 
ter 

^nna  Böhnke 
ln  Oberhausen  (Rheinland) 
Duisburger  Straße  328 
früh  Ehlertfelde,  Kreis  Lablau 

Ihren  84  Geburtstag 

Es  Kiatulleren  herzlich  und 
wünschen  Ihr  weiterhin  «lies 
Gute 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Der  Tag  Eures  Lebens, 
bald  geht  er  zu  Ende, 
die  Sonne,  die  sinket, 
bald  scheint  sie  nicht  mehr. 
Drum  hört,  liebe  Kinder, 
den  Blick  heute  wendet: 
und  fragt  nicht, 
warum  ist‘s  Herze  so  schwer. 

Am  10  August  1959  feiern  meine 
Kinder 

Polizeimeister  I.  R. 

Wilhelm  Lötzke 
und  seine  Frau  Geitrud 

geb.  Grindel 

ln  Emden.  Berumer  Straße  7 
früher  wohnhaft  In  Frledland 
Ostpreußen 

Ihren  40Jährlgen  Hochzeitstag. 

Herzlichen  Glückwunsch  von 
eurer  Mutter 

Frau  Amalie  Grindel 
Gr.-Holum 


Am  S.  August  1959  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Gustav  Weiß 

Kleln-Keylau,  Kreis  Wehlau 
seinen  75.  Geburtstag 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Wohlergehen. 

Lina  Weiß 

Fritz  und  Dorothea  Weiß 
mit  Susanne  und  Hartmut 
Kätc  Weiß 

Alfred  und  Evamarla  Mütter 
mit  Helmut  und  Reinhild 

Ochtrup  (Westf).  Wellautstr.  1 


Am  10.  August  1959  feiert  un*er 
Heber  Schwager  und  Onkel 

Hermann  Kröhn 
Koblenz-Nlederberg 
Arensberger  Straße  140 
ft  GnMhnfhesttzcr  Gr  Sklrlaek 
Kreis  Angerapp.  Ostpreußen 

seinen  70.  Geburtstag. 

Herzllchst  gratulieren  die 

Erlchshagener 


Am  8.  August  1959  feiert  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma,  Frau 

Gertrud  Kaleck 

geb.  Lledtke 
früher  Königsberg 
Sackhelm  106 

Ihren  65.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  Ihre 

dankbaren  Kinder 
und  Enkel 

München  55.  Holsteiner  Straße  2 


Am  lo.  August  1959  feiert  meine 
liebe  Schwiegermutter 

Charlotte  Lask 

aus  Bcrgenau.  Kreis  Treuburg 
Jetzt  Kiel.  Werftstraße  95 
Ihren  91.  Geburtstag. 

Die  herzlichsten  Glückwünsche. 
Gottes  Segen  und  gute  Gesund¬ 
heit. 

Ihre  Schwiegertochter 
Gertraud  Lask 
Enkelkinder 

Heinz  u.  Sigrid  Klurk 
Urenkel  Gabriele 


Am  11  August  1959  feiert  un»ei 
-Papa" 


Kurt  Trzon 

Träger 

des  ..Pru5sia"-Danke-  ’ens 

Jetzt  Düsseldorf 
EHsahoth&traße  103 

seinen  70  Geburtstag 

Unserem  früheren  Jugendleite! 
des  Schwimm- Vereins  „Prussla“ 
Königsberg  gratuliert  herzlich 
im  Namen  der  „ehemaligen" 
Ju«end 

Günter  Bartau 


'hre  i'timilieiianzeige 
im  Osipreußenblatt 

wirrt 

übeidll  tjelesen 


Jahrgang  10  !  Folge  32 


Das  Ostpreußenblatt 


8.  August  1959  /  Seite  9 


Vor  zweihundert  Jahren: 

Garnisonen  in  Ostpreußen 

Gewinn  und  Lasten  der  Landstädte  durch  das  Militär  /  Von  Dr.  Walther  Grosse 


Als  ein  weit  vorgeschobenes  und  oft  gefähr¬ 
detes  Grenzland  ist  Ostpreußen  von  jeher  stark 
mit  Truppen  belegt  gewesen.  In  vergangenen 
Jahrhunderten  bedeutete  das  stets  eine  starke 
Belastung  lur  die  Bevölkerung.  Wie  dicht  /..  B 
im  18.  Jahrhundert  die  Belegung  in  der  bedeu¬ 
tend  kleineren  Provinz  war  -  es  fehlte  ja  noch 
das  gesamte  Fürstbistum  Ermland  —  geht  dar¬ 
aus  hervor,  daß  es  damals  in  Ostpreußen  nicht 
weniger  als  4G  Garnisonorte  gab,  etwa  je  zur 
Hälfte  für  Infanterie  und  Kavallerie,  allerdings 
oft  nur  belegt  mit  einzelnen  Kompanien  und 
Schwadronen  Eine  qanze  Anzahl  von  Landstäd¬ 
ten,  die  späterhin  gar  nicht  mehr  Standorte 
waren  oder  es  zum  Teil  erst  nach  1985  für  kurze 
Zeit  wieder  wurden,  beherbergten  im  18.  .Jahr¬ 
hundert  Soldaten  in  ihren  Mauern.  Wir  nennen 
hier  nur  Mohrungen,  Pr.-Holland.  Heiligenbeil, 
Zinten,  Fr  -Eylau,  Domnau.  Landsberg,  Fried¬ 
land,  Schippenbeil,  Nordenburg,  Alienburg. 
Wehlau.  Tapiau,  Labiau,  Schirwindt.  Pillkallen, 
Treuburg,  Rhein,  Neidenburg,  Hohenstein,  Gil¬ 
genburg  und  Bialla. 

Es  war  damals  wohl  so  wie  heute  und  so  oft 
lm  menschlichen  Leben:  man  beklagt  sich  über 
etwas,  und  wenn  es  nicht  mehr  da  ist,  dann 
sehnt  man  sich  danach  und  möchte  es  um  alles 
in  der  Well  wieder  haben.  Wenn  wir  die  alten, 
vergilbten  Akten  durchstöbern,  so  stellen  wir 
.fest,  daß  es  vor  zweihundert  Jahren  in  Ost¬ 
preußen  doch  mancherlei  Arger  mit  dem  Militär 
i.ageben  hat,  das  ja  nur  zum  Teil  aus  Söhnen 
der  eigenen  Heimat  bestand.  Aber  es  ging  doch 
auch  wohl  viel  Gutes  von  einer  Garnison  aus, 
in  wirtschaftlicher  Hinsicht  noch  ungleich  spür¬ 
barer  als  heute,  denn  nach  Tataren-Einfall,  Krie¬ 
gen  und  Pest  war  die  ostpreußische  Bevölkerung 
sehr  arm  und  das  Geld  war  überall  unvergleich¬ 
lich  viel  knapper  als  heute. 

Exerzieren  auf  dem  Marktplatz 


er  seine  besten,  nach  der  Straße  zu  gelegenen 
Zimmer  zur  Verfügung  stellen  mußte:  denn  die 
Quartiere  wurden  zweimal  am  Tage  revidiert, 
und  der  Unteroffizier  mußte  von  der  Straße  aus 
die  Häupter  seiner  Lieben  zählen  können.  Noch 
schlimmer  aber  wurde  es,  wenn  Verheiratete, 
deren  es  damals  eine  große  Menge  gab,  im 
Quartier  lagen  und  Anspruch  auf  Küchenbe¬ 
nutzung  hatten.  Es  entstand  dann  viel  Arger. 

Wo  Kavallerie  im  Quartier  lag,  —  und  das 
war  oft  der  Fall  bei  neun  ostpreußischen  Kaval¬ 
lerie-Regimentern  —  mußte  der  Ackerbürger 
Pferde  und  Vieh  sehr  zusammenrücken,  um 
Platz  zu  schaffen  für  die  .Königlichen  Pferde“ 
Allerdings  waren  sie  nidit  das  ganze  Jahr  über 
ln  seinen  Ställen.  Wenn  die  drei  Monate  dau¬ 
ernde  Exerzierzeit  um  Ende  Juni  vorbei  war, 
dann  schickte  die  preußische  Reiterei  allmählich 
fast  sä  otliche  Mannschaftspferde  aus  befohle¬ 
ner  Sparsamkeit  zur  kostenlosen  .Grasung"  zu 
den  Bauern,  natürlich  unter  einer  gewissen 
Kontrolle. 

Die  Magistrate  hatten  mancherlei  Verdruß  mit 
den  Kommandeuren,  von  denen  sich  mancher 
vorkam  als  direkter  Stellvertreter  des  weit  ab 
von  Ostpreußen  wohnenden  Königs  und  daher 
oft  allzu  gewaltsam  in  städtische  Angelegen¬ 
heiten  hineinredete.  Am  ausgeprägtesten  tat  dis 
wohl  der  spätere  General  von  K  a  1 1  e  .  der  von 
1718  bis  1740  Kommandeur  eines  Kürassier- 
Regiments  in  Angerburg  war  und  die 
Stadtväter,  die  sich  auf  seinen  Befehl  hin  täg¬ 
lich  vollzählig  zu  versammeln  hatten,  oft  gerade¬ 
zu  in  Verzweiflung  brachte. 

Soldaten  als  Feuerwehr 

Aber  es  wäre  grundfalsch,  wollte  man  die 
Haltung  der  ostpreußischen  Bevölkerung  ihren 


Dzt  Paradeplatz  in  Königsberg  im  Zustand  von  1780.  Im  Hintergrund  der  Sdtloßlurm  in  seiner 
derzeitigen  Form.  Der  Turm  rechts  gehört  zu  der  allen,  später  abgebrochenen  Altstädtischen 
Kirche,  die  aul  dem  Kaiser-Wilhelm-Plalz  stand.  Aul  dem  Platz  sieht  man  vorne  eine  Gruppe 
von  Olhzieren  und  in  der  Mitte  eine  exerzierende  Kompanie.  —  Das  Bild  wurde  im  Aullrage 
der  Sladt  gemalt  und  war  ursprünglich  als  Geschenk  lür  den  Prinzen  von  Preußen  —  dem  spa¬ 
teren  Kaiser  Wilhelm  I.  —  bestimmt.  Es  hing  im  Stadtgeschichtlichen  Museum. 


läge  einer  .Wasserkunst"  für  besseres  Stallungen.  So  Ist  es  nur  zu  verständlich,  daß 
Trinkwasser  und  für  eine  Straßenbeleuchtung,  die  Städte  ihre  Soldaten  unter  allen  Umständen 
Ähnlich  verfuhren  die  Kommandeure  auch  ‘n  behalten  wollten.  Noch  nach  1830,  als  die  wirt¬ 
anderen  Städten,  und  wenn  sie  eingriffen  in  die  schaftlichen  Verhältnisse  sich  schon  sehr  gebes- 
Befugnisse  der  Magistrate,  so  ist  das  damit  zu  sert  hatten,  baute  das  damals  doch  noch  recht 
entschuldigen,  daß  in  vielen  kleinen  Orten  kleine  Weh  lau  schweren  Herzens  für  12 000 
Vetternwirtschaft  und  ein  Schlendrian  in  kom-  Taler  eine  Stallkaserne,  nur  um  ihre  zwei 
munalen  Dingen  herrschte.  Kürassier-Schwadronen  nicht  als  Garnison  zu 

Vor  allem  aber  brachte  eine  Garnison  ebenso  verlieren.  Will  man  einen  Vergleich  mit  unse- 
wie  heute  eine  starke  Belebung  des  damals  noch  ren  Zeiten  ziehen,  so  mag  man  P  1 1 1  a  u  heran¬ 
ziehen.  Nach  authentischen  Angaben  aus  besten 
Quellen  flößen  jährlich  etwa  eine  bis  anderthalb 


Die  Geldknappheit  spürte  auch  der  preußi¬ 
sche  Staat  an  seinen  Kassen.  Das  unverhältnis¬ 
mäßig  starke  Heer  war  eine  bitter  notwendige, 
aber  auch  sehr  kostspielige  Sache:  von  den 
zehn  Millionen  Taler  jährlicher  Staatseinnah¬ 
men  gingen  sieben  Millionen  für  die  Armeen 
drauf.  Da  wurde  denn  gespart  an  allen  Ecken 
und  Enden,  und  der  Bürger  mußte  neben  seinen 
Steuern  noch  persönlich  die  Last  mittragen 
helfen.  So  kaufte  der  Staat  z.  B.  keine  Exerzier¬ 
plätze,  diese  Rolle  hatten  ganz  einfach  die 
Marktplätze  zu  übernehmen.  Und  um  so  will¬ 
kommener  war  es,  wenn  es  solche  großen 
Plätze  gab  wie  ln  T  r  e  u  b  u  r  g  und  G  o  1  d  a  p  , 
jene  Städte,  die  als  neue  Gründungen  kein«, 
einengenden  Mauern  besaßen.  Ebenso  wurden 
ohne  viel  Aufhebens  die  Kirchenböden  requi¬ 
riert  als  .Kammern“,  als  Aufbewahrungsraum 
für  Uniformen,  Waffen  und  sonstige  Aus¬ 
rüstung.  ln  den  kleinen  Garnisonstädtchen  Ost¬ 
preußens  gab  es  damals  nicht  wenige,  deren 
Häuser  fast  durchweg  aus  Holz  oder  bestenfalls 
aus  Fachwerk  bestanden,  so  daß  die  Kirche  oft 
das  einzige  geräumige  massive  Bauwerk  war. 

Kasernen  konnten  zu  Friedrichs  des  Großen 
Zeit  nur  einige  große  Städte  aufweisen,  in  der 
Regel  waren  die  Soldaten  in  Bürgerquar- 
Heren  untergebracht.  Dort  lagen  sie  ziemlich 
eng,  zu  vieren  oder  noch  mehr  in  einer  Stube, 
oft  sogar  gab  es  nur  e  i  n  Bett  für  zweie.  Das 
Unangenehmste  für  den  Quartierwirt  war,  daß 


Unter  den  Illustrationen,  die  Adoll  Menzel  zu 
den  Werken  Friedrichs  des  Großen  gezeichnet 
hat,  sieht  man  auch  Szenen  aus  dem  Garnison- 
lehen  trideriztanlscher  Soldaten.  Einige  dieser 
meisterlichen  Holzschnitte  werden  hier  wieder¬ 


um  preußischer  Grenadier  nach  dem  Dienst. 
Uze  Wallen  und  Gepäck  uhlegend  in  der 
ilalslubc  einer  kleinbürgerlichen  Wohnung, 
der  er  einquarllerl  ist;  ein  kleines  von  der 
Hier  aul  den  Boden  gesetztes  Kind  neben  der 
lec/e  und  dem  Spinnrade.  -  dies  Charakter  - 
sehe  Genrebild  illustriert  den  ersten  Abschnitt 
r  Instruktion  lür  die  Kommandeurs  der  In- 
Uerieregimenter-  (1763).  Darin  wird  bergan 
-i  Armee  streng  eingeschurlt.  daß  .vom  Kom- 
mdeur  bis  zum  geringsten  Tambour  sich  kei 
r  unterstehen  soll,  dem  Bürger  überlast  zu 
Wenn  „her  ,m  Gegenteil  die  Regimenter 
ire'n  die  Burger  zu  klugen  haben,  so  muß  man 
f  Klagen  bei  dem  regierenden  Bürgermeister 


anbringen  . .  • 


Millionen  Mark  durch  die  Garnison  in  die  Stadt 
hinein. 


Das  uns  eigenartig  berührende  Verfahren  der 
.Grasung“  war  gar  nicht  einmal  so  schlecht. 
Zwar  mußte  der  Bauer  die  Kavalleriepferde  un¬ 
entgeltlich  füttern,  aber  er  durfte  die  kräftigen 
Gaule  dafür  auch  in  seiner  Wirtschaft  verwen¬ 
den  und  scheint  im  allgemeinen  mit  dieser  Ein¬ 
richtung  ganz  einverstanden  gewesen  zu  sein. 


Auch  der  sogenannten  .Regimentsschn- 
1  e  n  “  für  Soldatenkinder  müssen  wif  gddertken. 
Die  Zahl  dieser  Kinder  war  recht  erheblich,  n 
Königsberg  gab  es  z.  B.  1791  darunter 
nicht  weniger  als  997  Schulpflichtige.  Solche  An¬ 
stalten  konnten  natürlich  nur  in  großen  Stand¬ 
orten  eingerichtet  werden.  Sie  wurden  sehr  ge¬ 
lobt,  als  besonders  gut  galt  die  Schule  der  spä¬ 
teren  Kronprinz-Grenadiere,  die  bis 
1821  bestand. 

Gerade  bei  Soldatenkindern  zeigten  sich 
übrigens  durchweg  gute  Beziehungen  zwischen 
Bürgern  und  Soldaten.  Aus  den  alten  Kirchen¬ 
büchern  und  den  Eintragungen  der  Feldprediger 
ostpreußischer  Regimenter  geht  hervor,  in  wie 
starkem  Maße  nicht  nur  Offiziere,  sondern  noch 
weit  mehr  Bürger  Patenstelen  übernahmen. 
Sehr  aufschlußreich  waren  in  dieser  Beziehung 
die  Kirchenbücher  der  ostpreußi¬ 
schen  Truppenteile,  die  in  fast  lücken¬ 
loser  Folge  bis  1945  im  Königsberger  Wehr¬ 
kreis-Pfarramt  aufbewahrt  wurden.  Auch  gab  es 


Mit  dieser  Zeichnung  des  Mannes,  der  den  Oherrock  abwirlt,  um  sich  zur  Rettung  eines,  von  untf,r.  d.e,n..h.ol?en  °ff^le,re1n1  stels  Männer,  die  es 
der  Waschbank  in  einen  Kanal  geladenen  Kindes  In  das  Wasser  zu  stürzen,  preist  Menzel  eine  an  Wohltätigkeit  nicht  fehlen  ließen.  Besonders 

edle  aulopiernde  Handlung,  die  aus  der  Regung  eines  rechlschallenen,  tapleren  Gemüts  ent-  erwähnt  sei  der  von  mancherlei  Geheimnis  um- 

'  springt  witterte,  im  Jahre  1803  gestorbene  General 

Freiherr  von  Günther,  der  Sohn  eines 


1  diesen  fraglos  erschreckend  dürftigen  Wirtschaftslebens.  Es  sah  der  Stadt  Lyck  über  seinem  Grabe  mitten’ in 
en  heraus  be-  recht  trübe  aus  in  den  kleinen  Landstädtchen,  der  Stadt  1841  ein  Denkmal  setzten.  Von  seinem 
such  die  Frage,  So  schreibt  z.  B.  ein  Graf  Dohna,  Hauptmann  großen  Gehalt  entnahm  er  für  sich  nur  drei- 
>  negativ  emp-  im  Regiment  Graf  Finckenstein,  später  4.  Gre-  hundert  Taler,  alles  übrige  überwies  er  neben 
st  wie  wir  es  nadiere  Rastenburg,  1728  aus  Zinten,  daß  Unterstützungen  für  seine  Soldaten  den  bedürf- 
r  viel  robuster,  viele  von  den  dortigen  Bürgern  auf  dem  Lande  tjgen  Armen  Masurens.  ^dit  vollem  Recht  lau- 
überall  unsere  betteln  gingen,  und  daß  in  Bartenstein  kein  tete  daher  seine  Grab-Inschrift: 
wollen.  Klempner  aufzutreiben  sei,  der  ein  paar  Later- 

ostpreußischen  nen  für  die  Wachtstube  anfertigen  könne.  Unter  Der  Freund  der  Armen, 

großen  Brände,  solchen  Umständen  war  das  durch  die  Truppe  Der  Waisen  Vater, 

öfteren  zu  bs-  einkommende  Bargeld  eine  große  Hilfe.  Ein  Und  jedes  Guten  aufrichtiger  Förderer 

ilzhäuser  ließen  Infanterie-Regiment  bestand  aus  54  Offizieren  w  Günther 

r  Schnelligkeit  und  etwa  1400  Unteroffizieren  und  Mannschaf¬ 

sbrunst  ist  da-  ten;  ein  Regiment  Kavallerie  zählte  35  Offiziere  So  ist  es  denn  alles  in  allem  doch  mancherlei, 
den.  Im  Regle-  und  750  Mann.  Die  Monatsgehälter  und  Löh-  was  unsere  ostpreußische  Heimat  auch  in  Frie- 

Friedrich  Wil-  nung  waren  nicht  gerade  üppig  —  der  Infante-  denszeiten  ihren  Soldaten  zu  danken  hatte.  In 

>n  Offizier  der  rist  erhielt  als  Selbstverpfleger  nur  etwa  außer  den  von  uns  in  der  Hauptsache  geschilderten 

m  Leiter  der  seinem  Kommißbrot  zwei  Taler  in  bar  —  aber  alten  Zeiten  war  es  so  und  auch  unter  den  ver- 

äten  sofort  ein-  fast  das  ganze  Geld  blieb  doch  im  Ort,  ebenso  änderten  Verhältnissen  neuerer  Zeilen  galt 

irger  zu  lange  die  vielen  Quartiergelder  und  die  Miete  für  die  vieles  noch  in  gleichem  Maße. 


Ein  Husar,  mH  Sat¬ 
telzeug  und  Gepäck 
neben  seinem  Plerd 


£~zst<zi  Ln  (0 stfizeußen 


Als  ich  nach  dort  kam,  wußte  Ich  von  Ost¬ 
preußen,  was  man  eben  so  wußte  ,1m  Reich'. 
Nichts.  Gewiß,  einiges  hatte  ich  mir  erzählen 
lassen.  Auch  aus  der  Schulzeit  waren  einzelne 
Begriffe  hängengeblieben  —  Rossitten,  Haff. 
Bernstein,  Trakehnen,  Tannenberg,  .masurische 
Sümpfe'  und  Schnaps,  viel  Schnaps  in  jeder 
Form.  Ihr  seht,  ich  wußte  wirklich  nichts  —  gar 
nichts. 

Vom  Königsberger  Flughafen  führte  mein 
Weg  zur  Niederlassung  meiner  Firma,  von  der 
Niederlassung  mit  dem  Wagen  nach  Tilsit.  Es 
war  schon  Nacht,  als  wir  in  Königsberg  ab- 
fuhren.  Was  meint  Ihr:  Ob  wohl  je  ein  Mensch 
ahnungsloser  In  Tilsit  angekommen  ist? 

* 

Schenkendorf-Denkmal,  Meraelstrom,  Luisen¬ 
brücke  —  wir  fahren  kurz  daran  vorüber  am 
nächsten  Morgen.  Ein  schneller  Blick  streift  auch 
noch  Ubermemel.  Das  von  Sudermann  erwähnte 
Jakobsruh  muß  warten  bis  zum  Abend.  Das 
Tagesprogramm  drängt.  Eine  Besprechung  in 
Kuckerneese  vor  allem  ist  unerwartet  nötig  ge¬ 
worden. 

* 

Zuerst  also  nach  Kuckerneese.  Es  wird  eine 
der  schönsten  Fahrten,  an  die  ich  zurückdenke. 
Und  ich  bin  viel  gefahren  und  in  manchem  Land. 

Nicht,  daß  sich  etwas  Besonderes  ereignet 
hätte  auf  diesem  Weg.  Und  die  Landschaft?  Ihr 
kennt  sie.  Uberasdiungen,  besondere  Ausblicke, 
reizvolle  Perspektiven  fehlen.  Nur,  die  einsame 
Weite  dieses  Landstrichs  in  seinem  schweren, 
fast  zu  schweren  Julireichtum  weckt  Vorstel¬ 
lungen  von  Glück  und  ewigem  Frieden.  Land  — 
ebenes,  offenes  Bauernland  in  trächtiger  Som¬ 
merhitze  so  weit  das  Auge  reicht  —  und  keine 
Menschenseele  weit  und  breit.  Daß  es  das  gibt! 
.Einsamkeit  und  Stille  wetten,  wem  der  Vor¬ 
rang  hier  gebühre...’  so  ist  das  Land  hier. 

Lange,  schon  schwere  Ähren  beugten  sanft  die 
Halme  —  Sinnbild  demütigen  Dankes.  Vor  der 
düster  grauen  Wand  eines  heraufziehenden  Ge¬ 
witters  steht  zierlich  ein  ganz  junges  Birken¬ 
fräulein  —  silbrigweiß  —  am  Rand  einer  Wiese, 
die  iiberzuquellen  scheint.  Nun  liegt  vor  uns 
ein  Rübenfeld.  Sattes  Grün  sagt  man  wohl. 
Wenn  Grün  wirklich  der  Inbegriff  der  Sattheit 
ist,  dann  ist  dieser  Boden  versorgt  bis  zum 
Jüngsten  Tag.  Fern  leuchtet  eine  Rinderherde  in 
blankstem  Schwarzweiß,  das  ich  jemals  sah. 

Indes  spricht  mein  Begleiter  von  den  Men¬ 
schen,  die  uns  erwarten.  ....  zwei  Brüder  mit 
ihrer  Schwester  —  bewirtschaften  gemeinsam 
den  gemischten  Bauern-  und  Handwerksbetrieb 
—  recht  wohlhabend  —  sehr  alte  Familie... ‘ 


Als  ob  das  wichtig  wäre,  wenn  man  durchs  Para¬ 
dies  fährtl 

* 

So  —  was  mit  den  beiden  Männern  zu  be¬ 
sprechen  war,  ist  besprochen  worden.  Als  wir 
uns  verabschieden  wollen,  meint  der  ältere  der 
Brüder:  .Unsere  Schwester  läßt  Sie  noch  ins 
Haus  bitten.  Sie  würde  Ihnen  auch  gern  die 
Hand  geben."  Ich  sage  etwas  von  ....  schon 
verspätet  —  leider  keine  Zeit  mehr".  Mein  Be¬ 
gleiter  unterbricht  mich:  .Doch,  guten  Tag  sagen 
müssen  wir  ihr  noch." 

Kennt  Ihr  den  leichten  Schatten,  der  über  ein 
Kornfeld  huscht,  wenn  ein  flaumiges  Wölkchen 
vor  der  Sonne  einherzieht?  Meine  unbedachte, 
oberflächliche  Absage  hatte  solch  einen  flüch¬ 
tigen  Schatten  über  die  Gesichter  der  beiden 
Männer  gehaucht.  .So  unhöflich  zu  sein,  wie 
schade“  —  diese  Gedanken  sind  aus  ihren  Mie¬ 
nen  zu  lesen.  Aber  noch  einmal  bitten?  Oder 
gar  drängen?  Nein.  Man  ist  nicht  aufdringlich 
hier.  Leicht,  behutsam  und  mühelos  wischt  mein 
Begleiter  mit  seiner  Antwort  die  Enttäuschung 
aus  ihren  Gesichtern.  Die  Wolke  ist  vorüber- 
gezoqen.  Ich  bin  froh. 

* 

Die  Schwester  begrüßt  uns  auf  der  Schwelle 
des  Hauses.  Sie  trägt  eine  gestreifte  und  ge¬ 
stärkte  Schürze,  wie  sich  das  gehört  für  eine 
Hausfrau  am  Vormittag.  Ihr  aschblondes  Haar 
Ist  gescheitelt  und  im  Nacken  geknotet.  Die 
Augen  sind  von  ganz  lichtem  blaugrau;  sie 
blicken  sehr  herzlich.  Auch  die  Worte  der  Frau 
sind  herzlich,  obwohl  diese  sich  auf  einem  länd¬ 
lichen  Hof  für  mich  überraschend  gewählt  aus¬ 
drückt:  .Darf  ich  die  Herren  zu  einem  kleinen 
Imbiß  bitten?"  und  als  sie  unser  Zögern  sieht 
.Es  ist  schon  angerichlet.  Sie  verlieren  nur  ein 
paar  Minuten." 

.Keine  Zeit'  urteilt  die  Vernunft,  und  das  Ta¬ 
gesprogramm  hetzt:  .Weiter,  weiter'  —  .Bleib', 
mahnt  das  Gefühl,  .hier  ist  Ostpreußen,  ein 
Teil  vom  echten  Ostpreußen'.  Ich  muß  dem  Ge¬ 
fühl  Redit  geben.  Doch,  wir  haben  längst  nichts 
mehr  zu  entscheiden.  Anders  in  ihrer  Art  als 
die  Männer,  hat  die  Hausfrau  gleich  eine  Tür 
geöffnet,  und  wir  treten  über  die  Schwelle,  be¬ 
zwungen  von  der  Herzlichkeit  der  Einladung. 

Welch  ein  Raum!  Es  Ist  wunderbar  kühl  in 
ihm.  Das  tief  herabgezogene  Giebeldach  be¬ 
wahrt  ihn  vor  der  Julihitze.  Und  groß  ist  er,  viel 
größer  als  man  vermuten  konnte  —  rundum  in 
zweidriltel  seiner  Höhe  dunkel  getäfelt.  Das 
obere  Drittel  der  Wände  ist  geweißt  wie  auch 
die  Decke. 

Zwei  Fenster  sind  da,  geißblatlumwachsen. 


■  ■ 


Das  Gutshaus  von  Genslack 


Auf  dem  südlichen  Pregeluler,  da  wo  die 
Eisenbahnstrecke  Königsberg — Insterburg  west¬ 
lich  Tapiau  einer  Flußschleife  besonders  nahe 
kommt,  liegt  das  uralte  Genslack.  Im  14.  Jahr¬ 
hundert  —  erstmals  im  Jahre  1357  —  erscheint 
es  mehrmals  als  Geyz elauken,  das  soviel  wie 
Reiherleid  bedeutet.  Der  fischreiche  Pregel  und 
die  weiten  Waldbestünde  des  Frischingslorsles 


den  Kauf  der  Wassermühle  Zirnmau,  durch  den 
Erwerb  der  noch  vorhandenen  Bauernländerelen 
und  durch  das  am  Nordrande  der  Zehlau  ge¬ 
legene  Elisenau.  Friedrich  von  Marees  Ist  es 
zu  danken,  daß  fast  alle  Gebäude  neu  erstan¬ 
den.  Im  20.  Jahrhundert  waren  Gcnslack,  Neu- 
Zimmau  und  Oberwalde  wieder  getrennt  und 
bildeten  jedes  für  sich  ein  selbständiges  Guf. 


boten  den  gesellig  lebenden  Fischreihern  einst 
gute  Nahrungs-  und  Brutstätten.  Aber  auch  der 
Mensch  fand  hier  aut  den  Ulerhöhen  vorzüg¬ 
liche  Wohnmöglichkellen.  Fruchtbare  Acker- 
lluren  und  ertragreiche  Pregelwiesen  und  Wei¬ 
den  machten  Genslack  zu  einem  begehrens¬ 
werten  Adelssitz.  Im  Jahre  1616  kam  es  durch 
Tausch  an  Salomon  von  Hülsen,  später  an  die 
Familien  von  Reichmeister,  von  Gaudy,  von 
Bolsdiwing,  die  letztere  erwarb  die  Ziegelei 
Zimmau.  Im  Jahre  1821  ging  Genslack  aul  den 
Baron  von  Heyking  über;  er  vereinigte  es  mit 
Oberwalde,  einer  ehemaligen  Schatullsiedlung 
im  Frisching.  Drei  Jahre  lang  (1838 — 1841)  war 
die  Begüterung  im  Besitz  des  Grälen  Klinkow- 
ström;  er  verkaufte  sie  an  den  Amtsrat  Friedrich 
von  Maries.  Dieser  vergrößerte  das  Gut  durch 


Das  alle  einstöckige  Gutshaus  mit  dem  Walm¬ 
dach  und  den  vielen  Fenstern  und  Dacherkern 
hat  Friedrich  von  Maries  an-  und  umgebaut. 
Langgestreckt,  aber  breit  und  behäbig  liegt  es, 
von  der  weiträumigen  Holanlage  umgeben,  ver¬ 
steckt  zwischen  Baumgruppen  und  paßt  so  recht 
in  die  urwüchsige  Pregellandschalt  mit  der  wei¬ 
ten  Schau  aul  Wiesen  und  Wasser,  Weiden  und 
Acker,  wo  Reiher  und  Störche  zu  Hause  sind, 
wo  lichtblaue  Nebelschwacfen  die  dunklen  Kie¬ 
fernwälder  oder  Erlenbestände  am  Horizont  um¬ 
spinnen.  Ähnliche  Landhäuser  wie  das  in  Gens- 
'ack  gab  es  viele  In  unserer  Heimat;  sie  sind 
das  Urbild  der  größeren  bäuerlichen  Hofstellen 
und  Ausdruck  des  ostpreußischen  großbäuer¬ 
lichen  Volkscharakters.  Gtz. 


Wer  kennt  Adebar? 


ll 


9 


Sforche,  Storche,  Steiner 
Mil  de  lange  Beiner 
Storche,  Storche  Slibbelschnabel 
Mit  de  lange  Ofengabel . . . 

Steiner  wird  in  diesem  ostpreußischen  Kinder¬ 
lied  der  Storch  genannt,  weil  er  der  stehende 
Vogel  ist.  In  der  ihm  eigentümlichen  Haltung, 
den  Hals  etwas  eingezogen  und  den  Schnabel 
mit  der  Spitze  leicht  nach  unten  gerichtet,  so 
steht  er  aul  einem  Hol  in  Brandenburg,  dem 
Marktflecken  am  Frischen  Hall.  Genau  muß 
man  sagen:  er  stand  dort,  denn  es  Ist  schon 
lange  her,  so  an  zwanzig  Jahre.  Erinnert  sich 
noch  ein  Einwohner  des  Ortes  an  jenen  zahmen 
Storch ?  Wie  benahm  er  sich  dort ?  Klapperte  er 
fröhlich,  wenn  er  seine  Betreuer  kommen  sah ? 
Auch  Landsleute  aus  anderen  Gegenden  unserer 
Heimat  können  vielleicht  einiges  über  zahme 
Störche  erzählen.  Daß  Freund  Adebar  die  Kin¬ 
der  bringt,  ist  eine  uralte,  bekannte  Mär.  Daß 
er  —  der  gerne  hinter  dem  pflügenden  Bauer 
einherstelzt,  um  Mäuse,  Larven  und  Regen¬ 
würmer  aulzupicken  —  auch  für  die  gerade 
Richtung  der  Ackerlurchen  sorgt,  hört  man  aus 
einem  anderen  Kindervers: 

De  Adebar,  dat  öss  e  braver  Mann, 

He  buut  ler  die  Kinger  e  Huuske, 

He  llöcht  ok  weddcr  von  dann. 

De  Buuer  de  plögl  sin  Ackerke  nicht  recht, 
De  Adebar,  de  Adebar, 

De  gelht  und  Iretl  em  de  Fahrkes  torecht. 


Eins  weist  auf  die  Straße,  das  andere  in  den 
Blumengarten.  Sie  stehen  offen.  Ein  leiser  Luft¬ 
zug  bauscht  die  weißen  Tüllgardinen  und  tragt 
den  Duft  der  Rosenstöcke  vom  Garten  herein.  „ 

Es  gibt  nur  wenig  Möbel  hier.  Sie  sind  alt. 
mit  der  Hand  gearbeitet  und  alle  sagen  ,Du'  zu¬ 
einander.  Man  spürt  das.  Es  herrscht  Eintracht 
hier.  Schönheit  und  Harmonie  sind  verschmol¬ 
zen  zu  abgeklärter  Gelassenheit,  die  Geborgen¬ 
heit  verspricht  —  Gebornenheit,  wie  man  sie 
sonst  kaum  noch  kennt. 

In  der  Mitte  steht  ein  runder  Tisch.  Er  ist 
schwer  und  riesengroß.  Wohl  zehn  Personen 
mögen  an  ihm  Platz  finden.  Das  Tischtuch  ist  von 
handgewebtem  Leinen.  .Rasengebleichl'  prahlt 
sein  strahlendes  Weiß.  Gewiß  hat  das  Tuch  vor 
einer  Viertelstunde  noch  bei  der  unbenutzten 
Wäsche  im  Schrank  gelegen.  Ein  schwacher  Ge¬ 
ruch  nach  Pfefferminz  läßt  das  ahnen. 

* 

Die  Schürze  ist  verschwunden,  fortgezau- 
berl.  Die  Hausfrau  steht  nun  im  lichtblauen 
Kleid  da.  Es  paßt  gut  zu  ihr.  Natürlich,  alles 
fügt  sich  hier  zueinander. 

Wir  setzen  uns.  Der  riesige  Tisch  tragt  jetzt 
fünf  Gedecke.  Sie  liegen  in  weiten  Abständen 
Es  ist  fast  fürstlich  so  zu  sitzen.  Dicke,  blitzweiß 
gescheuerte  Lindenholzbretter  liegen  als  Teller 
vor  uns,  daneben  die  allen  Bestecke  mit  den 
schwarzen  Holzgriffen  —  Ihr  wißt  schon.  Vor 
jedem  der  Männer  steht  außerdem  ein  Bierglas 
und  eine  Flasche  Bier.  Die  Flaschen  sind  eben 
erst  aus  dem  Keller  geholt  worden.  Man  sieht 
es.  Sie  beschlagen  im  Nu. 

Vor  jedem  Gedeck  —  auch  vor  dem  der  Haus¬ 
frau  —  steht  dann  noch  ein  Branntweinglas 


frau.  Diese  schenkt  sich  auch  zuerst  ein,  ein 
paar  Tröpfchen  nur,  kaum  daß  der  Boden  be¬ 
deckt  ist.  Dann  reicht  sie  die  Flasche  weiter,  und 
jeder  füllt  sein  Glas  selbst.  »Zum  Wohl",  heißt 
es  schlicht. 

★ 

Nun  fordert  die  Hausfrau  zum  Zugreifen  auf. 
»Sie  sehen,  es  ist  wirklich  nur  ein  kleiner  Im¬ 
biß.  Hoffentlich  sind  Sie  nicht  enttäuscht.“  Die 
Frau  sagt  es  mit  einem  kleinen,  entschuldigen¬ 
den  Lächeln.  .Doch“,  und  nun  ist  Stolz  in  ihrem 
Ton,  »doch  es  ist  das  Beste,  was  wir  zu  bieten 
haben.“ 

Und  was,  glaubt  Ihr  wohl,  mag  das  sein?  Til¬ 
siter  Käse  ist  es.  Tilsiter  Käse.  Butter  und  Brot 
—  nichts  sonst  Ganz  frisches,  duftendes  Bauern¬ 
brot  ist  da  mit  wunderbar  knuspriger  Rinde 
ln  einer  flachen  Schale  aus  Ton  liegt  ein  Riesen¬ 
stück  Butler.  Sie  ist  fast  hart,  so  kühl  ist  sie. 

Und  dann  der  Käse!  Eine  ganze  Platte  ist 
voll  davon.  In  ihrem  sahnigen  Gelb  bieten  sich 
die  großen,  dicken  Scheiben  verlockend  an. 
Wenn  man  hineinbeißt,  hat  man  das  Gefühl 
.eiskalt'.  Muß  ich  noch  sagen,  daß  auch  er  ganz 
frisch  ist? 

Das  nenne  ich,  zur  rechten  Zelt,  in  der  rechten 
Art  das  Rechte  bieten.  Würdiger  als  hier  kann 
Käse  nicht  präsentiert  werden. 

•* 

Laßt  mich  noch  dies  sagen: 

Es  bleibt  bei  der  einen  Flasche  Bier.  Es  gibt 
auch  keinen,  der  sich  ein  zweites  Glas  Brannt¬ 
wein  eingeschenkt  hätte.  Nie  habe  ich  maß¬ 
voller  gegessen  und  getrunken,  nie  aber  auch 
besser  und  schöner  —  wo  Immer  es  gewesen 
sein  mag  in  der  Welt. 


legontlich  der  600-Jahr-Feier  der  Kirche,  zu  der 
der  Patron.  Graf  zu  Eulenburg-Prassen,  aus 
dankbarem  Gedenken  an  die  Familie  GemmH 
sämtliche  Mitglieder  unserer  Familie  eingeladen 
hatte.  Der  Tag  ist  wie  ein  leuchtendes  Steip- 
chen  in  dem  Mosaik  der  schönen,  wenn  iuiji 
auch  etwas  wehmütigen  Erinnerungen  an  cl,ie 
unvergessene  Heimat  in  meinem  Gedächtnis 
geblieben.  H.  B.,  geb.  G. 

Groß-Jägersdorf,  Kreis  Insterburg 

Zu  dem  Bericht  aus  der  Geschldtte  des  älte¬ 
sten  ostpreußischen  Regiments,  den  wir  unter 
dem  Titel  ....  Kein  Unglück  ewigk"  In  unserer 
Folge  28  vom  II.  7.  1959  veröffentlichten, 
schreibt  uns  ein  Leser; 

ln  dem  Kurzbericht  aus  der  Geschichte  des 
ältesten  ostpreußischen  Regiments  steht  unter 
anderem  über  dem  Werdegang  der  4.  Grenadiere 
folgendes:  »Sie  verteidigten  Ostpreußen  gegen 
die  Russen  bei  Gr.-Jägerndorf  1757." 

Der  Ort,  nach  dem  die  Schlacht  benannt  wor¬ 
den  ist,  heißt  .Groß-Jägersdorf“  (Kreis  Inster¬ 
burg),  und  nicht  Gr.-Jägerndorf.  In  Gr.-Jägers- 
dorr  befand  sich  das  Hauptquartier  des  Feldmar¬ 
schalls  Lehwaldt.  Die  eigentliche  Schlacht  fand 
in  zwei  Treffen  auf  dem  Gelände  der  Ortschaf¬ 
ten  Daupelken  und  Uderballen  sowie  Im  Nor- 
kitter  Wäldchen  statt.  Das  Schlachtfeld  liegt 
etwa  1  Kilometer  südlich  der  Bahnstrecke  Nor- 
kilten — Puschdorf. 

E.  K. 

Wer  war  der  Unbekannte? 


Und  die  Flasche?  Sie  steht  am  Gedeck  der  Haus- 


Jens  Jörg  Jensen 


Briefe  an  Dar*  öfipreu^cnbloil 


Aus  Leineburg  wurde  Leunenburg 

(Folge  25  vom  20.  Juni) 

Als  Urenkelin  des  seinerzeit  in  der  Pfarr- 
gemeinde  Leunenburg  amtierenden  Pfarrers 
Simon  Jacob  Gemmel  (geb.  14.  5.  1789  in  Kö¬ 
nigsberg,  versl.  27.  4.  1877  in  Leunenburg)  und 
Enkelin  des  nachfolgenden  Pfarrers  Dr.  Fried¬ 
rich  Wilhelm  Gemmel  (geb.  11.  7.  1828  in  Leu¬ 
nenburg.  verst.  27.  7.  1902  in  Königsberg)  möchte 
ich  zu  dem  Artikel  .Aus  Leineburg  wurde  Leu¬ 
nenburg“  noch  folgendes  berichten,  wie  mein 
Vater,  Superintendent  Lic.  Severin  Gemmel,  es 
uns,  seinen  Kindern,  erzählt  und  überliefert 
hat. 

Als  Teilnehmerin  der  600-Jahr-Feier  der  Leu- 
nenburger  Kirche  habe  ich  mit  einem  gewissen 
Ahnenstolz  die  wunderschöne  Kirche  gesehen 
und  mich  nach  den  Erzählungen  meines  Vaters 
von  dem  Werk  meines  Urgroßvaters  überzeu¬ 
gen  können.  Dieser  hatte  in  seiner  Freizeit  in 
mühsamer  Arbeit  die  Decke  der  Kirche  selbst 
angefertigt.  Nachdem  er  sich  eine  Menge  Holz 


auf  seinen  Hof  hatte  anfahren  lassen,  sagte  und 
schnitzte  er,  genau  nach  seiner  mathematischen 
Berechnung  kleine  Täfelchen,  die  wegen  der 
gotischen  Spitzbögen  natürlich  verschieden  groß 
sein  mußten.  Später  wurden  sie  von  einem 
Architekten,  genau  in  der  Größe  stimmend,  in 
das  Deckengewölbe  eingesetzt.  Als  damals 
seine  Gemeindeglieder  ihren  Pfarrer  auf  sei¬ 
nem  Hof  immer  wieder  kleine  Täfelchen  aus 
Holz  sägen  sahen,  haben  viele  den  Kopf  ge¬ 
schüttelt,  denn  niemand  ahnte,  daß  aus  dieser 
Arbeit  das  schöne  Deckenqewölbe  in  der  Kirche 
entstehen  würde.  Auch  die  leider  verloren- 
gegangene  Chronik,  von  ihm  selbst  kunstvoll 
geschrieben,  die  noch  von  der  Pest  in  Ostpreu¬ 
ßen  erzählte,  zeugte  von  seiner  Liebe  zu  seiner 
Gemeinde.  Zum  Dank  wurde  ihm  und  seinem 
Nachfolger,  meinem  Großvater  ein  großer  Ge 
denkstein  in  der  Kirche  aufgestellt,  aus  dem  ihr 
jahrzehntelanges  Wirken  in  der  Gemeinde  her 
vorgeht. 

Gern  erinnere  ich  mich  des  Festtages  ge- 


Juli  brachten  wir  aul  Seite  3  oben  rechts  ein 
Foto  von  der  Gedenkfeier  zur  Volksabstimmung. 
Hierzu  schreibt  uns  eine  Leserin: 

Sie  schreiben  zu  Nr.  4  .unbekannt".  Ich  bin 
die  Witwe  des  Regierungspräsidenten  Matthias 
von  Oppen  zu  Allenstcin  und  kann  Ihnen  daher 
mit  Bestimmtheit  sagen,  daß  Nr.  4,  das  heißt 
der  Herr  mit  dem  runden  Hut  zwischen  Thiel 
und  Sieht,  der  langjährige  ostpreußische  Lan¬ 
deshauptmann  von  Brünneck  (Manfred)  ist. 
Mein  Sohn  und  ich  dachten,  es  würde  Sie  sehr 
interessieren,  das  zu  erfahren. 

Asta  v.  O. 

^Jn  Leser,  der  heule  in  Uetersen  in  Holstein 
wohnt,  schreibt  uns  dugegen: 

Der  auf  der  Gedenkfeier  der  Abstimmung  auf 
dem  Jakobsberq  auf  dem  Bild  mit  „unbekannt" 

rfoneli^nfteli-i?r!  ist  obcrregietungsrat  Marx, 
den  im  leidlich  kannte.. . 

_  St. 

I  spc*rlinq:  „Die  Irfthlidie  Insel", 

RiukHnghausen. ^  Pau,“s-Verla* 

DU,*!,th  Jür  i*dcn  Vater  und  jcd. 

or  _  rJc9npten  Fcrlenstunden  oder  an  lan- 

Int  ',,"  !!"  Wimernachmuiagen,  die  Juqend  findet 
ntoressante  Besdiälllcpinn  In  diesem  Buch  Spielan- 

Denkaufn'ahen  K“l,r,,’r”riH(5.  Baslelanwelsungen, 
Er  ,kn“  qHb  Vo:.sth!",'>'  für  Geheimschriften  -  es. 

ai  f  Tan»d  ,',ndfl  wK'üd,‘r  ?e,an«en  und  zwar 

aul  Tage  und  Wodien  hinaus  Wer  dieses  Buch 

t.auno  undd'rlkl  iulnem  Kiml"  •n'*r«’"*nte  Beschäf¬ 
tigung  und  »Ich  selbst  ruhige  Taye  und  Wochen.  dr 
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Marktpflege  und  Absatzwerbung 

Auch  die  landwirtschaftlichen  Produkte  brauchen  einen  Markt 

Die  Arbeitsgemeinschaft 


-  -  ernährungswirt-  Deshalb  mi 

schädlicher  Werbestellen  (AEW),  in  der  der  Angebot  net 
Bundesmarkt  verband  Vieh  und  Fleisch  in  Bonn,  sein  Ivorbere 
die  Deutsche  Fischwerbung  in  Bremerhaven,  die  Tielkühlkost) 
Deutsche  Weinwerbung  in  Main»,  der  Verein  schalten  neue 
zur  Forderung  des  Milchverbrauchs  in  Frank-  angebot  bei 
turt  (Main),  der  Werbeausschuß  Obst  und  Ge-  briefkästen*). 
müse  in  Bonn  und  die  Werbe-  und  Pressestelle  und  aslhetis 
Süßobst  und  Obstgelränke  in  Bonn  zusammen-  eine  gute  W< 
geschlossen  sind,  hat  die  Aulgabe,  für  den  Ab-  bung  für  sid 
salz  deutscher  land-  und  ernährungswirtsrhafl-  und  Wein  — 
lidier  Erzeugnisse  zu  werben.  Die  Godesberger  Käse,  Wein  i 
Leitsätze  lür  „Marktpfleqe  und  Absatz  Werbung“  lichkeiten. 
land-  und  ernährungswirtsrhaftlicher  Erzeug- 
nisse  enthalten  folgende  Richtlinien:  *"•  '  ersrtlil 

dern  unlersdi 

(I)  Die  Produktion  muß  sich  nach  den  Absatz-  ^  .  , 

möglichkeiten  richten.  Die  Werbu 

d  i  e  im  Zugi 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  zwingt  auch  und  der  And 
die  Landwirtschaft  dazu,  ihre  Arbeit  nicht  nur  an  Intere 
auf  die  Erzeugung,  sondern  auch  auf  den  Ab-  Fetngemüse, 
salz  Ihrer  Ware  zu  lenken.  Werbearmimr 


Das  Grünlullerholen  ist  eine  Arbeit,  die  —  besonders  un  Frühjahr  und  Im  Herbst  —  In  zahl¬ 
reichen  Betrieben  last  täglich  anlälll,  so  daß  Erleichterungen  sehr  begrüßt  werden.  Mil  einem 
arn  Schlepper  angebrachten  Mähwerk  und  Frontlader  kann  ein  Mann  das  Grünlutler  gleich¬ 
zeitig  mähen  und  aulladen:  er  braucht  nur  zwei-  bis  dreimal  aul  den  Wagen  zu  kleilern, 
um  das  Füller  zu  schichten.  Der  Frontlader  leistet  auch  beim  Laden  von  Mist,  Anwelkluller 
lür  Silage,  Rüben  und  Rübenblalt  sowie  lür  ähnliche  Ladearbeiten  wertvolle  Dienste. 


(2)  Der  Markt  muß  ständig  neu  erworben 
werden. 

Für  den  Absalz  gibt  es  keine  Versicherung. 
Der  Wettbewerb  wird  immer  schärfer. 

Neben  Ernährungsindustrie,  Ernährungshand¬ 
werk  und  Ernährungshandel  muß  sich  auch  die 
Landwirtschaft  der  planmäßigen  Werbung 
für  den  Absatz  annehmen.  Für  die  Landwirt¬ 
schaft  steht  die  Gemeinschattswerbung  im  Vor¬ 
dergrund. 

(3)  Qualität  ist  die  beste  Werbung. 


sprechen  (leichte  Kost,  Fertiggerichte). 

(9)  Werbung  muß  sich  selbst  bezahlt  machen. 

Aut  die  Dauer  gesehen  muß  eine  Werbung 
so  wirksam  sein,  daß  sie  sich  aus  dem  Verkauf 
der  Ware  bezahlt  macht,  also  die  Renta¬ 
bilität  des  Betriebes  erhöht. 

Die  Werbeaufwendungen  pro  Kopt  der  Be¬ 
völkerung  betragen  jährlich  in  den  USA  231  DM, 
in  der  Schweiz  I  iß  DM,  in  Großbritannien  67  DM. 
in  Schweden  59  DM  und  in  der  Bundesrepublik 
44  DM. 


„Strohdüngung“  durch  Mähdrusch  aktuell 

Die  Möglichkeiten  mit  Mähdruschstroh  zu  düngen 

Durch  den  Einsatz  des  Mähdreschers  wird  der  erfolgen  führte,  so  wurde  zumeist  der  Faktor 
Dreschvorgang  auf  den  Acker  verlagert.  Dies  der  Bodenbiologie  außer  acht  gelassen.  Dies 
führt  zu  neuen  Möglichkeiten,  den  Boden  mit  führte  dazu,  daß  durch  die  vermehrte  Stroh- 
den  Strohmengen  organisch  zu  düngen,  die  als  gäbe  die  Erträge  gesenkt  wurden.  Heute  wis- 
Einstreu  und  zu  Futterzwecken  nicht  mehr  be-  sen  wir,  daß  eine  Strohdüngung  zu  einem  Ertolg 
nötigt  werden.  führen  kann,  wenn  die  Kleinlebewesen  und 

Wenn  früher  die  .Strohdüngung*  zu  Miß-  Kleintiere  im  Boden,  vor  allem  aber  gewisse 


Der  Käufer  stellt  heute  höhere  Ansprüche. 
Nur  gute  Qualität  kann  aut  sicheren  Absatz 
rechnen.  .Die  beste  Werbung  ist  die  Ware 
selbst."  Die  Erzeugung  von  Qualitätsware 


Gruppen  Mikroorganismen  in  ausreichender 
Besatzdidite  vorhanden  sind.  Hierfür  sind  im 
allgemeinen  zwei  Vorbereitungsjahre  erforder¬ 
lich. 


Ist  der  erste  Schritt  zu  einem  regelmäßigen  Ab¬ 
satz. 


Stroh  ist  weitaus  nährstoffärmer  als  Stall¬ 
dünger.  Uber  eine  harmonische  Düngung  und 


(4)  Erzeugen,  was  der  Markt  verlangt. 

Der  Käufer  stellt  nicht  nur  höhere  Ansprüche, 
auch  seine  Nachfrage  nach  bestimmten  Erzeug¬ 
nissen  ist  dem  Wandel  unterworfen.  Eine  Be¬ 
obachtung  des  Marktes  und  der  Preise 
ist  unerläßlich.  Der  Erzeuger  muß  darüber  un¬ 
terrichtet  werden,  welche  Erzeugnisse  der  Markt 
verlangt  und  welche  Anforderungen  an  Menge, 
Beschaffenheit  und  Zeitpunkt  des  Angebotes  qe- 
slellt  werden. 

(5)  Die  Ware  muß  durch  eine  moderne  Ver¬ 
marktung  an  den  Verbraucher  herangebrachl 
werden. 

Die  Sicherung  des  Absatzes  verlangt  ständige 
Marktpdege.  Dazu  gehören  Standardi¬ 
sierung  durch  Handelsklasson  und  Gütezei¬ 
chen,  zweckmäßige  Verpackung  —  auch 
für  die  Anforderungen  der  Selbstbedienung  — 
und  eine  ansprechende  Darbietung. 

(6)  Die  Möglichkeiten,  im  Ausland  deutsche 
Ware  abzusetzen,  müssen  mehr  als  bisher  ge¬ 
nutzt  werden. 

Einheitlichkeit  und  Stetigkeit  eines  ausrei¬ 
chend  großen  Angebots  sind  besonders  für  den 


den  Nährstoffreichtum  des  Bodens  muß  nähr¬ 
stoffreicheres  Stroh  angestrebt  werden.  Der 
Kalk-  und  Nährstotfzusiand  des  Bodens  muß 
optimal  sein.  Nährstoffmangcl  kann  andernfalls 
zu  schweren  Ertragsdepressionen  führen. 

Es  gibt  verschiedene  Möglichkeiten,  das  Mäh¬ 
druschstroh  dem  Boden  zuzuführen: 

t.  STROHDECKE.  Das  Stroh  bleibt  hinter 
dem  Mähdrescher  zerkleinert  (Häckselstroh)  auf 
dem  Acker  liegen  (mit  oder  ohne  Legnminosen- 
untersaat).  Dies  führt  zu  einem  regen  Leben  der 
Kleintiere,  die  unter  dem  schützenden  Stroh¬ 
dach  Futter.  Feuchtigkeit  und  eibo  ausge¬ 
glichene  Temperatur  finden.  Bei  ausreichender 
langer  Lagerzeit  erfolgt  eine  Kompostierung 
des  Strohes  aut  dem  Acker,  die  billigste  Form 
der  Bodenptlego  durch  organische  Düngung 
überhaupt.  Allerdings  muß  vorausgesetzt  wer¬ 
den.  daß  der  Boden  weitgehend  unicrautlrei  Ist. 
Andernfalls  können  sich  vor  allem  die  Wurzel¬ 
unkräuter  stark  vermehren. 

2.  MULCHEN.  Das  Stroh  wird  mit  der  Schei¬ 
benegge  flach  eingetellert  oder  eingeschält 
(Ende  September)  und  einige  Wochen  später  die 
Saalfurche  gegeben. 


Absatz  im  Ausland  wichtig.  Die  deutsche  Ware  werkaufnahme  3  UNTERPFLDGEN.  Das  Stroh  wird  cinge- 

muß  in  Güte  und  Darbietung  den  a  u  s  1  ä  n  -  Mit  zwei  Man  wird  fahrend  die  Heu-Ernte  geladen,  so  daß  Lader  immer  mehr  Anhänger  pflügt,  nachdem  es  gleichmäßig  verteilt  ist.  Eine 
dischen  Käufer  zum  Kauf  anregen.  linden.  zusätzliche  Stickstoffdüngung  (etwa  l  */o  N  der 


(7)  Der  Absatz  wird  durch  neuartige  Erzeug¬ 
nisse,  neue  Anbietungsformen  und  überzeu¬ 
gende  Werbeargumente  gefördert. 

Der  Verzehr  von  Nahrungsmitteln  ist  be¬ 
grenzte  Erkenntnisse  der  Ernährungswissen¬ 
schaft  regen  zum  Maßhalten  an.  Dadurch  wird 
der  Wettbewerb  verschärft 


WIR  VERZEICHNEN  .  .  . 

Im  Pressedienst  der  Landwirtschallskammer 
Wesllalen-Lippe  heißt  es:  Trotz  dichter  Besied¬ 
lung,  Landverknappung  und  hoher  Boden-  und 
Baupreise  sind  in  Nordrhein-Wesllalen  mehr 
Siedlerstellen  lür  die  Eingliederung  vertriebe¬ 
ner  Landwirte  geschallen  worden,  als  in  irgend¬ 
einem  anderen  Bundesland.  Seit  1 949  wurden 
insgesamt  52  7 00  ha  Land  bereilgcslellt.  aul 
dem  (7  306  Verlriebenenlamllien  eine  landwirt¬ 
schaftliche  Voll-  oder  Nebenerwerbstelle  lan¬ 
den,  wolür  646,5  MUL  DM  verwendet  wurden. 
* 

Ministerpräsident  Kopt  nahm  bei  seiner  Re¬ 
gierungserklärung  auch  Stellung  zur  Agrar¬ 
politik  in  Niedersachsen  und  führte  aus,  daß 
die  Landesregierung  sich  bemühen  werde,  die 
AnsiedluiHi  der  li  eimalvertriebenen  Bauern 
nach  besten  Krallen  weiterhin  zu  /ordern,  um 
Ihnen  wieder  Bo-Icn  unter  den  Füßen  zu  geben. 


Der  Pressedienst  des  Landwirlschallsminisle- 
riums  Niedersachsen  berichtet,  daß  im  Reih- 
nunqsjehr  1958  im  Lande  Niedersachsen  3466 
Siedler  aul  13  000  ho  angesetzt  wurden  wovon 
2778  Stellen  an  Heimalvertriebene  und  Flücht¬ 
linge  vergeh u,  wurden  Seit  1949  wurden  In 
Niedersachsen  36  552  Siedlernlellen i  mH  f«S  20P 
ha  Flache  bei  einem  \ulwand  von  952  Mill.  DM 
geschallen,  wovon  30  244  Stellen  aul  das  Konto 
Heimalvertriebene  mit  1 55  974  ha  entladen. 

Des  niedersächsische  Siedlungsprogramm 
sieht  lür  das  Wirtschallsjahr  I »VI  3540  Stellen 
id  18  m  ha  vor.  wovon  3/00  für  die  Heimat- 
veitriebencr.  bestimmt  sind. 


Vorrecht  des  Sohnes  bei  Hoferbfolge 

Gerichte  weisen  auf  die  Lebensordnung  der  Bauernhöfe  hin 


Strohmenge,  d.  h.  10  kg  je  t,  bei  5  t  Stroh  dem¬ 
nach  50  kg  N  je  ha)  ist  besonders  in  den  ersten 
Jahren  der  direkten  Zufuhr  von  Stroh  zum 
Ackerboden  bei  Mulchen  und  Einpflügen  not¬ 
wendig. 

Dabei  fördert  der  Stickstoff  die  Massenent- 


Der  Bundesgerichtshof  hat  am  5.  Mai  1958 
entschieden,  daß  bei  der  gesetzlichen  Vererbung 
eines  Hofes  im  Sinne  der  Höfeordnung  der 
Vorzug  des  männlichen  Geschlechts  entscheide. 

Die  Eigentümerin  eines  Hofes  von  300  Mor¬ 
gen  war  1957  ohne  Testament  oder  Erbvertrag 
gestorben.  Sie  hinterließ  zwei  Töchter  und  zwei 
Söhne,  die  sämtlich  wirtschaftsfähig  sind.  Der 
Hof  liegt  in  einem  Bezirk,  wo  Ältestenrecht  gilt. 
Der  Bundesgerichtshof  hat  entschieden,  daß 
nicht  das  älteste  Kind,  das  eine  Tochter  ist,  son¬ 
dern  der  älteste  Sohn  Hoferbe  geworden  ist. 

Diese  Entscheidung  wird  für  zahlreiche  Fälle 
der  gesetzlichen  Vererbung  von  Höfen  von  Be¬ 
deutung  sein.  Denn  es  ist  eine  Tatsache,  daß 
die  meisten  Holübergange  sich  nach  der  Höfe¬ 
ordnung  regeln,  da  es  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
leider  unterbleibt,  die  Hoferbfolge  zu  regeln. 

Das  Oberlandesgericht  Hamm,  als  Vor¬ 
instanz,  hatte  bereits  entschieden,  daß  der 
Grundsatz  der  Gleichberechtigung  von  Mann 
und  Frau  sich  nicht  in  einer  schematischen 
Gleichmacherei  erschöpfe.  Artikel  III  des  Grund¬ 
gesetzes  schütze  nur  gegen  eine  ungleiche  Be¬ 
handlung  bei  im  wesentlichen  gleicher  tatsäch¬ 
licher  Lage. 

Beide  Gerichte  führen  übereinstimmend  aus, 
daß  die  Bevorzugung  des  Mannes  vor  der  Frau 
in  der  Hoferbfolge  nicht  willkürlich  und  auch 
nicht  deskriminierend.  sondern  auch  sachlich  ge¬ 
rechtfertigt  sei.  Die  Gerichte  verweisen  auch 
aut  das  alte  bäuerliche  Brauchtum  und  auf  die 
Rechtsuberzeugung,  die  im  Bauernstände  hin¬ 
sichtlich  der  Vererbung  der  Höfe  lebendig  sei 
Ferner  wird  ausgeführl,  daß  das  männliche  Ge 
schlecht  eine  größere  Gewähr  dafür  biete,  daß 
der  Hof  in  der  angestammten  Familie  erhalten 
bleibe.  Die  Geric  e  berufen  sich  ferner  auf  die 


natürliche  Lebensordnung  auf  den  Bauernhöfen, 
wonach  dem  Manne  die  Führung  des  Betriebes, 
vor  allem  der  Außenwirtschaft,  obliege,  wäh¬ 
rend  die  Frau  die  Innenwirtschaft  besorge  und 
sich  dabei  mit  ihrer  Arbeit  dem  vom  Manne 
geleiteten  Gesamtbetriebe  einordne.  Die  Frau 
könne  auch  auf  die  Dauer  nicht  alle  in  der 
Landwirtschaft  anfallenden  schweren  körper¬ 
lichen  Arbeiten  verrichten,  ohne  gesundheitlich 
Schaden  zu  nehmen  und  ihre  natürliche  Be¬ 
rufung  zu  vernachlässigen.  Die  Gerichte  heben 
in  diesem  Zusammenhänge  für  die  Begründung 
ihrer  Urteile  auch  die  objektiven  biologischen 
und  funktionellen  Unterschiede  der  beiden  Ge¬ 
schlechter  hervor. 


DAS  LEBENDE  DENKMAL  OSTPREUSSENS 

Bei  der  In  Punker  bei  LUtjenburg  (Holst)  durchge- 
führlen  Körung  Trakehner  Hengste  wurden  von  den 
vier  angemeldelen  Junghengsten  des  Jahrgangs  1956 
drei  vorgestern  und  gekört,  und  zwar  „Corlolan“  V. 
Stern,  der  *n  Wetterade  hei  Franz  Lage  aufgesteltt 
Ist.  „Carajan“  v  Herbtswlnd  (Station  Gestüt 
Schmoel)  und  „tnstersang“  v.  HansakapitSn  (Züchter 
Frhr.  v.  Schrötter-Wlehll,  vnrgestellt  vom  Trakehner 
Gestüt  Kantzau 

Zehn  Trakehner  Turnierpferde  konnten  1958  im 
deutschen  Turniersport  mindestens  um  DM  Geld¬ 
preise  gewinnen.  Insgesamt  sind  In  der  Liste  der 
Pferde  inll  mindesten«  l#00-DM-Preläon  269  Pferde 
verzeichnet. 

Fünf  Trakehner  Hengste  befinden  sieh  unter  den 
J6  I.andbeschälcrn  des  Schleswig-Holsteiner  Land¬ 
gestüts  Traverthal 

Bel  der  DLG-Wanderschan  Frankfurt  (Main) 
wurde  die  Nachzucht  des  Trakehner  Hengstes  „To- 
tlias-  mit  der  Goldenen  Zuchtplakette  des  HDP 
(Hauptverbandes  für  Zucht  und  Prüfung  deutscher 
Pferde  —  Deutsche  Relferliehe  Vereinigung)  ausge¬ 
zeichnet.  Es  kamen  nur  zwei  Güldene  Zuchtplaketlcn 
des  HDP  zur  Vergebung. 


Wicklung  von  Zellulosezersetzern  und  dient  als 
Ersatz  des  beim  bakteriellen  Eiweißaufbau  ver¬ 
brauchten  Stickstoffes  aus  dem  Boden.  Hierbei 
hat  sich  der  Kalksttckstolf  besonders 
bewährt,  da  dessen  basische  Anteile  die  bei 
der  Slrohzersetzung  entstehenden  Säuren  neu¬ 
tralisieren.  Nach  dem  ersten  Tau  oder  Regen 
wird  das  nasse  Stroh  mit  Kalkstickstoff  be¬ 
streut  (bei  60  dz/ha  Stroh  2  dz/ha  Kalkslick¬ 
stoff  =  rund  40  kg  N  =  rund  0,7  0,o),  ganz 
flach  eingeschält  und  angewalzt. 

Bei  längerer  Durchführung  der  direkten  Zu¬ 
fuhr  von  Stroh  zum  Ackerboden  tritt  eine  Re- 
mineralisierung  des  festgelegten  Stickstoffes 
ein,  so  daß  die  zusätzliche  Gabe  sparsamer  be¬ 
messen  bzw.  sogar  fortgelassen  werden  muß. 
Das  kompostierte  Stroh  einer  Decke  bedart 
höchstens  kurz  vor  dem  Unterbringen  einer 
kleinen  Gabe.  Während  in  den  ersten  Jahren 
der  direkten  Strohverwertung  auf  möglichst 
lange  Zeitspanne  zwischen  Strohanfall  und  der 
Bestellung  der  folgenden  Frucht  zu  achten  ist, 
kann  dieser  Zeitraum  später  weitgehend  ver¬ 
ringert  werden. 


Zeichnung  Heyno  Beddlg 
.Und  dies  soll  ein  Misthaulen  seinll“ 


FÜR  SIE  NOTIERT 


Bedrängnis  in  der  Futterversorgung 

Die  Möglichkeiten  zusätzlichen  Futters  ausnutzen! 


220  000  deutsche  Frauen  sind  als  lanaw  nsoiaH- 
lichc  Betriebsführerinnen  im  Bundesgebiet 

Für  300  000  DM  (25  000  l»lund|  wurde  in  Perth 

ein  einjähriger  Aberdeen- Angus-Bulle  von 
einem  USA-Ziichler  ersteigert.  4  weilere  Bul¬ 
len  erbrachten  |e  100  000  DM.  aber  auch  200 
der  767  aufgetriebenen  Bullen  fanden  keinen 

Rund  12  000  DM  kostet  die  Hinrichtung  eines 
modernen  Mllchfachgesdiaftes,  wie  die  Milth- 
wirtschaftlichen  Nachrichten  berichten.  »v  H. 
der  gesamten  Trinktnildi  qeht  über  die  Milcfa- 

St^Benedlkl  gilt  als  der  Patron  des  Viehs.  Daß 
dieser  Heilige  als  Viehpatron  gilt,  rührt  von 
der  heilsamen  Wirkung  des  Benediktiner¬ 
krauts  oder  auch  Bitterdistel  her,  deren 
Extrakt  in  der  Tierheilkunde  Verwendung 

Internatsschulen  werden  in  der  UdSSR  durch 
Kolchosen  eingerichtet,  wo  die  auf 

Kosten  der  Kolchosen  sechs  Tage  und  Nachte 
der  Woche  untergebracht  sind  und  nur  an 
einem  schulfreien  Tag  bei  den  Eltern  weilen. 
Nur  6,15  Prozent  der  2.76  Millionen  Ende  1058 
registrierten  Personenkraftwagen  befinden 
sich  im  Besitz  der  Landwirte.  Je  17  v.  H  ent¬ 
fallen  auf  die  Angestellten  und  Arbeiter. 

Das  Trakehner-Buch  von  Dr.  M.  Heling  der 
BLV  Verlagsgeseltsdiaft  München,  das  große 
Beachtung  gefunden  hat,  kostet  in  Ganzleinen 
gebunden  22  DM. 

Die  Waldfläche  des  Bundesgebietes  stellt  sich 
auf  7  097  000  ha.  44  v.  H.  des  Waldbestandes 
ist  im  Privatbesitz. 

6951  Bisamratten  wurden  im  Wirtschaftsjahr 
1957/58  in  Niedersachsen  erlegt,  davon  3451 
durch  die  sieben  eingesetzten  Berufsjäger. 

30  kg  Zucker  ist  der  Durchschnittsverbrauch  pro 
Kopf  und  Jahr  in  der  Bundesrepublik.  In  den 
Skandinavischen  Ländern  werden  40  bis  50  kg 
und  in  England  sogar  50  kg  im  Jahr  ver¬ 
braucht. 

Der  Viehbestand  Jugoslawiens  beträgt  nach  den 
Zählungen  1959  :  5  033  000  Rinder,  5  668  000 

Schweine,  1275  000  Pferde,  11  211000  Schafe 
und  27  518  000  Stück  Geflügel.  Bei  den  Schwei¬ 
nen  ist  im  letzten  Jahr  ein  Anstieg  um  34,  bei 
den  Schafen  um  5  und  bei  den  Rindern  um 
3  v.  H.  zu  verzeichnen. 

Schleppe  herunter.  Die  etwa  17  cm  breiten  und  Der  Produktionswert  der  westdeutschen  Erzeu- 
23  cm  langen  Schuhe  bestehen  aus  starkem  gung  in  Landmaschinen  und  Ackerschleppern 
Eisenblech.  Sollte  die  in  der  Skizze  angegebene  betrug  1958  rund  2.3  Milliarden.  118  627  Acker- 
Breite  und  Länge  der  Schleppe  für  die  zu  ver-  Schlepper  ohne  den  Einachsschlepper  wurden 
wendenden  Gerüste  nicht  passen,  so  stelle  man  hergestellt. 

zur  Sicherheit  vor  Beginn  der  Anfertigung  diese  Die  Bundesbahn  stellte  im  letzten  Jahr  für  den 
so  auf,  wie  man  sie  nachher  beim  Bepacken  Transport  landwirtschaftlicher  Erzeugnisse 

1,46  Millionen  Güterwagen.  Allein  der  Trans¬ 
port  von  Düngemitteln  benötigte  691  000  Wag¬ 
gons,  der  der  Zuckerrüben  238  000,  der  der 
Kartoffeln  159  000  und  der  der  lebenden  Tiere 
195  000. 

534  Landwirlschaflssdiulen  bestehen  in  der  Bun¬ 
desrepublik,  ein  Drittel  der  jungen  Land*j? 
wirte,  die  später  Vollbetriebe  leiten  sollöri, 
besuchen  keine  landwirtschaftliche  Fachschule. 
Einen  Höchstrekord  von  rund  992  Millionen- 
Tieren  stellte  der  Weltbestand  an  Rindept, 
1958  dar. 

Es  gibt  eine  Internationale  Vereinigung  der 

privaten  Pflanzenzüchter,  die  für  den  Schutz 
der  Pflanzenzüchtungen  ihrer  Mitglieder  ein- 
tritt. 

Rund  150  Millionen  Schale  beträgt  heute  der 
australische  Bestand,  nachdem  nach  den  Dürre- 
perioden  1944  bis  1946  nur  noch  95,7  Millio¬ 
nen  Schafe  vorhanden  waren. 

15  704  Zucht-  und  Nulzrinder  wurden  aus 
Österreich  in  die  Bundesrepublik  im  letzten 
Jahr  eingeführt.  Der  Gesamtexport  Öster¬ 
reichs  an  Zucht-  und  Nutzrindern  betrug 
29  570. 

62,2  v.  H.  aller  Kühe  und  Rinder  Schleswig- 
Holsteins  wurden  1958  in  Schleswig-Holstein 
künstlich  besamt.  Bei  den  Herdbuch-Kühen 
beträgt  der  Prozentsatz  67  v.  H. 

575  000  Tiere  beträgt  nach  Schätzungen  der 
jährliche  Nutz-  und  Zudhtrinder-Umschlag  ln 
der  Bundesrepublik. 

Der  Durchschnitts-Fettgehalt  der  Anlieferungs- 

Milch  stellte  sich  1958  im  Bundesgebiet  auf 
3,71  Prozent  gegenüber  3,41  Prozent  im  Jahre 
1950. 

Die  Zahl  der  landwirtschaftlichen  Genossen¬ 
schaften  des  Deutschen  Raiffeisenverbandes 
beträgt  23  176.  wobei  fast  3,9  Millionen  Mit¬ 
glieder  zusammengeschlossen  sind. 

Durch  Waldbrände  gehen  jährlich  250  000  Fest¬ 
meter  Holz  im  Werte  von  rund  zwanzig  Mil¬ 
lionen  DM  verloren. 

Der  Agrarexporl  der  Bundesrepublik  hat  1958 
eine  Milliarde  DM  erreicht. 

Die  Sowjetunion  erzeugte  1958  Insgesamt 
Dadurch  werden  die  unter  den  sonst  längere  220  000  Schlepper.  Die  Zahl  soll  bis  1965  ver- 
Zeit  stehenden  fertigen  Reuter  befindlichen  doppelt  werden. 

Pflanzen  nicht  im  Wachstum  behindert,  falls  es  Eine  neue  Himbeersorte,  die  den  Namen  Romy- 
sich  um  Dauergrünland  handelt.  Himbeere  trägt,  ist  herausgezüchtet  worden. 

Soll  das  gemähte  Feld  für  bald  folgende  Saat  w^den^e'RÜte^h^i.'f5  Ho 

schnellstens  vorbereitet  werden,  ist  es  infolge  Geschnitten  iw  d 

der  Beiseiteschaffung  der  Reuter  für  die  wei-  lind  i)Pnötint  koinn  nrJL"  wac!lst  in  Bliscllcrl 
tere  Ackerbearbeitung  sofort  frei.  Schließlich  Einen  praktischen" BetrinK^i11^ 
können  die  Reuter  dort  beliebig  lange  stehen.  srhVnl!,  ,  Betriebsstundenzähler  am 

das  Einfahren  erfolgt  zu  passender  Zeit,  denn  Schaufeln  Tarhnmitor  dCc  f  rankfurter  DLG- 
auf  den  ordnungsmäßig  bepackten  Reutern  hat  5000  Kilometer  k 

sich  das  Futter  nach  dem  Schwitzen  gesetzt  und  sol'e"  bei  ei- 

ist  vor  etwaigem  Regen  qeschützt.  "7"  ,  V,wand  v°n  190  Millionen  DM  in  dle- 

33  sem  Jahr  ausgebaul  werden. 

Otto  Quassowsky,  Langenhorst  300  648  Betriebsunfälle  in  der  Landwirtschaft, 

_  davon  1871  tödliche,  ereigneten  sich  im  Bun- 

wo*>ei  den  achtzehn  landwlrt- 

TRAKEHNER  HENGST  IN  ENGLAND  Ho™  ‘ S^SÄSÄ*11"  2'6'5  M"* 

der  Zucht  des  Fürsten  zu  Dohna  (Gren/.ach)  wurde  ,,  r  m  jährlichen  \  erkauls- 

lür  einen  z.uchtversuch  In  Kngland  angekauft.  Der  erlösen  zwischen  2500  und  10  000  Dollar 

hervorragende  Hengst  Ist  der  erste  Trakehner,  der  (10  000  und  40  000  DMI  reri.net  hls  1075  rlas 

7.11  Zuchtzwecken  nach  Kngland  ging.  Diesem  Vor-  USA-l.anrtwtrts<h,iftsminisieri„m 
gang  wird  hohe  tledeutung  zugemessen.  Kaldur  Tiailsminislerium. 

wurde  zu  Beginn  des  Jahres  195»  bei  seinem  Auf- _ 

ztlrhter  Kottebohm,  Immichenhain,  rngekauft  und  ■ 

überlassen, ''nachdem  er  Im  Hnrbst'ltM dle'üetatüng??  ENDE  DER  BEILAGE  .GEORGINE 

Prüfung  Westercelle  ,n  guter  Manier  absotvter,  Ver.»,««,,*  (Ur  drn  Inh„,  d„ 

•  irko  Altgaycr,  (24a)  Lüneburg.  Wedekindstraüe  t» 


Die  anhaltende  Dürrezeit  hat  viele  Betriebe  stellbare  Untergrundlockerer  an  den  Scharen 
hinsichtlich  der  Fulterversorgung  in  arge  Be-  den  Boden  bis  zu  einer  Tiefe  von  22  Zentimeter, 
drängnis  gebracht.  Die  Weiden  reichten  nicht  Die  Auswahl  von  Stoppelfrüchten  ist  groß, 
aus;  Zusatzfutter  in  Form  von  Gärfutter,  Heu  Während  man  auf  leichteren  Böden  zu  einem 
oder  sogar  Getreideschrot  mußte  gegeben  wer-  Gemenge  von  Seradeila,  Wicken  und  Felderb- 
den.  ln  dieser  Notlage  Hegt  es  auf  der  Hand,  sen  raten  kann,  ist  auf  mittleren  und  schweren 
sich  um  einen  reichlicheren  Futteranfall  Im  Böden  eher  ein  Gemenge  aus  Felderbsen,  Boh- 
Herbst  Gedanken  zu  machen.  nen  und  Wicken  zu  empfehlen.  Lihoraps,  Senf 

Wenn  wir  rechtzeitig,  möglichst  schon  zwi-  und  Rübsen  sind  weitere  Aussaaten, 
sehen  den  Getreidehocken,  die  Stoppel  umbre¬ 
chen.  können  wir  den  meist  noch  etwas  feuch¬ 
ten  Boden  ohne  viel  Arbeit  zu  einem  feinkrüme¬ 
ligen  Saatbett  für  die  Zwischenfrucht  bringen. 

Mit  einer  Gerätekombination  —  siehe  Bild  — 
wird  die  Stoppel  unlergepflügt,  eine  angehängte 
Rotoregge  krümelt  den  Acker.  Der  Schälwühl- 
pflug  schafft  eine  zweischichtige  Bearbeitung 
der  Krume.  Während  die  Stoppel  nur  zehn  Zen¬ 
timeter  tief  eingepflügt  wird,  lockern  tiefenver- 


Rote  Beete  als  Schweinefutter 

Die  Polen  lieferten  vor  dem  Kriege  das  so  pQ 
begehrte  Bacon-Schwein  (100  kg)  in  großen  Men-  «B 
gen  nach  England.  Da  in  Polen  seiner  Zeit  die 
Agrar-Preise  sehr  niedrig  lagen,  mußte  zu  die-  TI 
ssm  Zweck  .billig"  gefüttert  werden.  Zahlreiche  h 
Sdiweinemäster  fütterten  mit  besten  Erfolgen 
bis  zum  100-kg-Gewicht  nur  Magermilch  und 
Rote  Rüben  (Beete)  satt.  S| 

Nie  Rote  Rübe  hat  hohen  gesundheitlichen 
Wert,  da  sie  unter  anderem  ein  Mineralstofl- 
Sammler  und  -Speicherer  ist  und  darin  nodi  die  * 
Brennessel  übertrifft.  Überhaupt  ist  die  robuste  g* 

1 1  nrl  .mcnrilr4.clni<n  Dilkn  in  Dnlnn  t  «i  r 


und  anspruchslose  Rote  Rübe  in  Polen  für 
Mensch  und  Tier  ein  Nationalgericht,  das  täg¬ 
liche  Gemüse  und  der  Nachtisch  des  kleinen 
Mannes.  Das  dortige  geringe  Auftreten  be¬ 
stimmter  Kulturkrankheiten,  wie  unter  anderem 
Basedow,  Kropf  und  spinale  Kinderlähmung  ba¬ 
siert  zum  Teil  hierauf. 


Jetzt  heißt  es  zusätzliches  Füller  zu  schallen. 
Aufnahmen:  Dr.  Wolfgang  Schiffer,  Köln-Rath 


Zeichnung  Quassowsky-Neuwelde.  Langenhorst 
Schleppe  lür  Dreibockreuter  und  Heuhütten. 


HOLZABFUHR  MIT  SCHLEPPER 

Nach  einem  unveröffentlichten  Urteil  des  Bundes¬ 
finanzhofes  vom  w.  April  195t  kann  ein  Landwirt 
mit  seiner  ausschließlich  Im  landwirtschaftlichen  Be¬ 
trieb  verwendeten  Zugmaschine  für  seine  landwirt¬ 
schaftlichen  Arbeitskräfte  deren  Brennholz  aus  dem 
Wald  abfahren,  ohne  daß  er  dadurch  die  Krafttahr- 
zeiigsteuerbefrelung  für  seine  Zugmaschine  verliert, 
nie  Beförderung  dieses  Brennholzes,  die  Ja  nicht  das 
Merkmal  einer  l.ohntuhre  trägt,  wird  In  einem  sol¬ 
chen  Kall  als  eine  mit  dem  Arheltsverhältnls  zusam¬ 
menhängende  Nebenleistung  behandelt. 


Jahrgang  10  /  Folge  32 
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Schluß  von  Seite  5 

:  Arndt,  Friedrich  (Abbau  Waltersdorf).  Ratze- 
b  ^5’  ,B£rllner  StraBe  18.  -  Mlll.  Gerhard  (Kleln- 
walde)  Preetz,  LangebrUckslraßo  4.  Kirchspiel  Z  I  n - 
1*,"  *  £teS“1’  *rtch  (Nemrltten).  Hilden  (Rheinland). 
Kalstert  130.  —  Schmidt.  Erich  (PlöOcn),  Dageling 

KuVt  ^1^1  ,sudt  Z  I  n  t  e  n  :  Neumann, 

Kurt  (Zlnten).  BurRdort  (Han).  Nordstraße  10.  — 
°u?  (Zlnten).  Empelde  (Han),  Breslauei 
Platz  228.  Beigeordnetes  Mitglied:  Vertreter  der  Hel- 

«sSa.  w  «  <?TuPp*f  lrl  B'r!ln:  Na0-  Kurt  (Zlnten). 
Berlin  N  65,  Llebenwalder  Straße  34a. 

Krelsausschuß  der  Krcisgemelnschaft  Helllgcnbell 
Karl  August  Knorr.  KreUvertreter 
Bad  Schwartau  (Holst),  Alt-Rensefeld  42 

Königsberg-Land 

Haupitreffen  In  Minden 

Hiermit  lade  ich  alle  ehemaligen  Bewohner  unse- 
res  Hcimatkreises  zu  unserem  diesjährigen  Haupt- 
kreistreffen  ein,  das  am  6.  September  wieder  in  un- 
serem  Patenkreis  Minden  ln  Westfalen,  und  zwar  Im 
schon  gelegenen  Hotel  Kaiserhof  an  der  Porta  West- 
falika  stattfindet.  Der  Kaiserhof  ist  von  Minden  aus 
durch  die  Stadtbuslinie  bequem  zu  erreichen.  Die 
Gaststätte  wird  ab  neun  Uhr  für  die  von  auswärts 
eintreffenden  Landsleute  geöffnet  sein.  Der  Vormit¬ 
tag  steht  den  Landsleuten  zur  gegenseitigen  Begrü¬ 
nung  und  zur  Stadtbesichtigung  zur  Verfügung.  Die 
Mitglieder  des  Kreisausschusses  werden  um  zehn 
Uhr  und  die  Mitglieder  des  Kreistages  um  elf  Uhr 
zu  einer  Arbeitstagung  eingeladen,  die  Im  Kreishaus 
unseres  Patenkreises  stattfindet.  Die  Tagesordnung 
geht  den  Mitgliedern  per  Post  zu. 

Das  Treffen  im  Kaiserhof  wird  gemeinschaftlich 
mit  der  Heimatkreisgemeinschaft  Fischhausen  durch¬ 
geführt.  Die  Heimatgedenkstunde  findet  um  14  Uhr 
m  Saal  des  Kaiserhofes  statt,  im  Anschluß  gemüt¬ 
liches  Beisammensein  bei  Unterhaltungs-  und  Tanz¬ 
musik.  Bitte,  werben  Sie  alle  In  Ihrem  Bekannten¬ 
kreis  für  regen  Besuch  und  tragen  Sie  alle  dazu  bei. 
da»  unser  Haupttreffen  zu  einer  gelungenen  Wie¬ 
dersehensfeier  der  Samländer  wird. 

Fritz  Teichert.  Kreisvertreter 
Helmstedt.  Triftweg  13 

Lyck 

Hinweise  zum  Haupttreffen 

Bitte  folgende  Hinweise  zum  Jahrestreffen  in  der 
Patenstadt  Hagen  (Westfalen)  am  15.  und  16.  August 
beachten:  Anmeldung  der  Quartierwünsche  an  das 
Verkehrsamt  Hagen  werden  bis  zum  8  August  er¬ 
beten.  Privatquartiere  sind  knapp,  verbilligte  Unter¬ 
kunft  wird  ermöglicht  Auskunft  auf  dem  Bahnhof 
Hagen  am  Schalter  9  (Verkehrsverein),  dort  werden 
auch  die  Quartiere  verteilt.  Bitte  beachten  Sie  auch 
die  Änderungen  im  Programm  hinsichtlich  der  Lo¬ 
kale.  Das  Rathaus  wird  umgebaut,  daher  ändert  sich 
die  KrelstagsslUung. 

Programmablauf:  Sonnabend  (15.  August).  13  Uhr 
öffentliche  Sitzung  des  Kreistages  im  »Hotel  Lex“, 
nahe  dem  Theater,  ab  15  Uhr  Treffen  der  Lehrer 
und  ihrer  Angehörigen  bei  ..Stegmann“,  dicht  am 
Zelt  (Neubau):  20  Uhr  Heimatabend  im  Zeit  unter 
Mitwirkung  des  Ostdeutschen  Heimatchores  der  DJO 
(Lieder.  Tänze.  »Der  Sensenmann“)  und  der  bekann¬ 
ten  Blaskapelle.  —  Sonntag  (16.  August).  10  Uhr 
Kirchgang  ln  der  Johannfsklrchc  am  Markt  (dicht 
am  Zelt):  11.30  Uhr  Kundgebung  im  Festzelt  auf  dem 
Markt  ..Auf  der  Springe“:  14  Uhr  Ortsvertretertagung 
bei  Stegmann  am  Zelt;  16  Uhr  frohes  Beisammensein 
Im  Zelt  mit  Tanz 

* 

Der  14.  Hagen-Lycker  Brief  ist  vor  zwei  Wochen 
verschickt  worden.  Von  den  9585  Stück  sind  rund 
dreitausend  nach  Nordrhein-Westfalen.  2400  nach 
Schleswig-Holstein  und  Hamburg,  700  nach  Postleit¬ 
zahl  23.  500  nach  Hessen.  1400  nach  Niedersachsen, 
rund  1100  nach  dem  Süden  und  53  ins  Ausland  gegan¬ 
gen*.  Davon  haben  wir  mit  neuen  Anschriften  217  zu- 
rücHjrrhalten,  202  Empfänger  sind  „unbekannt  ver¬ 
zogen“.  bei  120  (hauptsächlich  Spätaussiedlern)  ist 
die  Anschrift  nicht  vollständig.  Wenn  Jeder  seine  An¬ 
schriftenänderung  sofort  melden  würde,  könnte  viel 
Arbeit  erspart  werden.  Wer  den  14.  Hagen-Lycker 
Brief  nicht  erhalten  hat.  melde  sieh  sofort.  Wir  bitten 
auch  die  Spataussiedler,  ihre  jetzigen  Anschriften 
bald  zu  melden. 

Auf  Wiedersehen  am  15.  August  ln  Hagen.  Abzei¬ 
chen  ln  Bernstein  sind  wieder  da. 

Otto  Skibowskl.  Kreisvertreter 
Kirchhaln,  Bezirk  Kassel 

Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Unter  dem  Leitwort  „Gerechtigkeit  für  Memel“ 
iteht  am  12  und  13.  September  das  Treffen  der  Me- 
melkrelsc  ln  der  Patensladt  Mannheim.  An  diesem 
Treffen  werden  auch  die  Landsleute  aus  Tilsit-Stadt. 


MEMEL 


TREFFEN 

IN  DIR  PATINSTADf 

MANNHEIM 
I2.+13.  SEPT.IW 


r£ud  Fc!*trcden  nicht  erfolgen  kann.  Für  die 
„Ehemaligen  dei  höheren  Schulen“  der  Heimat,  für 
die  „Ehemaligen  und  Teilnehmer  an  der  Jugend¬ 
woche“  sind  Tische  an  der  Bühne  reserviert,  für  den 
Reitcrveretn  Neidenburg  links  der  Buhne  und  für 
die  Freiwillige  Feuerwehr  Gedwangen.  die  sich  zu 
ihrem  50jtthrigen  Stiftungsfest  trifft,  ab  15  Uhr  auf 
der  Empore,  wo  eine  kleine  Feierstunde  stattfindet. 
Die  Nord-SUd-Halle  Ist  wieder  in  einzelne  Amtsbe¬ 
zirke  der  Heimat  aufgeteilt.  So  trifft  sich  Soldau  und 
das  Soldauer  Landehen  vom  Eingang  aus  gesehen 
links,  und  Neidenburg  rechts.  Anschließend  folgen 
die  einzelnen  Amtsbezirke.  Ein  Plan  hängt  im  Vor¬ 
raum  aus.  Besuch  der  Gottesdienste  Ist  zu  mehreren 
Zelten  möglich.  Der  Plan  Über  die  Gottesdienste  In 
den  einzelnen  Kirchen  hängt  ebenfalls  aus.  Der  Ord- 
nungsdienst  untersteht  dem  Landsmann  Theodor 
Müller.  Die  Ordner  sind  durch  Armbinden  gekenn¬ 
zeichnet.  ihren  Anweisungen  muß  im  Interesse  einer 
geordneten  Abwicklung  Folge  geleistet  werden.  Der 
Einlaß  erfolgt  nur  gegen  Vorweisung  einer  Festpla¬ 
kette,  die  an  der  Kasse  erhältlich  Ist. 

Namens  des  Krelsausschusses  entbiete  ich  heute 
schon  den  Teilnehmern  den  Wlllkommensgruß. 

* 

Urlaub  der  Geschäftsstelle:  Die  Geschäftsstelle  des 
Kreises  Neidenburg  ln  Landshut  Ist  wegen  des 
Haupttreffens  in  Bochum  und  der  sich  anschließen¬ 
den  Jugendwoche  vom  1.  bis  20.  August  geschlossen. 
Dringende  Sachen,  aber  nur  wirklich  dringende,  sind 
in  der  Zeit  bis  16  August  an  die  Anschrift  des  Unter¬ 
zeichneten  in  Bochum.  Christi.  Hospiz.  Humboldt¬ 
straße.  zu  richten.  Ob  aber  eine  Beantwortung  ohne 
Akten  und  Unterlagen  möglich  Ist,  ist  zweifelhaft. 

Rektor  I.  R.  Friedrich  Mateoschat  t 

Überraschend  erreichte  uns  die  Nachricht,  daß  der 
langjährige  Rektor  der  Burgschule  Neidenburg, 
Friedrich  Mateoschat  der  bei  seiner  Tochter.  Frau 
SchneegaO  in  Flensburg-Mürwik.  Resselstraße  4. 
seinen  Lebensabend  verbrachte,  plötzlich  verstorben 
ist.  Der  Kreis  Neidenburg.  vor  allen  Dingen  der 
Unterzeichnete,  verliert  ln  dem  Verstorbenen  einen 
Mitarbeiter  in  der  Arbeit  für  die  Heimat,  der  kaum 
zu  ersetzen  sein  wird.  Bei  der  Einrichtung  der  Hei¬ 
matstelle  für  Schrift  und  Bild  des  Kreises  Neiden¬ 
burg  und  bei  der  Berufung  eines  Obmannes  für  die 
Lehrkräfte  der  Höheren  Schulen  und  Volksschulen 
sowie  der  Berufsschulen  des  Kreises  Neidenburg  war 
es  selbstverständlich,  daß  der  Verstorbene  in  diese 
leitenden  Ämter  berufen  wurde.  Was  er  als  Leiter 
der  Heimatstelle  Schrift  und  Bild  geleistet  hat.  wird 
erst  nach  Sichtung  und  Ausstellung  des  von  ihm  ge¬ 
sammelten  Heimatgutes  deutlich  werden.  Sein  be¬ 
sonderes  Anliegen,  alle  Erzieher  des  Kreises  Neiden¬ 
burg  zu  erfassen,  um  mit  ihnen  ein  gemeinsames 
Werk  über  das  Schulwesen  des  Kreises  herauszuge¬ 
ben.  konnte  er  zu  seinem  Leidwesen  nicht  zum  Er¬ 
folg  führen.  Auf  seine  Tätigkeit  als  Erzieher  in  der 
Heimat  und  seine  Persönlichkeit  überhaupt  wird 
einst  Im  Heimatbrief  eingegangen  werden.  Rektor 
Mateoschat  war  ein  Stück  lebendige  Heimat.  Er  starb 
im  Anschluß  an  schriftliche  Arbeiten  für  die  Hei¬ 
mat.  Im  Pflichtbewußtsein  seiner  Aufgabe.  Er  ruhe 
in  Frieden,  auch  fern  der  Heimat.  Namens  des  Kreis¬ 
ausschusses  Neidenburg 

Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut  B  II,  Postschließfach  2 

Osterode 

Treffen  der 

früheren  Bediensteten  der  Stadtverwaltung 

Wie  1957  ln  Frankfurt  und  Im  vergangenen  Jahre 
in  Osterode  am  Harz,  werden  auf  vielseitigen 
Wunsch  die  früheren  Beamten.  Angestellten  und 
Arbeiter  unserer  Heimatstadt  sich  am  13.  September 
ln  Hannover  treffen.  Bitte  umgehend  Landsmann 
Wenk,  Bad  Ems.  Martinshof  8.  die  Teilnahme  mlttei- 
len  und  Zimmerbestellungen  aufgeben.  Uber  die 
vorgesehenen  Veranstaltungen  ergeht  direkt  Mittei¬ 
lung. 

ßoo  Jahre  Hohenstein 

Das  diesjährige  Kreistreffen  im  Nledersächsischen 
Raum  findet  am  13.  September  in  Hannover.  Lim- 
merbrunnen  (zu  erreichen  mit  Linie  3  ab  Hauptbahn¬ 
hof).  statt.  Es  erfährt  eine  besondere  Bedeutung 
durch  die  600-Jahr-Feier  der  Stadt  Hohenstein.  Be¬ 
reits  am  12.  September  treffen  sich  die  Hohensteiner 
zu  einer  Wiedersehensfeier  im  Bäckeramtshaus. 
Brüderstraße  6.  ab  18  Uhr  gemeinsam  mit  den  frü¬ 
heren  Seminaristen  aus  Hohenstein.  Gleichfalls  um 
16  Uhr  finden  sich  die  ehemaligen  Angehörigen  des 
Osteroder  Gymnasiums  und  Oberlyzeums  im  Gilde¬ 
brauhaus  (Bürgersaal)  am  Agidiientorplatz  zusam¬ 
men.  Am  13.  September  finden  Gottesdienste  für  die 
evangelischen  Landsleute  in  der  St.  Nikolaikirche. 
Hannover-Limmer.  Sackmannstraße  32.  für  die  ka¬ 
tholischen  Landsleute  In  der  St.  Bennokirche.  Vel¬ 
bertstraße  26.  durch  Heimatgeistliche  statt.  11  Uhr 
Festakt  Im  Kurhaus  Llmmerbrunnen.  Alle  Lands¬ 
leute.  insbesondere  die  Hohensteiner.  sind  herzlich 
zu  unserer  Heimatveranstaltung  eingeladen. 

* 

Gesucht  werden:  Martha  Klopottek.  geb. 
Werner,  und  Emmy  Merz.  geb.  Klopottek.  beide  aus 
Gilgenburg,  Osteroder  Landstraße  13. 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35. 


Pr.-Holland 

Unser  diesjähriges  Krctstreffen  ln  Niedersachsen 
findet  am  Sonntag,  dem  4.  Oktober,  ln  Hannover- 
Llmmcrbrunnen,  Kurhaus,  statt.  Das  Lokal  Ist  ab 
8  Uhr  geöffnet.  Es  Ist  zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof 
mit  der  StraOenbahnllnle  3:  ab  Cafö  Kropcke.  gegen¬ 
über  dem  Bahnhof,  mit  Straßenbahnlinie  l  bis  zur 
Endstation  dort  etwa  5  Minuten  Fufiweg  Uber 
Kanalschleuse.  Die  Feierstunde  wird  um  11  Uhr  be¬ 
ginnen. 

Für  ein  einfacher  Mittagessen  zu  annehmbarem 
Preis  Ist  Sorge  getragen.  Ab  14  Uhr  wird  eine  Ka¬ 
pelle  zum  Tanz  aufspielen.  Auf  die  verbilligten 
Sonntagsrückfahrkarten  wird  noch  besonders  hin¬ 
gewiesen.  Wir  laden  Sie  mit  Ihren  Angehörigen, 
Freunden  und  Bekannten  recht  herzlich  ein.  Bitte, 
machen  Sie  Jetzt  Ihre  Verwandten  und  Bekannten 
auf  dieses  Treffen  aufmerksam.  Auch  dieses  Tref¬ 
fen  soll  wieder  ein  Bekenntnis  zur  Heimat  werden. 
Möge  auch  dieses  Treffen  so  erfreulich  wie  ln  Hagen 
und  Stuttgart  und  so  rege  wie  ln  Hamburg  sein. 
Bringt  unsere  Jugend  mit.  Auf  Wiedersehen  ln  Han¬ 
nover  am  4.  Oktober. 

Arthur  Schumacher,  Kreisvertreter 
Kummerfeld  bei  Pinneberg 

Gesucht  werden:  Familie  Rudolf  Meyer, 
Kanthen;  Frau  Karollne  Roth,  Doflnltten;  Otto  Dein, 
Schwerkriegsbeschädigter,  Mühlhausen:  Walter 

Kolmsee,  Bahnhofssledlung.  Mühlhausen:  Heinrich 
Eben,  Spitzen,  zuletzt  wohnhaft  bei  Uelzen:  WUhel- 
mlne  Reklttke,  geb.  23.  1.  1897,  Laubnitz  oder  Umge¬ 
gend.  Wer  kann  Auskunft  geben  über  die  Eheleute 
Otto  und  Lina  Elsermann.  geb.  Marquardt,  aus 
Wceskenhof.  und  über  das  Schicksal  deren  Kinder 
Annelorc.  geboren  11.3.  1934,  Edith,  geb.  5.  9.  1938.  Re¬ 
nate.  geb.  5.  10.  1939.  und  Sigrid,  geb.  15.  10.  1944:  fer¬ 
ner  Uber  Günther  Hein,  geb  1930  ln  Tannsee  bet 
GumblnnenT  Die  Mutter  des  Günther  Hein  (Frau 
Charlotte  Hein)  ist  mit  dem  Vorgenannten  und  der 
Tochter  Ilse  Im  Oktober  1944  (von  Ihrem  ersten 
Fluchtweg  von  Osterode)  ln  Alt-Teschen.  Kreis  Pr.- 
Holland,  erneut  einquartiert.  Die  Tochter  Ilse  ist 
nach  Rußland  verschleppt  und  Weihnachten  1949  aus 
Rußland  zurückgekommen.  Frau  Hein  soll  lm  Mal 
1945  verstorben  sein:  der  Sohn  Günther  soll  für  die 
russische  Wehrmacht  Fahrten  mit  einem  Pferdege¬ 
spann  verrichtet  haben 

Um  dem  Suchdienst  weiter  nachgehen  zu  k&nnen. 
sind  wir  für  den  kleinsten  Hinweis  sehr  dankbar. 

Zuschriften  sind  an  die  Geschäftsstelle  (Landsmann 
G.  Amllng.  Pinneberg,  Richard-Köhn-Slraßc  2c)  zu 
richten. 

Röliel 

Das  städtische  Jugend-  und  Wohlfahrtsheim  in 
Seeburg  diente  während  des  letzten  Krieges  u.  a.  als 
Krlegsentbindungsheim  für  den  KreLs.  Rößcl.  Ein 
Foto  vom  Juli  1944  liegt  vor  und  zeigt  ein  Ehepaar, 
er  Unteroffizier,  am  Körbchen  ihres  Kindes.  Dieses 
Kind  war  das  200.,  das  in  diesem  Helm  das  Licht  der 
Welt  erblickte:  ob  sich  die  Eltern  oder  das  Kind  noch 
ermitteln  lassen? 

Um  Auskunft  (oder  um  die  Anschrift)  wird 
gebeten  über  Geschwister  Bischoff  aus  Bischofstein- 
Abbau;  Bauer  und  Pferdehändler  Knobbe  aus  Bi¬ 
schofstein:  Hubert  Bönig  oder  Angehörige  aus 
Sturmhübel:  Familie  Rockel  aus  Klackendorf;  Fa¬ 
milie  Behrend  aus  Frankenau:  Fräulein  Katranskt 
von  der  Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft,  mut¬ 
maßlich  aus  Rößel:  Lehrer  Aloys  Jorra  aus  Moldlt- 
ten;  wer  kann  Uber  den  Verbleib  des  Revterförsters 
Erich  Runge  etwas  aussagen?  Er  soll  in  Forstuniform 
in  der  Forst  in  Rößel  auf  der  Flucht  von  Russen 
erschossen  worden  sein.  Wer  kann  über  den  Tod  von 
Fräulein  Auguste  Makol  aus  Rößel.  Fischerstraße. 
Auskunft  geben,  oder  wer  hat  die  Tote  gesehen? 
Fräulein  Makol  soll.  86jährig.  1945  beim  Russenein¬ 
fall  verstorben  sein.  Wer  weiß  die  Anschrift  von 
Frau  Theresia  Krause.  Ehefrau  des  letzten  Bürger¬ 
meisters  aus  Wonneberg? 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 
Hamburg  19,  Armbruststraße  27. 

Rastenhurg 

Herbstkreist  reffen 

Am  27.  September  veranstalten  wir  ein  Kreistref¬ 
fen  in  Hamburg  im  Wlnterhuder  Fährhaus.  Ich 
mache  unsere  Landsleute  schon  jetzt  darauf  auf¬ 
merksam.  Näheres  folgt.  Die  Vertreter  unserer  Pa¬ 
tenstadt  Wese!  haben  ihr  Erscheinen  zugesagt. 
Hilgendorff.  Krelsvertrcter 
(24b)  Flehm.  Post  Kletkamp  Uber  LÜtjenburg 

Tilslt-Ragnit 

Unsere  Landsleute  machen  wir  auf  unser  nächstes 
Heimatkreistreffen  in  Duisburg  aufmerksam,  wel¬ 
ches  wieder  gemeinsam  mit  der  Stadtgemeinschaft 
Tilsit  am  Sonntag,  dem  30.  August,  ab  9  Uhr  in  den 
Rheinhof-Festsälen  in  Dulsburg-Hochfeld.  Wanhel¬ 
mer  Straße  223  225.  durchgeführt  wird.  Das  Trefflokal 
ist  mit  den  Straßenbahnlinien  2  und  8  vom  Haupt¬ 
bahnhof  und  mit  der  Bundesbahn  (bis  Station  Hoch¬ 
feld-Süd)  bequem  erreichbar.  Zum  gemeinsamen 
Treffen  beider  Tilsiter  Heimatkreise  laden  wir  alle 
Landsleute  recht  herzlich  ein  und  bitten,  sich  den 
Termin  bereits  Jetzt  schon  fest  vorzumerken. 


Gesucht  werden  aus  Ragnit:  Martha  Dowe- 
delt.  geb.  Rohloff.  zuletzt  Schloßgrund  3  —  Kennzif¬ 
fer  B  106  59:  Schiemann  (Vorname  unbekannt),  Markt 


23  ostpreußische  Siege  in  Stuttgart 

Dr.  Danz  erhielt  einen  bronzenen  Elch  auf  Bernstein 


ARBEITSGEMEINSCHAFT 

DER  MEMELKREISE 

IN 

l*NO»M»NNiCH*n  OltPMlMlIN 


Pilslt-Ragnlt  und  dem  Kreis  Elchniederung  tell- 

lehmen.  Landsmann  Dr  Cause  MM tSÄJn'Roaen- 
aei  dem  Treffen  In  Mannheim  Im  Städtischen  Hosen- 
fartln  soll  ein  einmütiges  Bekenntnts  zu  Ostpreu- 
len  abgelegt  werden. 


[ohrungen 


lm  6.  September  findet  In  Hannover  Im  DOhrener 

..  *  i  ik  und  18  ln  Richtung  Döhren  bis  Haltestelle 
edlerstraße1  zu  erreichen  Von  dort  »'eben  Minuten 

3s£sv^ 

!Jger  lt?aße  11.  Kreisarchiv  Wilhelm  Schweslg. 
iss8elhövedc  (Han).  Wehnser  Weg  5. 

Reinhold  Kaufmann-Maldeuten.  Kreisvertreter 
Lübeck.  Fahlenkampsweg  9. 

leldenhurq 

•lahreshaupl treffen  in  Bochum 

Dbs  KJartr^emUB,lu^desonntag.^eme9.bAuiuit."|,n 

»nnabend  d®'UüB5'_H"ne  wird  nach  den  vorllegen- 

^MeMun/en  wieder  e*ne  Rekordbesuche«.«  auf- 
•n  Meldungen iw  nuDerhalb  bereits  am  Sonn- 

eisen.  Lm  e  Möglichkeit  einer  Bleibe  zu 


Ein  Höhepunkt  der  Traditionswettkämpfe  der 
Leichtathleten  aus  den  Deutschen  Ostgebieten  war 
In  Stuttgart  der  Festabend  nach  den  Kämpfen  auf 
Aschenbahn  und  Rasen.  Auch  diesmal  Heß  es  sich 
der  Präsident  des  Deutschen  Leichtathletik-Verban¬ 
des.  Dr.  Max  Danz.  nicht  nehmen,  die  ostdeutschen 
Leichtathleten  zu  besuchen  und  zu  Ihnen  zu  spre¬ 
chen.  Er  bat  die  Leichtathleten,  die  Tradition  zur 
Heimat  und  zu  den  Heimatvereinen  gerade  Jetzt 
zu  pflegen.  Hier  fließe  ein  steter  Kraftquell  als 
deutliches  Zeichen  des  friedlichen  Wettbewerbs  und 
des  friedlichen  Nebenelnanderlebcns.  Alle  Sportler 
sollten  dafür  sorgen,  daß  der  Staffelstab  dereinst 
wieder  ln  Königsberg  oder  Stettin  von  deut¬ 
schen  Läufern  Ins  Ziel  getragen  werde. 

Der  erste  Vorsitzende  der  Traditionsgemeinschaft. 
Dr.  Herbert  Schmidtke  (ASCO  Königsberg),  dankte 
Dr.  Danz  und  überreichte  ihm  lm  Aufträge  der  ost¬ 
deutschen  Leichtathleten  eine  bronzene  Elch-Nach¬ 
bildung  auf  einem  Bernsteinsockel,  den  Dr.  Danz 
tiefbewegt  entgegennahm. 

Bel  dem  Austausch  von  Erinnerungen  blieben  die 
Leichtathleten  lange  beisammen.  Am  nächsten  Vor¬ 
mittag  lernten  sie  auf  einer  Stadtrundfahrt  Stutt¬ 
gart  mit  den  vielen  Sehenswürdigkeiten  kennen,  wo¬ 
bei  auch  der  Fernsehturm  und  der  Klllesberg  nicht 
ausgelassen  wurden.  Der  Abend  brachte  die  Zusam¬ 
menkünfte  der  einzelnen  ostpreußtschcn  Vereine. 

Von  den  Wettkämpfen  auf  dem  städtischen  Sport¬ 
platz  sei  noch  nachzutragen,  daß  die  meisten  Siege 
an  Ostpreußen  fielen.  Der  heißumstrittene  Ver- 
bands-Mehrkampf  wurde  ein  klarer  Sieg  der  Ost¬ 
preußenvertreter  mit  Insgesamt  10  147  Punkten  vor 
Schlesien  (4144  Punkten)  und  Pommern  (3830  Punk¬ 
ten).  Die  Zahl  der  Siege  betrug  für  Ostpreußen  23. 
für  Schlesien  elf.  für  Pommem  fünf,  für  Danzig 
zwei.  Sämtliche  Staffeln  wurden  von  den  ostpreußi¬ 
schen  Sportlern  gewonnen. 

Hier  die  Etnzelcrgebnisse: 

Männer:  Allgemeine  Klasse:  100  m:  !.  Pohl  (Allen- 
stetn  1910)  11.1  Sekunden.  3.  Lengling  (Masovia  Lyck) 
11.6  4.  Koch  (ASCO)  11.7.  6.  Ochs  (Allenstein  1910)  11.0. 
—  400  m:  I.  Makowka  (SV  Lötzen)  52.3.  3.  Matcrne 
(Prussia-Samland)  55.8.  —  1000  m:  1.  Radtke  (BuEV 
Danzig)  3:39.7.  3  Baldus  (SV  Darkehmen)  3:47.4.  S. 
Hoffmann  (Gumbinnen).  8  Stanko  (Treuburg).  — 
Kugelstoßen:  I  Rtebensahm  (Prussia-Samland)  13.51 
m.  3  Koloska  (VfB  Königsberg)  13.09  m.  4.  Müthel 
(Pr  -Samland)  —  Speer:  1.  Salomon  (BuEV  Danzig) 
67.50  m  2  Koloska  (VfB  Königsberg)  50.40  m.  —  Welt¬ 
sprung:  1  Mtllhel  (Pr -Samland)  6.56  m  2  Koch 
(ASCO)  6.33  m  5.  Koloska  (VfB  KOnlgsbetg)  6.13  m 
6.  Czenner  (Allensteln  1910).  —  Hochsprung:  1.  Linde¬ 


mann  (Stettin  SC)  und  Riebensahm  (Pr.-Samland)  Je 
1.88  m.  3.  Müthel  (Pr.-Samland)  1.70  m.  4.  Koch 
(ASCO)  1.40  m.  —  Altersklassen:  100  m:  Kl.  I:  4.  Jung¬ 
blut  (Darkehmen)  13,3:  Kl.  II:  1.  Hildebrand  (Pr.- 
Samland)  13.3.  2.  Bensing  (MTV  Tilsit)  13,1;  Kl.  III: 

l.  Petschull  (Pr.-Samland)  12.4:  Kl.  IV  (75  m):  3.  Hen¬ 
kles  (SV  Lötzen)  10.0,  4.  Lledig  (Pr.-Samland)  10,1. 
5.  Kahl  (F>r  .-Samland)  10.1:  Kl.  V:  4.  Kabasch  (SV 
Lötzen)  10.8,  5.  Bouillon  (ASCO)  11.3.  —  1000  m:  Kl.  I: 
3.  Jungblut  (SV  Darkehmen)  3.00:  Kl.  III:  1.  Albrecht 
(Pr.-Samland)  3:06,4:  KI.  IV:  1.  Lledig  (Pr.-Samland) 
3:11.0.  —  Kugel.  Kl.  I:  Klrschncrelt  (VfB  Königsberg) 
10.56  m:  Kl  II:  Trakowski  (Taplau)  11,70  m.  3.  Hilde¬ 
brand  (Pr.-Samland)  10.11  m:  Kl.  IH:  1.  Wlttke  (VIB 
Königsberg)  12.28  m.  2.  Petschull  (ASCO)  9.40  m.  3. 
Albrecht  (Pr  -Samland)  8.78  m:  Kl.  IV:  1.  Fritsch  (SV 
Darkehmen)  11.84  m.  2.  Kahl  (Pr.-Samland)  10.72  m. 
4  Henkies  (SV  Lötzen)  9.83  m;  KL  V:  3.  Konopka 
(Masovia  Lyck)  9.09  m.  8  Bouillon  (ASCO)  6.58  m.  — 
Wett:  Kl.  I  und  II:  I.  Hildebrand  (Pr.-Samland)  5.59 
m  2.  Jungblut  (SV  Darkehmen)  5.53  m;  Kl.  III:  1. 
Wlttke  (VfB  Königsberg)  5,34  m:  Kl.  IV:  1.  Henkles 
(SV  I.ötzen)  5.34  m.  3.  Kuttkat  (ASCO)  4.87  m.  4.  Kahl 
(Pr.-Samland)  4.28  m;  Kl.  V:  3.  Bouillon  (ASCO)  4,04 

m.  —  Speer:  KL  I:  1.  Kirschnereit  (VfB  Königsberg) 
42.80  m;  Kl  II:  1.  Trakowski  (Taplau)  51.45  m:  Kl. 
III:  Wittke  (VfB  Königsberg)  52.10  m;  Kl.  IV:  1.  Kutt¬ 
kat  (ASCO)  35.00  m:  Kl.  V:  1.  Konopka  (Masovia 
Lyck)  34.10  ra.  —  Staffeln:  4x100  m  Traditionsstaffel: 
1.  Ostpreußen  49.9:  2.  Schlesien  51.9:  3.  pommem  53,8. 
—  4x100  m  Verbandsstaffel:  1.  Ostpreußen  45.1:  2. 
Pommern  48.2.  —  4x100  m  Verelnsstaffcl:  1.  Allcn- 
steln  1910  44,9  ;  2.  VfB  Breslau  45,6:  3.  Stettiner  Sport¬ 
club  46.2.  —  4x100  m  Jugend-Verbandsstaffel:  1.  Ost¬ 
preußen  46.3:  2.  Pommern  47.1. 

Bel  den  Frauen-Wettbewerben  kam  die  immer 
noch  aktive  Margarete  Friedrich  (ASCO)  lm  Welt¬ 
sprung  ihrer  Klasse  auf  den  ersten  und  lm  Kugel¬ 
stoßen  auf  den  vierten  Platz. 

Bel  der  weiblichen  Jagend  kamen  Gabriele  stein 
(Tilsit),  Brigitte  Geyer  (Kuckerneeso),  Gisela  Hen¬ 
kles  (SV  Lotzen)  und  Dörte  König  (ASCO)  zu  Erfol¬ 
gen. 

Bei  der  männlichen  Jugend  A  und  B  zeichneten 
sich  Hans-Georg  Schüssler  (Goldap).  Rüdiger  Powitz 
(Angerapp).  Peter  Bluhm  (ASCO).  Gerhard  Henkies 
(SV  Lötzen).  Manfred  Albrecht  (SV  Lötzen).  Ilans- 
Ulrlch  Keuch  (SV  Lötzen).  Hans-Joachim  Rinke  (SV 
(.ätzen).  Detlev  Graf  (Königsberg),  und  bei  den  Schü¬ 
lern  Bernd  Geyer  (Kuckerneese)  sowie  die  Brüder 
Fritsch  (Angerapp)  mit  Erfolg  aus.  Ehrengeschenke 
und  Urkunden  belohnten  die  Aktiven  für  Ihre  Lei¬ 
stungen, 


Nr.  11,  Arbeiter  Erich  Donnerstag.  Hlndenburgstraße 
Nr.  8:  Bierfahrer  Friedrich  Schumann.  Markt  11,  und 
Arbeiter  Jons  Ennulat.  ebenfalls  Markt  lt  —  Kennzif¬ 
fer  sämtlich  K  122  59  Frau  May,  geb.  Hitzigrath, 
Markt  6  —  Kcnnzlflct  R  88  59;  Stadtinspcktor  Ernst 
Tautorat  —  Kennziffer  K  155  59:  Erika  Stern,  geb. 
Kolbeck  —  Kennziffer  II  148  59;  Zollbeamter  Franz 
Schäfer  und  Ehefrau  Elly.  Hlndenburgstraße  48  — 
Kennziffer  152  59:  Studlenrat  Paul  Sehokols.  Studien¬ 
rat  Emst  Koske  und  Studienrätin  Ella  Klkull  — 
Kennziffer  sämtlich  G  15159:  Erna  perkams.  geb. 
Kebcllus.  und  Werkmeister  Richard  Perkams,  Bür- 
germelstcr-Grieß-Straße  31  —  Kennziffer  G  157/59. 
Helmatwohnort  unbekannt:  Llesbelh  Dürr,  geb.  Roh¬ 
loff.  geb.  1908.  Wer  kann  angeben,  wo  die  Gesuchte 
zuletzt  wohnhaft  w  ar?  —  Kennziffer  B  106  59.  Aus  Bir¬ 
kenwalde:  Franziska  Schedetzkl.  geb.  Ewertowskl  — 
Kennziffer  B  100  59.  Aus  Altenkirch:  Postschaffner 
Rudolf  Kürschner  und  Poslfacharbelter  Emil  Wohl- 
gemuth  —  Kennziffer  B  116  59.  Aus  Angerbrunn:  Otto 
Kujus  —  Kennziffer  M  120  59.  Aus  Waldheide:  Gttn- 


Wenn  Ihr  Kind  nicht  gedeiht 

bei  Appetitlosigkeit.  Wachstumsstörungen.  Unterge¬ 
wicht.  Untcrentwlcklung  von  Säuglingen  und  Kin¬ 
dern.  ebenso  bei  Konzentrationsschwäche.  Schul- 
müdJgkett  und  Erschöpfungszuständen  von  Kindern 
und  Jugendlichen  tun  B  12-Tropfen  „PH  ARMABIT“ 
ausgezeichnete  Dienste.  Nur  in  Apotheken,  die 

B  12-Tropfen  ,,/Dhatmabit 


ther  Kosgalwles.  geb.  24.  11.  1938,  oder  Angehörige  — 
Kennziffer  M  120  59.  Aus  Argenau:  Margarete  Lcl- 
pachcr  —  Kennziffer  M  120  59.  Aus  Unteretßcln:  Töp¬ 
fermeister  Ludwig  Dllbat  und  Landwirt  Louis  DU- 
bat  —  Kennziffer  Sch  184  58.  Aus  Ulmental:  Land¬ 
wirt  und  Schneider  Fritz.  Szalinskl  und  Ehefrau  Ida, 
geb.  Leiber  —  Kennziffer  St  126  59.  Aus  Königsklrch: 
Eheleute  Gustav  Stengel  und  Frau  Emilie  —  Kenn¬ 
ziffer  W  101  59,  Aus  Jurken:  Anna  Hungereckcr,  geb. 
Jurkat  —  Kennziffer  A  139  59.  Aus  Jägershof:  Hein¬ 
rich  Erwlea  -  Kennziffer  Sch  141  59.  Aus  Kettlngen: 
Albert  Lauer  —  Kennziffer  M  143  59.  Aus  Dammfelde: 
Frieda  Mauer,  Witwe  des  gefallenen  Erich  Mauer: 
die  Gesuchte  soll  dem  Vernehmen  nach  wieder  ge¬ 
heiratet  haben  und  Im  Raum  Nordrhein-Westfalen 
wohnhaft  sein  —  Kennziffer  M  144  59.  Aus  Paßlcl- 
den:  Gustav-Adolf  Stern  und  Elisabeth  Stern,  geb. 
Reuter  —  Kennziffer  H  14859.  Aus  Freihöfen:  Ri¬ 
chard  Balk  —  Kennziffer  B  159:39.  Aus  Rucken:  Ida 
Prusseit.  geb.  Pcmpc,  und  Sohn  —  Kennziffer  G  160' 
59.  Aus  Ostwalde:  Julius  Schweinberger  —  Kennzif¬ 
fer  W  161  59  Aus  Schalau:  Emma  Pascnau  —  Kenn¬ 
ziffer  W  162 '59.  Aus  SchlUen:  Bauer  Emil  Schreiber, 
geb.  1907  —  Kennziffer  B  168  59. 

Alle  Landsleute  —  Insbesondere  die  Gemelndebc- 
auftragten  unseres  Hcimatkreises  — .  die  über  den 
Verbleib  der  gesuchten  Personen  irgendwelche  Hin¬ 
weise  geben  können,  werden  hiermit  zur  Mithilfe 
aufgefordert  und  gebeten,  sich  umgehend  unter  An¬ 
gabe  der  Jeweiligen  Kennziffer  an  den  Unterzeich¬ 
neten  zu  wenden. 

Gert-Joachim  Jürgens,  Geschäftsführer 

Lüneburg,  Schillerstraße  8  I. 


Begehrte  Prämien 

für  die  Werbung  neuer  Bezieher 

Jedei  Beziehet,  der  dem  Ostpreußenblalt 
einen  neuen  nauerabonnenlen  zuiührl,  erhält 
nach  seiner  Wahl  eine  der  nachstehenden  Prä¬ 
mien: 

Wandkachel  fll  mal  II  cm I.  warm  getönte, 
bräunliche  Glasur  mit  Elchschaulel  in  Messing, 
oder 

Wandteller,  Holz  poliert  (12.5  cm  Durchmes¬ 
ser).  mit  Elchschaulel  In  Messing  Ider  gleiche 
Teller  —  20  cm  —  lüi  drei  Werbungen I,  oder 
Buchlesezeichen  mll  Elchschaulel  t Messing I 
und  farbigem  Samtband,  oder 

Brlelöllnet  aus  Messing  Ipottertl.  Grill  Elch- 
schautet  (dunkel  aeätztl,  oder 

fönt  Elchschaulelnbzeichen  aus  Metall  (ver- 
sllherll.  nach  Wunsch  lange  oder  Broschennodel. 

Abzeichen  Elchschaulel.  versilbert  aul  Bern¬ 
stein.  lange  oder  Sicherheilsnadel. 

Eine  weitere  Auswahl  Ist  aus  den  Folgen  9 
und  12  des  Ostpreußenhlatles  zu  ersehen  Der 
Versand  erlolgl  knslenlrel 
Die  Vorlage  lüi  die  Abnnnemenlsbeslellung 
(der  neue  Beziehet  muß  unlerschreihenl  (o/gl 
unlenstehendi  wir  erbitten  Einsendung  an • 

Das  Oslpreußenblalt,  Verlrlebsabtellung 
Hamburg  13  Parkallee  86 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATl 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1.20  DM  bitte  ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Unterschrift 

Ich  bitte,  midi  ln 
zu  führen.  Meine 

der  Kartei  meines  Hcimatkreises 
letzte  Heimatanschrift 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kr»l s 

Geworben  durch  . 

Vor-  und  Zuname 

vollständig*  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsehe  leb  - 


0.  August  1959  /  Seite  14 


Jahrgang  10  /  Folge  32 


Das  Ostpreußenblatt 


MDtc  gratulieren. . . 


zum  95.  Geburtstag 

am  5.  August  Altbauer  Augus!  Kühn  aus  Schnedten- 
walde,  Kreis  Eichniederung,  jetzt  bei  seiner  Tochter  in 
Ungen  (Ems)  Uhuweg  3. 

zum  93.  Geburtstag 

am  9.  August  Landsmann  Friedrich  Wlotzka  aus 
Giesenau,  Kreis  Sensburg,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Uesbeth  Kopka  in  Wiesbaden,  SdiarnhorststraDe  6 
Der  Jubilar  erlreut  sich  guter  Gesundheit  und  geisti¬ 
ger  Frische, 
zum  91.  Geburtstag 

am  10.  August  Frau  Charlotte  Lask  aus  Bergenau, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  ln  Kiel,  WerftstraBe  95. 

am  12.  August  Frau  Mathilde  Pilchowskf,  geb. 
Kischkewitz,  ehemals  Bäuerin  in  Stenzein.  Kreis  Lot¬ 
zen.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Gesundheit  und 
luhrt  den  Haushalt  ihrer  berufstätigen  Tochter  in  Bre- 
men-Aumund,  Bentlagger  Straße  51. 

zum  90.  Geburtstag 

am  f».  August  Frau  Johanna  Neumann  aus  Croß- 
Blumcnau  Samland,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Hermann  in 
Saerbeck,  Kreis  Münster  (Westf),  Lindenstraße  31. 

um  8  August  Kaufmann  und  Landwirt  Fritz  Schrö¬ 
der  aus  Muhlhausen.  Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt  im  Kreis- 
allersheim  Worpswede,  Kreis  Osterholz. 

am  9.  August  Landsmann  August  Ziemeck  aus  Nou- 
malken  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Liebendu,  Kreis  Nien¬ 
burg  (Weser).  Die  Kreisvertretung  gratuliert  herzlich. 

zum  89.  Geburtstag 

am  12.  August  Landsmann  Ludwig  Grabnitzki  aus 
Reichenwaide,  Kreis  Lyck.  jetzt  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  Er  ist  durch  Landsmann  Otto  Skibowski, 
(16)  Kirchhain.  Bezirk  Kassel,  zu  erreichen. 

am  15.  August  Hauptlehrenvitwe  Anna  Buttkus  aus 
Gumbinnen  Salzburger  Straße  28.  vorher  Kulligkeh- 
men.  Jetzige  Anschrift:  Kamen  (Westf),  Hauenpott  3. 

zum  87.  Geburtstag 

am  15.  August  Landsmann  Christoph  Sauff  aus  Kö¬ 
nigsberg.  jetzt  in  Minden  (Westf),  Herderstraße  2. 

/um  86.  Geburtstag 

am  23  Juli  Postbetiiebsassislent  1.  R.  Hermann 
llellbart  aus  Königsberg,  Prinzhauseneck  II.  Er  war 
dort  lange  Jahre  beim  Postamt  I  tätig.  Nach  seiner 
Aushombung  ging  ei  an  seinen  Geburtsort  Heilige¬ 
linde.  Kreis  Ra-tenburg,  zurück.  Der  Jubilar,  der  beim 
Einmarsch  der  Russen  Frau  und  Kind  verlor,  wurde 
erst  1957  ausgesiedelt  und  lebt  seitdem  in  (21a) 
Hückeswagen  (Rheinland),  Altersheim  Johannesstift, 
Zimmer  fr» 

am  9.  A.igusl  Frau  Friederike  Kiwall,  geb.  Kloß, 
aus  Schloditten,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Emilie  Stange  in  Talheim,  Kreis  Tuttlingen 
IWürtl). 

zum  85.  Geburtstag 


am  7.  August  Frau  Auguste  Wölk  aus  Ceorgcnlhal, 
Kreis  Mohrungen,  jetzt  in  Eckernlörde,  Gutenwerdt- 
straße  7  1 

am  7.  August  Bäckermeister  Eugen  Zweck,  ehemals 
Lötzen  und  Königsberg,  Aweider  Allee  180,  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  bei  der  Tochter  Hanna  Schonbeck. 
Hamburg  22,  Hasselbrookstraße  146. 

am  7.  August  Landsmann  Karl  Sadiitzki  aus  Benk- 
heim,  Kreis  Angerburg,  letzt  in  Niederauroff  bei  Id¬ 
stein  (Tanus). 

am  9  August  Viehkaufmann  Oskar  Llermann  aus 
Neukirch,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Rotenburg  an 
der  Fulda,  Breitenstraße  28. 

am  10.  August  Eisenbahnsekretar  i.  R.  Franz  Kack- 
nark,  ehemals  Osterode,  Aliensfein  und  Heide  (Holst), 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  (22a)  Rheinhausen,  Fried- 
rich-Ebert-Straße  35,  in  der  Nahe  seiner  Tochter  Ilse 
Weber. 

am  10.  August  Justizamlraann  I.  R.  Ernst  Brand- 
stadter  aus  Königsberq-Ratshof,  Wiebestraße  87.  spä¬ 
ter  Nachligallensteig  12,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Bad  Hönningen  (Rhein),  Hauptstraße  162a.  Die  Ehe¬ 
leute  erfreuen  sich  guter  Gesundheit. 

am  12.  August  Landsmann  Rudolf  Gillwald  aus 
Güldenboden,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter  in  Kirchentellinsfurt,  Kreis  Tübingen,  Haldenweg 
Nr.  2.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  herzlich. 

am  15.  August  Frau  Anna  Sawatzki,  geb.  Gredig, 
aus  Osterode,  jetzt  in  Stadtoldendorf  (Weserberg¬ 
land).  Burgtorslraße  43,  bei  ihrer  Tochter  Frieda  Stoll. 

zum  75.  Geburtstag 

am  f».  August  Landsmann  Custav  Weiß  aus  Klein- 
Keylau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Ochtrup  (Westf).  Weilautstiaße  !. 

arn  9.  August  Frau  Maria  Mattukat.  Sie  wurde  in 
Alt-Jahlonkcn  geboren  und  wohnte  zuletzt  in  Königs¬ 
berg  Heutige  Anschrift:  Essen  (Ruhr),  Brauerstraße 
Nr.  14  Diu  landsmannschaftlichc  Gruppe  gratuliert 
herzlich 

ain  9.  August  Landsmann  Franz  Lange  aus  Königs¬ 
berg,  Holländerbaumstraße  10b,  jetzt  im  Altersheim 
Nammen  über  Minden  2  (Westf). 

am  10.  August  Frau  Oberschullehrcrin  I  R.  Katha¬ 
rina  Hemff  aus  Gumbinnen,  jetzt  in  Hof  (Saale),  AI- 
senberger  Straße  5.  Sie  besuchte  von  1892  bis  1901  die 
Städtische  Höhere  Töchterschule,  die  spätere  Staat¬ 
liche  Cecilienschule,  von  1902  bis  1904  das  Lehrerin¬ 
nenseminar  von  Fräulein  Krause  in  Königsberg,  Jä¬ 
gerhofstraße,  und  kehrte  schon  1905  als  Oberschul¬ 


lehrerin  zu  ihrer  Cecilienschule  nach  Gumbinnen  zu¬ 
rück.  wo  sie  bis  1935  Naturwissenschaften  und  Mathe¬ 
matik  unterrichtete.  Später  war  sie  an  der  II  Ge- 
meindeschule  tätig.  Bei  ihren  Schülerinnen  und  beiin 
Lehrerkollegium  war  sie  sehr  beliebt.  Die  Vereini¬ 
gung  ehemaliger  Lehrer  und  Schülerinnen  derCecilien- 
schule  wünscht  ihr  in  Dankbarkeit  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Glück. 

am  10.  August  Landsmann  Richard  Klein  aus  Lyck. 
jetzt  in  Berlin  SW  29,  Arndtstraße  34. 

am  11  August  Landsmann  Karl  Formacon  aus  Sko- 
manten,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Hannover-Dohren,  Donau¬ 
straße  32 

am  11.  August  Landsmann  Jendc/ny  aus  Rosenau, 
Kreis  Königsberg,  jetzt  in  Minden  (Westf),  Gral-Wil- 
helm-Straße  5. 

am  12.  August  Frau  Marie  Brozio  aus  Arys,  jetzt  bei 
ihrer  Nichte.  Frau  Irma  Beltzig,  Berlin-Steglitz.  Feuer¬ 
bachstraße  62 

am  12.  August  Landsmann  Alfred  Herzfeld,  ehe¬ 
mals  Kaufmann  in  Tilsit,  Hohe  Straße  23,  jetzt  in 
250  West  85th  Street.  New  York  24,  N.  Y.  Die  Ehefrau 
des  Jubilars  verstarb  im  April  dieses  Jahres. 

am  15.  August  Frau  Emmy  Schildt  aus  Lyck,  jetzt 
in  Hannover,  Grimmstraße  1. 

am  15.  August  Frau  Emmy  Schildt  aus  Lyck,  Bis¬ 
marckstraße  32.  jetzt  in  Hannover.  Grimmstraße  1. 

am  16.  August  kaufin.  Fachlehrerin  Frau  Herta 
Boehnke  (Weidkuhn)  aus  Königsberg.  Sie  hatte  bis 
1921  eine  Handelsschule  in  der  1.  Fließstraße,  grün¬ 
dete  1912  die  Schreibstube  mit  Übersetzungsbüro  .Ge¬ 
flügelte  Hand*,  Münzslraße  29,  ln  der  sie  bis  zu  sech¬ 
zehn  Mitarbeiterinnen  beschäftigte,  und  beging  1937 
ihr  25jähriges  Geschäftsjubiläum.  Seit  der  Vertrei- 
burg  lebt  die  Jubilarin  in  Varel  (Oldb),  Schloßplatz  2. 

Goldene  Hochzeit 

Bundesbahn-Obersekretär  i.  R.  Adolf  Reiner!  und 
seine  Ehefrau  Ottilie,  geb.  Salamon,  aus  Bischofsburg. 
Kr  Rößel,  Schützenweg  32,  jetzt  in  Nienburg  (Weser), 
Humboldtstraße  2,  feiern  am  13.  August  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit  im  Beisein  der  ihnen  verbliebe¬ 
nen  sechs  Kinder  und  ihrer  Enkelkinder.  Während  sei¬ 
ner  43jährigen  Beamtentätigkeit  war  er  auf  verschie¬ 
denen  Dienststellen  des  Betriebs-  und  Verkehrsamts¬ 
bezirks  Lyck  tätig,  zuletzt,  bis  zur  Vertreibung,  als 
leitender  Beamter  des  Bahnhofs  Bischofsburg.  Vor 
seiner  Versetzung  in  den  Ruhestand  tat  er  bis  1948  im 
Bereich  der  Bundesbahndirektion  Hannover  Dienst. 

Jubiläum 

Der  techn.  Fernmeldehauptsekretär  Willi  Wich- 
raann,  ehemals  beim  Telegraphenaml  in  Königsberg, 
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am  3.  August  Frau  Berta  Gerwinat,  geb.  Radtke. 
aus  Birkenried,  Kreis  Gumbinnen.  Nachdem  sie  zuerst 
in  Varel  (Oldb)  lebte,  wohnt  sie  seit  drei  Jahren  bei 
Ihrer  Tochter  Margarete  Speiser  in  (22b)  Bingen- 
Budesheim.  Frauenmuhlstraße  6.  Die  Freude  der  rüsti¬ 
gen  Jubilarin  sind  ihre  zwei  Enkelkinder. 

am  8.  August  Landsmann  Friedrich  Zimmerningkat 
aus  Runden.  Kreis  Angerapp,  jetzt  bei  seinem  Sohn 
Fritz  in  Peine,  Hans-Bockler-Straße  12  E.  Er  erfreut 
sich  guter  Gesundheit. 

zum  84.  Geburtstag 

am  6.  August  Bollchermeister  August  Laws  aus 
BrgfiiHhWtp  Schleuienslraße  1.  jetzt  iti  (21a)  Senne  I 
bei  Bielefeld,  Primelweg  1291. 

am  9.  August  Frau  Maria  Schmidt  aus  Ußpelken, 
Kreis  Hcydekrug,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Emma 
Schwellnus  in  Brügge  (Westf),  Am  Kamp  44  I  c. 

am  13.  August  Frau  Anna  Böhnke  aus  Ehlertfelde, 
Kreis  Labiau,  jetzt  in  Oberhausen  (Rheinland),  Duis¬ 
burger  Straße  328. 

ain  15.  August  Lehrerwitwe  Lydia  Kalkstein,  geb. 
Rettkowski,  ehemals  Brückendorf,  Kreis  Osterode, 
später  Eihing.  Sie  hält  sich  gegenwärtig  bei  Lehrer 
Ernst  Kalkstein,  Lüneburg,  Blücherstraße  9,  auf. 

zum  83.  Geburtstag 

am  2  August  Landsmann  Ferdinand  Schoettkc  aus 
Pillau,  jetzt  in  Flensburg,  Apcnrader  Straße  8. 

am  9.  August  Witwe  Louise  Scharries,  geb.  Sala¬ 
mon,  aus  Königsberg,  Hinterlomse  29,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Gertrude  Plewka,  Witten  (Ruhr),  Schlachthof¬ 
straße  12. 

am  12.  August  Frau  Alma  Pleines,  geb.  Sdieske, 
aus  Waldrode,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn. 
Dr.  mod.  Gerhard  Pleines,  in  Berlin  N  65,  VineU- 
platz  7. 

zum  82.  Geburtstag 

am  5.  August  Flau  Minna  Schwermer,  Witwe  des 
Lokomotivführers  Paul  Schwermer  aus  Königsberg. 
Albertstraße  15,  jetzt  in  Westerwede  1,  Post  Worps¬ 
wede. 

am  14.  August  Landsmann  Franz  Tanniger  aus  Bar¬ 
tenstein,  Poststraße  5.  Der  Jubilar  ist  gegenwärtig  im 
Krankenhaus  Hohengatow  in  Berlin-Gatow.  Er  ist 
auch  durch  Karl  Schmidt,  Berlin-Spandau,  Seeckt- 
straße  7c,  zu  erreichen. 

zum  81.  Geburtstag 

am  5.  August  Frau  Marie  Gerlach  aus  Gumbinnen, 
Bismarckstraße  43,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Else  Kam- 
powski.  Duisburg,  Fürstenstraße  1. 

am  7.  August  Witwe  Elise  Büchler  aus  Wehlau, 
jetzt  in  Minden  (Westf),  Stiflsstraße  4. 

am  7.  August  Landsmann  August  Sawollek  aus  Sar- 
gensee,  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Au¬ 
guste  Kossak  in  Bonn,  Dransdorfer  Weg  100.  Er  er¬ 
freut  sich  geistiger  und  körperlicher  Frische. 

am  7.  August  Bäuerin  Wilhelmine  Szczepanski,  geb. 
Grabowski.  aus  Liebemühl.  Forststraße  6,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Charlotte  Woicikowski  in  Witten 
(Ruhr),  Marienstraße  46. 

am  13.  August  Landsmann  Wilhelm  Aust  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  in  Lübeck,  Kaninchenborn  8. 

zum  80.  Geburtstag 

am  5.  August  Frau  Emma  Weitschics,  geb.  Kirsch- 
ning.  aus  Gaidwethen,  seit  1907  in  Plein,  Post  Wald¬ 
wiese,  Kreis  Elchniederung,  wo  ihr  verstorbener  Ehe¬ 
mann  Heinrich  einen  Bauernhof  hatte  und  viele  Jahre 
Bürgermeister  war.  Heute  lebt  die  Jubilarin  bei  ihrer 
Tochter  Ida  in  Ahlen  (Westl),  Gallileistraße  18. 

am  5.  August  Frau  Auguste  Hungerecker  aus  Tilsit, 
Joh.-Wolff-Straße  8,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  Eduard 
in  Burgdorf  (Han),  Königsberger  Straße  5a. 

am  6.  August  Frau  Martha  Felsner  aus  Insterburg, 
jetzt  in  Flensburg,  Lager  Trolisee,  Baracke  1. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlin-Chdrlottenburg.  Kaiserdamm  83,  .Haus  der 
ostdeutschen  Heimat** 

9.  August,  15  Uhr.  Heimatkreis  Neidenburg  Soldau, 
Kreistreffen:  Lokal  Lorenz.  Neukölln.  Damm¬ 
weg-Kolonie  Steinreich.  S-Bahn  Sonnenallee. 
Straßenbahn  15.  94.  95  bis  Endstation  Arbeitsamt. 

16.  August.  16.30  Uhr.  Heimatkreis  Pr.-Eylau  (nicht 
Pr.- Holland).  Kreistrefren.  Lokal  Schulthelß- 
Gaststattcn-Betriebe  (Blauer  Saal).  Neukölln,  Ha¬ 
senheide  23  31. 

22.  August.  19  30  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Spandau.  Bezirkstreffen.  Lokal  Sportklausc, 
Spandau.  Pichelsdorfer  Straße  71. 

l.VUhr, 'HeimirtkTels  Insterburg,  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal  Grunewaldkasino.  Grunewald.  Hubertusbader 
Straße  7-9.  S-Bahn  Halensee.  Bus  A  4. 

23.  August.  15  Uhr.  Heimatkreis  Samland  Labiau, 
Kreistreffen.  Lokal  Bürgereck.  Britz,  Buschkrug¬ 
allee  20.  S-Bahn  Neukölln,  U-Bahn  Grenzallee. 
Straßenbahn  6. 


Vorsit/endei  dei  Landesgruppe  Hamburg.  Han« 
Kunlze,  Ilambuiq-Billstedt.  Schiffheker  Weq  168 
Telefon  73  33  49.  Geschäftsstelle  Hamburg  13. 
Parkallee  86.  Teleton:  45  25  41  42  Postscheckkonto 
Hamburg  9?  05 

Bezirksgruppen  Versammlungen 
Wandsbek:  Unser  diesjähriger  Tagesausflug  (Fahrt 
Ins  Blaue)  findet  am  Sonntag,  23.  August,  statt  Ab¬ 
fahrt  mit  dem  Bus  um  8  Uhr  ab  Gewerkschaftshaus. 
Rückkehr  gegen  22  Uhr.  Der  Teilnehmerpreis  von 
6.60  DM  pro  Person  (einschließlich  Mittagessen)  wird 
am  Bus  kassiert.  Tellnehmeranmeldungen  schriftlich 
bis  spätestens  15.  August  an  Bezirksstellenleiter  Her¬ 
bert  Sahmel.  Hamburg  26.  Burggarten  17.  erbeten. 

Krelsgruppenversamralungcn 
Memel.  Ileydekrug,  Pogcgcn:  Sonntag.  9.  August, 
16  Uhr,  in  der  Gaststätte  Feldeck  Feldstraße  60.  Tref- 


Heimatpolitischer  Lehrgang 

Zweiter  Ileimatpolitischer  Lehrgang  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  vom  26.  August  bis  2.  Sep¬ 
tember  In  Bad  Pyrmont. 

Alle  Amtsträger  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
werden  davon  in  Kenntnis  gesetzt,  daß  Infolge  einer 
l'mdisposition  noch  einige  Plätze  für  die  Teilnahme 
am  Lehrgang  frei  sind.  Anmeldungen  werden  um¬ 
gehend  an  das  Heimatpolitische  Referat  der  (Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13,  Parkallee  86, 
erbeten. 

Der  dritte  heimatpolitisdie  Lehrgang  ist  für  die 
Zeit  vom  4.  bis  zum  10.  September  vorgesehen. 
Rechtzeitige  Anmeldung  erbittet  ebenfalls  das  hei- 
matpolitische  Referat. 


fen  der  Landsleute  mit  den  Heimkehrern  und  Aus- 
Siedlern.  Bitte  zahlreich  und  pünktlich  zu  erscheinen. 

Pr.-Eylau:  Sonntag.  9.  August.  Hauptkreistreffen 
ln  Hamburg-Nienstedten,  Elbschloßbrauerei. 

Angerapp:  Kreistreffen  am  Sonntag,  16.  August,  in 
Hamburg-Sülldorf.  Sülldorfer  Hof. 

Heiligenbeil:  Die  Abfahrt  mit  dem  Sonderbus  zum 
Hauptkreistreffen  in  Burgdorf  (Han)  erfolgt  am 
Sonntag,  16.  August,  um  6.30  Uhr  von  Hamburg- 
Hauptbahnhof.  Kirchenallee,  gegenüber  dem  Deut¬ 
schen  Schauspielhaus.  —  Da  noch  Plätze  für  die 
Fahrt  frei  sind,  werden  weitere  Anmeldungen  durch 
den  Vorsitzenden  der  Kreisgruppe.  Landsmann  Emil 
Kuhn.  Hamburg  33,  Stockhausenstraße  10,  entgegen¬ 
genommen. 

Ost-  und  Westpreußische  Jugend  In  der 
DJO  Hamburg 

Vorsitzender:  Horst  Görke,  Hamburg-Rahl¬ 
stedt,  Hagenweg  10. 

Sprechstunde:  Jeden  Mittwoch  von  19.30  bis 
20.30  Uhr.  Telefon  67  12  46. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- Westfalen: 

Erich  Grimoni,  (22al  Düsseldorf  10.  Am  Sdieio  14. 

Telefon  62  25  14. 

Viersen.  Sonnabend.  8.  August,  Sommerfest  in 
den  Raumen  der  Gaststätte  Pschorr-Bräu.  Linden¬ 
straße.  Eintritt  und  Steuergroschen  1.40  DM.  Einlaß 
19  Uhr.  —  Sonntag,  23.  August.  Autobusfahrt  zum 
Schloß  Burg  a.  d  Wupper.  Fahrpreis  Je  Person  7  DM 
zuzüglich  3  DM  für  gemeinsames  Mittagessen.  An¬ 
meldungen  werden  am  8.  August  entgegengenom¬ 
men.  An  diesem  Abend  gelangen  auch  drei  Frei¬ 
plätze  zur  Verlosung. 

Essen.  Monatsversammlung  der  Bczirksgruppe 
Essen-West  und  Borbeck  am  8.  Amgnst,  20  Uhr,  im 
Lokal  Dechenschenke,  Dechenstraße  12. 

Groß  - Dortmund.  Am  Sonnabend.  22.  Au¬ 
gust.  Fahrt  Ins  Grüne.  Abfahrt  14  Uhr  ab  Freistuhl. 
Der  Fahrpreis  (einschließlich  Kaffee-  und  Abendge¬ 
deck)  betragt  7,75  DM  und  ist  bei  der  Anmeldung  zu 
entrichten.  Rüdekehr  gegen  24  Uhr.  Anmeldungen 
bis  10.  August  bei  Lsndsmann  Harwardt  (Herold¬ 
straße  16.  Laden)  und  Landsmann  Haase,  Gersten¬ 
straße  1,  Ruf  2  54  94. 

Dortmund.  Die  Landsleute  aus  den  Memelkrei¬ 
sen  treffen  sich  am  Freitag,  7.  August.  20  Uhr,  in  der 
Gaststätte  Dabschenke  (Münster-  Ecke  Malinkrodt¬ 
straße).  Der  Sozialreferent  spricht  über  Fragen  des 
Lastcnausglelchv  —  Am  16.  August  sehen  die  Lands¬ 
leute  aus  den  Memelkreisen  in  der  Dabschenke  um 
19  Uhr  einen  Tonfilm  über  Ostpreußen.  Der  Eintritt 
ist  frei. 

Unna.  Am  Freitag,  7.  August,  20  Uhr,  Versamm¬ 
lung  in  der  Socielät.  Nordring.  —  Jahresausflug  in 
den  Teutoburger  Wald  zu  den  Externsteinen  und  Be¬ 
such  des  Hermanndenkmals  am  Sonntag,  23.  August. 
Anschließend  Beisammensein  mit  den  Landsleuten 
ln  Bielefeld  Fahrpreis  6  DM.  Anmeldung  bitte  so¬ 
fort  bei  König,  Friedrlch-Albert-Straße  83.  —  Der 
Sonnabendausflug  ins  Sauerland  war  für  die  Teil¬ 
nehmer  ein  schönes  Erlebnis. 

W  a  r  e  n  d  o  r  f.  Gemütliches  Beisammensein  der 
Frauen  am  Mittwoch.  12.  August.  15  Uhr,  bei  Porten- 
Leve.  Freckenhorster  Straße.  Das  Beisammensein 
wird  mit  der  Verabschiedung  der  1.  Vorsitzenden 
der  Frauengruppe  verbunden. 


RHEINLAND  PFALZ 

Vorsitzendei  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz:  Land 
ral  a.  D  Dr.  Deichmann  Koblenz,  Simmernei 
Straße  I.  Ruf  3  44  08  Geschäftsführung  und  Kas 
senleitung:  Walter  Rose,  Neuhäusel  (Wester 
wald|.  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75 
Frankfurt  am  Main 

Frankenthal.  Mitgliederversammlung  am 
Sonnabend,  8.  August.  20  Uhr.  im  Saal  der  Wirt¬ 
schaft  Zum  Sonnenbad.  Fontanesistraßc.  Besprochen 
werden  der  Tag  der  Heimat  und  der  Jahresausflug. 
Anschließend  gemütliches  Beisammensein. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

Vorsitzende  de,  Landesqruppe  Baden  WOrtlemherg 
Hans  Krzvulnskl  Stuttgart- W..  HasenhergslraOe 
Nt.  43  Landesgesdiältsslelle:  Benno  Mevel 
Stuttgart-Sillenbuch  RankestraBe  Iß 


landsmannschaftlichen  Gruppen  wurde  ein  FUn 
rat  gewählt.  Ihm  gehört  der  1.  Vorsitzende  der  Kr 
gruppe,  Landsmann  Paul  Schattnow.  an.  der  zugl 
zum  stellvertretenden  Vorsitzenden  des  nunrr 
gegründeten  Kreisverbandes  des  Bundes  der  ' 
tricbenen  gewählt  worden  Ist.  Der  neue  Kreis' 
band  wird  den  Tag  der  Heimat  gestalten.  Im  He 
eine  ostdeutsche  Kulturwoche  veranstalten  und 
Unterstützung  der  Stadt  das  ..Haus  des  Osti 
gründen. 


beginn  beim  FernmeldezenlralzcuflamtElmihorn  l.ln 
vierzigjähriges  Dienst jubilaum.  Ei  war  von  1J45  dis 
I94H  tn  russischer  Gefangenschaft.  Anschrilt.  Elms¬ 
horn,  Schleusengraben  Ul. 

Das  Abitur  bestanden 

Gertrud  Pornplun,  Tochter  des  Studienrats  Ernst 
Pomplun  und  seiner  Ehelra.i  Margarte,  9^.  Kalk¬ 
stein  früher  Brückondorl.  Kreis  Osterode,  und  Elbing 
letzt  in  Kiel-Dielrichsdorf,  Wtßmannslraße  3.  Gertrud 
wird  in  Kiel  Medizin  sludicren. 

Klaus  Skauradzun.  Sohn  des  gefallenen  Oberamts. 
Hehlers  Karl-Heinz  Skauradzun  aus  < Geh  enburg  und 
seiner  Eheltau  Ilse,  geb.  Ehmer  (Ebenrode),  an  der 
Oberrealschule  Bayreuth.  Klaus  erhielt  durch  den 
i .» r»ri  #if»r  «irthrhen  Gruppe  einen  goldenen  Alber- 


Bestandene  Prüfungen 

An  der  Staatlirhen  Ingenieurschule  für  Bauwesen, 
die  1952  die  Patenschaft  für  die  Staatsbausdmle  Kö¬ 
nigsberg  übernommen  halte,  bestanden  folgende 
Landsleute  ihre  Ingenieurprüfung: 

Günter  Marbach,  Sohn  des  Reifhsbahn-Oberinspek- 
tors  Felix  Marbach  aus  Allenstein,  jetzt  in  Bochum, 
Mauritiusstraße  4b  (Hochbau); 

Harald  Kuhn.  Sohn  des  Gutsinspektors  Ewald  Kühn 
aus  Kobulten,  jetzt  in  Gelsenkirchen,  Bulmker  Straße 

Nr.  17  (Hodrbauli  ...  .  _  „ 

Ernst  Feiler.  Sohn  des  Lehrers  Alfred  Feiler  aus 
Lotzen,  jetzt  in  Essen,  Kaupenslraße  53  (Tiefbau); 

Heinz  Krieger,  Sohn  des  Bauhilfsarbeiters  Otto 
Krieger  aus  Goldap,  jetzt  in  Duisburg,  Heinestraße  47 
(Tiefbau).  ,  ,  ,,  ... 

Horst  Morwtnsky,  zweiter  Sohn  des  Hauptlehrers 
August  Morwinsky.  ehemals  Schulleiter  in  Mlkut- 
Kruutciden  Memelland  und  Perleltnirken  Samland,  be¬ 
stand  an  der  Staatsbausrhule  Eckernförde  sein  Examen 
als  Hochbauingenier.  Anschritt:  Söby,  Kreis  Eckern- 
forde. 

Cerhard  Krause  aus  Wargen,  Kreis  Fischhausen, 
jetzt  mit  seinen  Eltern  ln  Friediidistetd,  Post  Dören¬ 
trup,  Kreis  Lemgo  (Lippe),  bestand  an  den  Landwirt¬ 
schaftlichen  Lehranstalten  in  Triesdorf  (Franken)  die 
Prüfung  als  .staatlich  geprütter  Landwirt". 

Dietbelm  Schlüter,  dritter  Sohn  des  Konrektor» 
Heinrich  Schlüter  und  seiner  Ehetrau  Herta,  geb.  Gut- 
zeil,  aus  Palmburg,  Kreis  Königsberg,  Jetzt  ln  (21b) 
Dortmund-Sölde,  Sölder  Straße  ü7,  hat  an  der  Päd¬ 
agogischen  Akademie  in  Dortmund  die  Erste  Lehrer¬ 
prüfung  bestanden. 

Gerhard  Lehmann,  Sohn  des  Tischlermeisters  Adolf 
Lehmann  aus  Deulschendorl,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt 
in  Rotenburg  (Han),  Brauerstraße  24.  hat  vor  dem  Prü¬ 
fungsausschuß  Lüneburg-Stade  die  Meisterprüfung  im 
Tischlerhandwerk  bestanden. 

Erwin  Kublun,  Sohn  des  Maurers  Hans  Kublun  und 
seiner  Ehefrau  Martha,  geb.  Ploqewitz.  aus  Zwei¬ 
huben  bei  Gumbinnen,  jetzt  tn  Hagen-Haspe,  two- 
linskystraße  9.  hat  in  Dortmund  die  Meisterprüfung 
als  Kraflfahrzeugmcchanikermeistcr  bestanden. 


c 


.Kamerad  ich  rufe  Dich!“ 


3 


Treffen  der  Graf-Wrangel-Kürassiere 

Am  Sonntag.  6.  September,  Treffen  der  Kameraden 
vom  ehemaligen  Kürasslerregtment  Graf  Wränge!, 
Ostpreußen  Nr.  3.  ln  Dortmund  mit  Besichtigung  der 
Bundesgartenschau.  Anmeldungen  zu  diesem  Treffen 
nimmt  bis  zum  15.  August  Albert  Unruh,  Unna-Kö¬ 
nigsborn  Fliederstraße  36.  entgegen.  Das  Lokal  für 
das  Treffen  kann  erst  festgelegt  werden,  wenn  die 
ungefähre  Teilnehmerzahl  ermittelt  ist.  Alle  Teil¬ 
nehmer  erhalten  tib^r  den  Treffpunkt  rechtzeitig 
Nachricht  Weitere  Auskunft  erteilt  Regierungsrat  « 
D.  Gustav  Corinth,  Ulm  (Donau),  Drosselbartweg  17? 

Kameradschaft  der  Angehörigen  der  ehemalige^ 
11.  Division.  Am  5.  und  6.  September  Kameradschafts* 
treffen  in  Göttlngen  in  Ri  auf  dem  HulrJ! 

berg.  Weitere  Auskunft  erteilt  Heinz  Hoffmeister, 
Elmshorn.  Reichenstraße  8. 


QjQih  kMen  QuncUUmk 


In  der  Woche  vom  9.  bis  zum  15.  August  1959 


NDR-WDR-Mittelwelte.  Sonntag,  14.30:  Heimat 
Ostpreußen  Es  singen  Hildegard  Schüneinann  und 
Bernhard  Michaelis.  Der  Ostpreußenchor  Düsseldorf, 
Leitung  Paul  Mühlen.  —  Montag,  10.00:  Schulfunk. 
Das  grüne  Herz  Deutschlands.  Eine  Sendung  über 
Thüringen.  —  Sonnabend,  15.00:  Alte  und  neue 
Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland.  Bericht 
vom  9.  Deutschen  Evangelischen  Kirchentag  in  Mün¬ 
chen. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Dienstag,  19.45: 
Das  politische  Buch.  Fritz  Faust:  Das  Potsdamer  Ab¬ 
kommen  und  seine  völkerrechtliche  Bedeutung.  /  Ernst 
Birke:  Die  Sowjetisierung  Ost-Mittolouropas. 

Westdeutscher  Rundfunk.  Donnerstag,  11.00: 
Alte  Volksballaden  Gesungen  von  Fritz  Harlan  und 
dem  Ostpreußenchor  Düsseldorf. 

Radio  Bremen.  Dienstag,  15.00:  Ein  Deutscher 
in  Sl  Petersburg.  Die  Deutsch-Russischen  Beziehungen 
vor  1914.  —  Mittwoch.  19.45:  Geteilte  Länder  — 
zerrissene  Völker  Eine  Sendung  zum  Weltflüchtlings- 
jahr.  —Freitag,  22.45:  Ost  und  West.  Ein  erdach¬ 
tes  Gespräch. 

Hessischer  Rundfunk.  Werktags,  15.15:  Infor- 
malionen  aus  Ost  und  West.  —  Dienstag,  18.45: 
Jugend  in  der  Sowjelzonc.  Alles  iür  den  Plan  —  auch 
auf  dem  Lande.  —  Freitag,  9,30:  Heimkehrer- 
Meldungen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  9.20:  Ost¬ 
deutscher  Heimatkalender.  Ostpreußische  Spruchweis- 
neiten.  Mittwoch,  22.10:  Wir  denken  an  Mit¬ 
tel-  und  Ostdeutschland. 

Südwestfunk.  Mittwoch.  17.00:  Unvergessene 
Heimat.  Zur  Geschichte  der  Ostsiedlung.  —  Frei- 
tag  2L25.  2.  Programm:  Ostpreußisdre  Schnurren 
und  Spoaßkes.  Eine  heitere  Hörfolge  von  Josef 
Schloemp  und  Curt  Elwenspoek. 

Saarländischer  Rundfunk.  Montag,  9.15:  Such¬ 
dienst  des  Roten  Kreuzes. 

Bayerischer  Rundfunk.  Donnerstag,  16.05:  E. 
T.  A.  Hoffmann,  Trio  E-dur  für  Klavier,  Violine  und 
Cello. 


•  1WI  I  tuet  II  II, 


.Uü«,  rrauiem  von  ovuaeri  —  rrci 
t  a  g  15.00:  Aus  dem  seltsamen  Leben  des  Kammer- 
gcriditsrats  und  Kapellmeisters  Kreisler  und  E.  T  A. 
Holtmann.  —  Sonnabend  15  45  Alle  und  neue 
rT~  13  -,s'  Unteilbares  Deutschland 

9i,.ea  n  '  r  "  0  •  211  30 ;  Ponka.  Der  tiefere 

Sinn.  Eine  Erzählung.  -  Sonnabend,  21  15:  Uber 
gesamtdeutsche  Fragen. 


immei  mein  entscheiden  sich  <fih 

Gute  Geschälte  und  Reformhäuser  führen  IDEE-KAFFEE 


IDEE 

KAFFEE 


v 


denn  Idee-Kaffee  hat  vollen  Coffeingehalt  und  ist  soo 
bekömmlich,  doß  ihn  sogor  auch 


leie 


h  I 


oieße  Jlebei-,  sQaäa-,  JK 

und  Sodbrennen-Empfindliche  gut  vertragen' 


eigen- 


Die  Todesstunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 

h*,u1-la.«Sf^n'Kmlt  Kräöter  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
heute  ,Tieln  herzensguter  Mann,  unser  treusorgender  Vater 
unser  lieber  Opa 

Gustav  Katens 


Im  Alter  von  59  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Katens,  geb.  Piotrowskl 
und  Kinder 


Springe  (Deister).  Hirschberger  Straße  12,  den  6.  Juli  1959 
früher  Lyck,  Ostpreußen.  Yorckstraße  16 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen, 
zwei  nimmermüde  Httnde  ruh'n  für  Immer  aus. 


Gott  der  Allmächtige  nahm  am  22.  Juli  1959.  fern 
Ihrer  geliebten  Heimat,  plötzltch  und  unerwartet 
unsere  über  alles  geliebte,  stets  treusorgende  her¬ 
zensgute  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Wwe.  Mathilde  Dahlke 

verw.  Gcrlach,  gcb.  Hellwlg 
geb.  25.  B.  1889 
zu  steh  ln  die  Ewigkeit. 


Unverkennbar  war  Ihr  Leiden  al8  Folge  der  furchtbaren  Ein¬ 
wirkungen  während  der  Zelt,  Ihrer  Uber  zweijährigen  russi¬ 
schen  Gefangenschaft.  Die  letzten  Tage  Ihres  Lebens  wellte  sie 
bei  Ihrer  Tochter  In  Altena  (Westf).  dort  Ist  sie  auch  zur  ewigen 
Ruhe  gebettet.  Durch  Unglückliche  Umstände  traf  mich  die 
Nachricht  ln  unsagbarem  tiefem  Schmerz,  erst  zwei  Tage  nach 
der  Beisetzung. 

Ich  konnte  Ihr  nichts  mehr  bieten,  mit  nichts  mehr  erfreuen, 
als  eine  Handvoll  Bluten  auf  Ihrem  Grabe  streuen. 


In  tiefer  Trauer 
Im  Namen  der  Familie 

Heinz  Otto  Gerlach 


Hamburg  20.  Gdcbenstraße  38 

früher  Königsberg  Pr  ,  Samitter  Allee  11t 


Am  8.  August  1959  um  17  Uhr  ln  der  Evangelischen  Markus¬ 
kirche  in  Hamburg,  Eppendorfer  Weg.  findet  eine  Trauerfeier 
für  die  selig  Entschlafene  statt. 


Am  20.  Juli  1959  entschlief  nach  kurzem  schwerem  Leiden  sanft 
und  still  meine  liebe  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Alma  Gloth 

geb.  Sueß 

Im  84.  Lebensjahre. 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  Arbeit  für  die  Ihren. 


Kurt  Gloth 

Ingrid  Galdzlk,  geb.  Gloth 

Max  Galdzlk 
Kleln-Roland 


Borkenwlrthe  Burlo.  Kreis  Borken  (Westfalen) 

FUrst-zu-Salm-Salm-Straße  8 

früher  Döllstädt,  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Sie  wurde  am  24.  Juli  1959  auf  dem  Friedhof  ln  Borken  zur 
letzten  Ruhe  gebettet 


Am  9.  Juli  1959  entschlief  nach 
langem,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Bruder,  Schwa¬ 
ger.  Onkel  und  Großvater 


Ernst  Hoemke 

lm  Alter  von  69  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Auguste  Hoemke,  geb.  Beuth 
und  Kinder 


Buchenbach 

Uber  Freiburg  (Breisgau) 
früher  Rautersklrch 
Kreis  Elchnlcderung 


Zum  Gedenken 

„Du  ruhst  ln  weiter  Feme.“ 

Am  24.  Juli  1959  Jährte  sich  zum 
fünfzehnten  Male  der  Todestag 
meines  unvergeßlichen  lieben 
Sohnes,  Bruders,  Neffen  und 
Onkels 

Erich  Genett 

geb.  17.  10.  1922  gef.  24  .  7.  1944 


In  stiller  Wehmut 

Grete  Stephan 

verw.  Genett,  geb.  Jagst 


Oberhausen-Osterfeld 
Teutoburger  Straße  184 
früher  Argenbrück 
Kreis  Tllsit-Ragnlt 


Fern  der  unvergessenen  Heimat  Ist  heute  unsere  liebe  herzens¬ 
gute  Mutter.  Frau 


Maria  Hohlwein 

geb.  Wottrlch 

nach  langem  schwerem  Leiden  lm  76.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen. 


In  tiefer  Trauer 

Gerhard  llohlwrin,  Mali  llohlwein,  geb.  Welss 
Völklingen  (Saar),  Moltkestraße  61 
Hildegard  Saundcrs,  geb.  Hohlwein,  Joe  Saunders 

Caerphllly  (England) 

Bruno  llohlwein,  Renate  Hohlwein,  geb.  Paczewltz 

Caracas  (Venezuela) 

Charlotte  Llndner,  geb.  Hohlwein,  Otto  Llndner 

Salzgitter-Bad.  Kampstraße  5 
und  Enkelkinder 

Rosemarie,  Jörg.  Peter  und  Chrixtlna 


Sal/.gitter-Bad.  Kampstraße  5.  den  29.  Juli  1959 
früher  Liebenfelde.  Ostpreußen,  Hindenburgstraße 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Am  17.  Juli  1959  entschlief  sanft 
und  gottergeben  nach  kurzer 
Krankheit  im  Krankenhaus 
Malchin  unser  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 

Bauer 

Ewald  Butzkies 

früher  Gowarten  (Alxnupönen) 
lm  65.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Treuer 

Ernst  Butzkies 
Winnenden  (Württemberg) 
Gerberstraßc  34 
Anna  Heyer,  geb.  Butzkies 
Ferd.  Heyer 

Weltendorf  (Mecklenburg) 

und  alle  Anverwandten 

Er  wurde  am  20.  Juli  1959  neben 
seinem  Bruder  Franz  auf  dem 
Friedhof  ln  Weitendorf  be¬ 
erdigt. 


Zum  70.  Geburtstage  am  7.  Au¬ 
gust  1959  gedenken  wir  In  tiefer 
Wehmut  meines  Heben  Mannes 
und  guten  Vaters 

Otto  Ewald 

der  lm  März  1945  ln  Ostpreußen 
gefallen  ist. 


Elise  Ewald,  gcb.  Barkowski 
Söhne  Herbert  und  Arno 
Schwiegertöchter 
und  drei  Großkinder 


Platjenwerbe,  Dorfstraße  t 
Post  Bremen,  St.  Magnus 
früher  Friedland.  Ostpreußen 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  an  den  Folgen  eines 
Schlaganfalles  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater  und 
Schwiegervater,  unser  Heber 
Opa.  Bruder,  Schwager  und  On¬ 
kel.  der 

Bauer 

Gustav  Doepner 

aus  Godrienen,  Kreis  Samland 
Ostpreußen 

lm  63.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Frieda  Doepner 
Georg  Doepner  und  Frau 
Ingrid,  geb.  Pöhlemann 
Erwin  Doepner 
Gßnter  Oelerlch  und  Frau 
Irmgard,  geb.  Doepner 
und  Enkelkinder 


Oster-Wanna  bei  Otterndorf 
(Niederelbe) 


Wir  können  Dich  nicht  mehr 
beglücken, 

mit  nichts  Dich  mehr  erfreuen, 
nicht  eine  Handvoll  Blüten 
auf  Dein  Soldatengrab  Dir 
streuen. 

Zum  Gedenken 

Am  10.  August  1944  fiel  nach 
kurzem  Fronteinsatz  mein  lie¬ 
ber  guter  Mann,  unser  lieber 
Vater 

Otto  Kösling 

geb.  26.  6.  1909  gef.  10.  8.  1944 

Frida  Kösling,  gcb.  Walther 
Herbert  Kösling 
Renate  Kösling,  vermißt 
Ursula  Kösling 
Erwin  Kösling 


Essen-Borbcck 
Borbecker  Straße  83 
früher  Ludwigsburg 
Kreis  Gerdauen,  Ostpreußen 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes 
Bat, 

daß  matt  vom  Liebsten,  was 
man  hat, 
muß  scheiden. 


Am  7.  Juni  1959  entschlief  nach 
langem  schwerem  Leiden  mein 
treusorgender  lieber  Mann 

Christoph  Kromat 

lm  Alter  von  73  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Maria  Kromat,  gcb.  Jagst 
nebst  Verwandten 
und  Bekannten 


Elmshorn.  Goethestraße  3 
früher  Tilsit,  Memclhang  64 


Am  9.  Juli  1959  entschlief  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit, 
doch  plötzlich  und  unerwartet, 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
treusorgender  Papa,  Sohn.  Bru¬ 
der.  Schwiegersohn,  Schwager, 
Neffe  und  Vetter 


Horst  Wermke 

lm  Alter  von  33  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Marga  Wermke,  geb.  Höffgen 

Ulrich,  Volker  und  Ralf 
Familie  Ernst  Wermke 


Hannover-Bothfeld 
Kurze  Kampstraße  34 
lm  Juli  1959 

früher  Heiligenbell,  Rosenberg 
Ostpreußen 


Am  22.  Juli  1959  entschlief  sanft 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Schwiegermutter.  Oma, 
Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Samusch 

gcb.  Awlsch 

lm  65.  Lebensjahre. 

Wer  Dich  gekannt,  kann  unse¬ 
ren  Schmerz  ermessen. 


In  tiefer  Trauer 

Hermann  Samusch 
Helene  Samusch,  vermißt 
Ursula  Schollmeyer 
geb.  Samusch 
Theodor  Schollmeyer 
Uwe  und  Heike 
als  Enkelkinder 
und  alle  Verwandten 

Hamburg  2*.  Wlechernsweg  31 
früher  Lötzen.  Ostpreußen 
Hindenburgstraße  3 

Die  Beerdigung  hat  in  aller 
Stille  in  Hannover-Stöcken  am 
28  Juli  1959  stattgefunden. 


f 

Nach  langer,  mit  Geduld  ertra¬ 
gener  Krankheit  entschlief  am 
18.  Juli  1959  meine  herzensgute 
Frau,  treusorgende  Mutti,  Hebe 
Schwester  und  gute  Schwieger¬ 
tochter 

Gertrud  Ossa 

geb.  Philipzick 

im  blühenden  Alter  von  36  Jah- 


In  tiefer  Trauer  zeigen  dieses 
an 

Bruno  Ossa 
Siegrid  Ossa 
Erika  l'hillpzlck 
Ottilie  Ossa 


Basthorst,  tm  Juli  1959 
früher  Martinshagen 
Kreis  Lötzen 


Die  Beerdigung  fand  am  21.  Juli 
1959  ln  Basthorst  statt. 


Unsere  Hebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Oma  und  Uroma 


Minna  Ehlert 

geb.  Fechter 
geb.  am  29.  März  1875 

ist  am  22.  Juli  1959  lm  Alter  von 
84  Jahren  sanft  entschlafen. 


Im  Namen  der  Angehörigen 

Gustav  Ehlert 


Tangendort  Winsen  Luhe 
Kreis  Harburg 
früher  Schönberg 
Kreis  Pr. -Holland 


Nach  längerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  heute  sanft  unsere  gute 
Mutter.  Oma,  Schwiegermutter. 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Ida  lanz 

geb.  Paul« 

fr.  Lehmbruch  (Eichniederung) 
Im  II.  Lebensjahre. 


Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Marte  Total,  geb.  Janz 
Winfried  und  Klau« 

Erna  Friederlei,  geb.  Janz 
Moritz  Frlerterlcl 
Brigitte 

ZIesar  (sowj.  bes.  Zone) 

den  13.  Juli  1959 


Der  Herr  hat  alle«  wohlgemacht. 
Nun  Ihr  Lieben  „gute  Nacht". 

früh  entschlief  nach  langem  schwerem  Leiden  meine 
Frau,  meine  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  unsere  liebe 
Uroma.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Johanne  Wilhelm 

geb.  Pelikan 

früher  Eisenberg.  Ostpreußen 


lm  75.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Trauernden 

Rudolf  Wilhelm 


Han).  WUlfeler  Straße  2.  den  26.  Juli 


Ihr  Kaffee: 

HAHNCO-Kolleel  Hervorragend 
gut  und  preiswert  zugleich.  500  q 
HAHNCO-MOKKAWUNDER  in 
Vakuumdose  -  rösllrisch  bis  zum 

©Verbrauch  -  franko  Nach¬ 
nahme  9,-  DM.  Bei  Mehr¬ 
abnahme  billiger.  Bestel¬ 
len  Sie  bitte  direkt  bei 

HAHNC0- Kaffee 

Hohn  &  Co.  A  4,  Hamburg-Billstedt 


•  la  Preißelbeeren  • 

mit  Kristallzucker  elngek..  ungef 
tafelferL,  haltbar,  sind  soo  gesund* 
Ca.  5-kg-Brutlo-Elmer  11.50  DM,  Ia 
Heidelbeeren  (Blaubeeren)  Kf.,  11.50 
DM  la  schw  Johannlsbeer-Konfit 
13  DM.  ab  hier  bei  3  Eimer  portofr 
Nachn.  Marmelad. -Reimers.  Abt.  63 
Quickborn  (Holstein). 


f  L\ 

f  icl/i  leich»  und  ro*ch  zu  Haue  er- ^ 
|  lernbar.  Bitte  iiluitr.  Freiprospekt  10 
anfordem. 

k  Fernakademie  Karleruhe  I  j 


Zeichnen  und  Malen- 


SS  m  p'  "o  0bg.ia9.11e 

Pk.  CI  9  C  Tilsiter  Markenware 

billiger  Vollfett,  .n  halben  u 
qonzen  lo  ben,  per  kg  2.08  DM 
Helm  Reglln.  Ahremburg  Holstein 

Fordern  S*e  Prenlnte  für  Bienenhonig 
und  Wurttworen 


Wer  viel  stehen  muß 

trage  doch  die  federleicht. 
IIJB-Luflkammer-Elnlcge- 
sohlen  mit  Gelenkstutze, 
Zchenpolster  und  Fersen¬ 
bett  Kein  Gummi.  Eine 
Wohltat  f.  geplagte  Füße. 
Paar  5.70  DM  portofreie 
Nachn.  Schuhgr.  angeben. 
GHONLAND-Gesundhelta- 
Arllkel,  Abt.  Ile,  Boxberg 
Baden. 


LäsIige~Haare 

*•"*  »»«Hnm«»  ».mu». 

HäA8CX-MI'*."o*  tu  iw.  Sun.]  b<uiW  m«  *«i 
Mdi-uim  v.rod.t,  lüulnt  b.g.ttiarti  Oututi'.'b.n 
ub»Dou«r.rfolg..ou<ti  M  nt>kit«M>,t>v.|  >U|. 

br  Unuhatlt*  und  ,otli,  uSm.rrl.t,  Iliiinh  ■  n.itM.t 
Kur  DK  9  10  .Hi.  .tut  DK  1  Ö.8ÖV»  f  F.\t. 
tl.inp.chun,  DM  5.30  •  r.«p.U.  „oll..  •„>  .du  ... 

/oaW anmMü.  itt  t439 

Wusp.M.I-VohwIakal  .  r. ul.it  fl« 


r,ul,nd«>N,><hbt.  ÜQsißrklinyßDr.piob! 

1  fifl  Qtiirir  0  08  mm  2.90.  3’70*  4  80 

1UU  üllllA  0.06  mm  4,10,  4.95.  5.40 

Kein  Risiko,  Rödtgeberedtt.  30  Tage  Ziel. 
Abt.18  KONNEX«  Verttndh. Oldenburgi.O. 


SONDERANGEBOT! 

.^.Original 
_ )[  amerikanische 

RIESEN« 

PEKINGENTEN 

3-4  Wo.  1,50  DM;  5  Wo.  1,70  DM 
Reelle  Bedienung  wird  zugesichert. 
Leb  u  ges.  Ank.  gar.  Ver«.  Nachn. 
Ewald  Henrlchrrelse,  (74)  Wester¬ 
wiehe  Nr.  St  uh.  Gütersloh  (Westf) ! 
Heimatbilder  —  Elche,  Ol  -  Aqua¬ 
rell  -  Radierung,  preiswert  (Ra- 
tenzahlg.),  auch  n.  Foto,  große 
Auswahl.  Kunstmaler  Baer,  Ber¬ 
lin-Zehlendorf,  Am  Vierling  4. 
Telefon  80  12  74. 


Tilsiter  Vollfettkäse 

ostpr.  Typ.  Broten  zu  etwa 
2,5  bis  4,7  Kilo,  unfrei  per  Pott, 
einschließlich  Verpackung 
Je  Kilo  3,70  DM 

Zahlung  nach  Erhalt  der  Wart. 

(24b)  Meierei  Travenhorst 
Post  Gnissau.  Bezirk  Klei 


Aprikosen^’w  8,90 

Apfi>lg«l«*  8.95.  Pflaumenmus  süß  8,23 
Rüb  -Sirup  5.95.  rainar  Bknanhonlg  15.25 
ab  Ernst  Nopp,  Abt.  506  Hamburg  19 
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„Ein  liebes  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen.“ 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  und  langem  schwerem.  In 
Geduld  ertragenem  Leiden  erlöste  Gott  unsere  liebe  treusor¬ 
gende  Mutter.  Schwester.  Schwägerin,  Tante  und  Kusine,  Frau 

Wwe.  Bertha  Hunke 

geh.  Saborowskl 
vor  Vollendung  Ihres  83  Lebensjahres. 

Die  trauernden  Kinder 
Willy  Hunke 

Maria  Holzlehner.  geb.  Hunke 
Lenl  Hunke 

Lübbecke  (Westfalen).  Bergei  Straße  14.  den  26.  Juli  1959 
früher  Gut  Ehenfelde.  Kreis  Lyck.  Ostpreußen 
I. übbecke.  Bergerslraße  14,  Andreasstraße  30,  Bäckerstraße  19 
Kölhen  Anhalt 

Stralsund.  Bezirk  Rostock  «„.„„„„n.n 

früher  Königshöhe  bei  Sensburg.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  29.  Juli  1959  um  14.30  Uhr  von  der 
Friedhofskapelle  aus  statt. 


Am  24.  Juli  1959  verschied  plötzlich  lind  unerwartet 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Lehrerwitwe 

Klara  Gruber 

geb.  Massalsky 

lm  75.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Helmut  Gruber  und  Frau  Hildegard,  geb.  Baubkus 
Hannover,  Schützenstraßc  18 
Kurt  Gruber  und  Frau  Erna,  gcb.  Lakowltz 
Duisburg.  Kammerstraße  222 
Max  Hoffmann  und  Krau  Ilse,  gcb.  Gruber 

Homberg  (Niederrhein).  Duisburger  Straße  217a 
sieben  Enkel  und  Anverwandte 


Kapellen.  Kreis  Moers 

früher  Treufelde.  Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 


.  ,Am  7.  Mal  1959  verstarb  nach  langer  Krankheit  Frau 


Auguste  Makulla 


geh.  Jrjjrlka 


lm  Alter  von  61  Jahren. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Familie  Gustav  Jegelka 


Ahnsen  56,  den  7.  Mal  1959 

früher  Gehlenburg,  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 
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